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roße Kundgebung
zur Erinnerung an den Erlaß des Sozialistengesetzes 1678

Gonniag , den 21 . Ottober 1928 , 13 Lthr , im „ Lustgarten " .

Aufmarschplan und Sammelplätze .
1 . Kreis Mitte .

� Arkonaplatz . l ? Uhr . Anklomer - , Ackerstraße , Pappelplatz ,
Schröder - , Tieck - , Borsig - , Elsasser - , Artillerie - , Oranien -

° urger Strotze , Monbijouplatz , Friedrichsbrücke .

2 . KrciS Tiergarten .
kleiner Tiergarten . UM Uhr . Ast - Moabit , Invaliden - ,

wififchc . , chaimoversche - , Friedrich - , Oranienburger Straße ,
«anbijouplatz , F ricdrichsbrücke .

3 . KreiS Wcdding .

vrunnenplatz . U¥i Uhr . Pankstraße , Nettelbeckplatz . Gericht - ,

harten-, Feld - Acker - , Elsasser - , Artillerie - , Oranienburger Straße ,
Monbijouplatz , Kleine Präsidcntenstraße .

4 . KreiS Prenzlauer Berg .
vor dem Bezirksamt Danziger Straße , im Uhr . Prenzlauer

iJUec Eck « Banziger « , Weydingerstrahe , Büiowplotz , Kaiscr -
Dilhelm - Stroß «.

5 . KreiS Friedrichshain .
Süstriner Platz . 12 Uhr . Paul - Singer - , Blumen - , Schickler - ,

�iralauer Straße , Molkenmarkt , Am Köllnischen Fischmarkt . Breite
�koße , Schloßplatz .

ii . Kreis Kreuzberg .

Fontane - Promenade . 12 Uhr . Gncisenau - , Mittenwalder - ,
«�ochvogel - , Alexandrinen - , Dresdener - , Rotz - , Breite Strotze .

7 . Kreis Charlottenbur « .

housoogleiplatz . 12 Uhr . Oberwall - , Werdersch « Strotz «, Schlotz -
lreihelt .

8 . KreiS Spandau .

Abfahrlzeiten : KZ. Abt . Staaken : 16, 2l Uhr ab Bahnhof
Staaken . Sil, 60. , 61. Abt . ab 10,30 Uhr Bahnhof Spandou - West .

Abt . ab 10, iO Ilhr Bahnhof Fürstenbrunn . Bis P u t l i tz -

fahren . Um 11,30 Uhr gemeinsamer Abmarsch mit dem
«reis Tiergarten vom Kleinen Tiergarten .

0 . KreiS WilmcrSdors .

hausvogteipiatz . 12 Uhr . Oberwall - , Wcrdcrjchc Straße , Schloß -
lreiheit .

10 . Kreis Zehlendorf .
Am Bahnhof Großgörschen strotze . 11 U Uhr . Großgörschen - ,

Canstein . , Porck - , Gneisenau - , Belle - Alliance - , Baruthcr - , Zossener - ,
�lte Jakob - , Neuenburger - , Linden - , Ierusalcmer Straße , Haus -
"ogteiplatz , Oberwall - , Werdersche Straße , Schloßplatz .

11 . Kreis Schöncbcrg .
Am Bahnhos Grotzgörschenstratze . WA Uhr . Großgörschen - ,

Manstein - , Jorck - , Gncisenau - , Bclle - Alliancc - , Baruther - , Zossener - .
Alte Jakob - , Neuenburger - , Linden - , Icrusalcmcr Strotze , Haus -
vogteiplatz , Oberwall - , Werdersche Straße , Schloßplatz .

12 . KreiS Steglitz .
Am Bahnhof Grotzgörschenstratze . im Uhr . Großgörschen - ,

Manstein - , Uorck - , Gncisenau - , Belle - Alliance - , Baruther - , Zossener - ,
Alte Jakob - , Neuenburger - , Linden - , Ierusolemer Straße , Hans -
vogteiplatz , Oberwall - , Werdersche Straße , Schloßplatz .

13 . KreiS Tcmpelhof .

Morlendors : Chaussecslratze Ecke kursürstenstratze . Mariendorscr
cichlspiele slNalick ) . 12 Uhr . Ehausseestratze ( Moricndors ) , Tempelhof ,
Berliner Straße bis Bahnhos Flughasen . Bon dort Fahrt mit
der Untergrundbahn bis Bahnhof Friedrichstadt . Aosstellen
am Gendarmcnmarkl . Französische - , Werdersche Strohe .

14 . Kreis Neukölln .

Reulerploh . 11 >4 Uhr . Reuter - , Psliigcr - , Friede ! - , Grünauer - ,
Reichenberger - , Mariannen - . Britzer - , Wassertor - , Prinzen - , Bres -
dener - . Neue Rotz - , Breite Straße .

1 3 . Kreis Treptow .

Görlitzer Bahnhos . 11 ' 4 Uhr . Oranien - , Dresdener - , Rotz - , Breite
Straße , Schloßplatz .

16 . KreiS Köpenick .

Schlesifcher Bahnhof . Madaistratz « 12 Uhr . Modal - , Koppen - ,
Lange - , Andreas - , Paul - Singer - , Blumen - , Schickler - , Stralaucr - ,
Spondauer - , Königstraße , Schloßplatz .

17 . Kreis Lichtenberg .

vor der Zugendbtthne , Sonntagsiraßc . Spitze Berlin . 11 Uhr .
Sonntag - , Wühlisch - , Simon - Dach - , Romintener - , Posener Straßr ,
Ostbahnhos , Küstriner Platz , Paul - Singer - , Blume » - . Schickler - , Stra -
lauer Straße , Mühlendamm , Breite Straße , Schloßsrciheit .

18 . Kreis Weistcnsce .

Berliner Allee Ecke Lehderstraße . 11 ' 4 Uhr . Greifswalder - , Neue

König - , Jofty - , Wcydinger - , Kaiser - Wilhelm - Stroße .

Ii ». KreiS Pankow .

Ecke Berliner und Bornholmer Straße , im Uhr . Berliner

Straße . Schönhauser Allee . Schönhauser Tor . Hanke - , Kaiser - Wil -
Helm - Straße .

20 . Kreis Reinickendorf .

Relnickeudors - Oft am Schäscrsee . Bejidenzstraße . 11 Uhr . Resi¬

denz - , Markt - , Reinickendoricr - , Müller - , Chaussee - , Friedrich - ,
Oranienburger Straße , Monbijouplatz . Präsidentenstraße , Friedrichs -
brücke .

Die Züge marschieren zur angegebenen Zeit von ihren Gainmelplätzen ab / Treffpunkt

pünktlich 43 Ilhr im Lustgarten / Massengesänge / Redner am Lautsprecher / Sprechchor .

Huldigung .
Das arbeitende Verlin ehrt seine alten Vorkämpfer .

Im Lustgarten , unter den Fenstern des einstigen Königs -

Schlosses , wird morgen mittag , ein Uhr . das arbeitende Volt

' �rlins aufmarschieren , um den noch lebenden Vor -

Ampfern aus der Zeit des Sozialisten -

Rietzes seine Huldigung darzubringen .

Die Kundgebung wird gewiß ihren geschichtlichen Vor -

stänperinnen an Größe ebenbürtig werden , in der Form

�ingt sie etwas Neues : einen großen historischen
� e st z u g , der sich von der Lindenstraße nach dem Lust -
�rten bewegen wird . Dort wird durch die Massen hindurch

� Orbnerhilfe eine Fahrbahn gebildet werden , durch die

' ' ch der Festzug , allen sichtbar , bewegen wird . Unsere
r icn Genossen aus der Zeit des Gesetzes werden sich im Fest -

befinden und dann einen für sie reservierten Platz am

Schlosse beziehen . Genosse Künstler wird die Alten im

' . amen der jüngeren Generation begrüßen , und unser greiler
Genosse Wilhelm Bock wird darauf antworten . Eine

Mächtige Lautsprecheranlage wird die Ansprachen auf dem

Oanzen Platz verständlich machen . Durch sie werden auch

" ' ' Ordnungen für den Aufmarsch gegeben werden , mit deren

Millich genauer Befolgung gerechnet wird .

Das Hauptstück der Feier wird m Micher Weise m «

Chordarbietungen umrahmt sein , der Massengesang
der Internationale wird sie als Ganzes abschließen .

Der große Sinn , die tiefe Würde dieser ungewöhnlichen
Veranstaltung braucht unseren Lesern nicht noch einmal

erklärt zu werden . Teilnahme an ihrist fiirjeder -
mann eine Ehrenpflicht !

Es braucht auch nicht erst betont zu werden , daß die

Massen der Partei und der Gewerkschaften in ihrem ganzen

Verhalten dem Charakter dieses Tages Rechnung tragen

werden . Kein Tag ist weniger geeignet . Streitig -
leiten zwischen Arbeitern auszutragen , als dieser !

Die kommunistische Organisation Berlins müßte

freilich nicht sein , was sie ist , wenn sie nicht versuchte , auch

diesen Tag für ihre Zwecke auszunutzen . . Sie will ein paar

Stunden später auf demselben Platze eine Konkurrenz - und

Gegendemonstration in Szene setzen . Sie will selbst an

diesem Tage nicht dulden , daß sich das Proletariat seinen

Gegnern in imponierender Masse und Geschlossenheit zeigt .
Sie zieht es vor , Bilder der Zersplitterung und der keifenden

Ohnmacht zu bieten , die jeden Feind der Arbeitersache froh -
locken lassen . Wer diese Wirkung ihres Treibens begreift ,
wird die Kommunisten in ihrem engeren Kreise unter

sich lassen , dafür aber alles tun . daß die große Feier um 1 Uhr
im Lustgarten imposant und würdig rerläuft und der morgige

Sonntag zu einem wirklichen Ehrentag der Berliner

Arbesterbewegung wird .

Ltnd weiter Zollkrieg .
Die „ Pause " in den deutsch - polnischen Wirtschafte

Verhandlungen .

Die deutsche Delegation für die handelsvertragsoerhaad .
lungen mit Polen hat heute den Auftrag erhalten , nach
Berlin zurückzukehren . Bei der Zurückberusung ist jedoch
zum Ausdruck gebracht worden , daß darin nur eine Pause
in den Verhandlungen gesehen wird .

Die cheutsch - polnischen Handelsvertragsoerhandlungen
sind also wieder einmal abgebrochen . Es ist müßig , zu
fragen , das wievielte Mal es jetzt geschehen ist. Es ist gewiß
sehr lobenswert und anzuerkennen , von einer Pause in den
Verhandlungen zu sprechen , die jetzt eingetreten ist . Das
kennzeichnet die nicht zu bezweifelnde ernste Absicht der
Reichsregierung , mit Polen trotz aller Schwierigkeiten noch
einmal zu einem guten Ende der Wirtschaftsoerhandlungen
zu kommen und auch in der Zukunft diesem guten Ende
energisch zu dienen . Aber darüber hinaus hat die Handels -
Vertragsdiplomatie allen Anlaß , den neuerlichen Abbruch der
Verhandlungen als Pause zu kennzeichnen , denn die Tat -
fache dieses Abbruches ist für beide Teile , für Polen und
Deutschland , beschämend und wird von den Völkern hüben
und drüben nicht verstanden .

Der seit fast 3� Iahren bestehende vertragslose Zustand ,
der durch Einfuhrverbote , Abwehr - und Kampfzölle in der
Tat ein Zollkrieg war . wird jetzt sortgesetzt . Daß seit zehn
Iahren zwei Völker , die durch eine lOOO- Kilometer - Grenze
miteinander verbunden und aufeinander angewiesen sind ,
ohne vertragliche Regelung ihrer wirtschaftlichen Beziehun -
gen neben - und gegeneinander leben müssen , dieser traurige
Zustand hört auch jetzt noch nicht auf . Mag man die poli -
tischen Schwierigkeiten , die so lange die Wirtschaftsverhand -
lungen gehemmt haben , noch so hoch einschätzen — die beiden
Völker hatten ein Anrecht darauf , daß die von ihnen beauf -
tragte Divlomatie das Werk der wirtschaftlichen Befriedung
durchzuführen in der Lage gewesen wäre . Die diplomatische
Kunst der Beauftragten der beiden Völker hgt aber leider
wieder einmal versagt .

Als am 10 . September dieses Jahres die Verhandlungen
neu aufgenommen wurden , schien dos Vorfeld der Ver -
Handlungen einigermaßen bereinigt . Die lange umkämpften
Riederlassungs - und Aufenthaltsfragen der Staatsanqe -
hörigen der beiden Völker waren einigermaßen be -

friedigend , wenn auch vorläufig geregelt . Im April
dieses Jahres wurde die zuerst so lebhafte Beunruhi -
gung über das polnische Grenzzonengesetz durch das söge -
nannte Wiener Protokoll zur Zufriedenhest beider Teile ge -
dämpft . Der Ausgang der Reichstagswahlen im Mai mußte
die Polen ermuntern , einer kommenden Wiederaufnahme der

Verhandlungen mit Zuversicht und mit größerem Vertrauen

zu begegnen , wie auch Deutschland nunmehr auf Zugeständ -
nisse seinerseits polnisches Entgegenkommen erwarten durfte .
In sachlichen Verhandlungen über die einzelnen Tarifpositio -
nen mußte der Zollkrieg zu Ende geführt werden . Das

haben die Völker erwartet .
Die Vorbedingungen für die Verhandlungen waren

Dünstig . Durch das Streseinann - Jackowski - Abkommen . das

sogenannte Berliner Protokoll , war einige Ordnung in die

leidige Schweine - und Kohlenfrage gebracht worden . Deutsch -
land gestand darin ein Kontingent von zweihunderttausend
Doppelzentnern frisches Schweinefleisch und monatlich zwei -
hunderttausend Tonnen ostoberschlesische Kohle r ». Nachdem

� die Verhandlungen am 10 Sentember in Warschau be -

gönnen hatten , braucitte es . zunächst nicht zu überraschen , wenn
es vielleicht auch Händlermethoden entsprach , daß Polen durch
seine Note vom 15 . September die grundsätzlich völlige Frei -
gäbe der Vieheinfuhr oerlangte und außerdem ein Kohlen -
kontingent von fünfhunderttausend Tonnen monatlich , ein

Verlangen , das von Polen allerdings bald erbeblich gemildert
wurde . Es steht fest , daß trotz dieser an sich undistutadlsn

Forderungen die deutschen Unterhändler bereit waren , über
die Ziffern des Stresemann - Jackowski - Abkoinmens hinaus -
zugehen , also das Kontingent von 200 000 Doppelzentnern
Schweinefleisch und monatlich 200 000 Tonnen ostober -
schlesische Kohle zu erhöhen . . Dabei stellte Deutschland die

berechtigte Forderung , daß Polen sich über die von den pol -

nischen Unterhändlern erwarteten industriellen Zugeständ -
nisse klar ausspreche . Diese Erklärung Polens scheint aber

nicht erfolgt zu sein , es scheint auch die Berufung Polens auf
das Genfer Abkommen über die Aufhebung der Ein - und

Ausfuhrverbote , wonach Deuticklland sich ja generell gegen
alle Einfuhrverbote ausgesprochen habe , von Polen kaum

ernst in dem Sinne gemeint gewesen zu sein , daß Palen
auch seinerseits die vielen Dutzende von Einfuhrverboten und

Einsuhrerschwerungen aufheben würde , die gerade für die

deutsche Industrie von besonderer Wichtigkeit sind .

Jedenfalls sind die Verhandlungen jetzt abgebrochen ,
und ihr Scheitern scheint durch die mangelnde Erklärung
über die industriellen Zugeständnisse Polens , durch das Sri . ' !

mit dem internationalen Abkommen über die Ein - und Aus -

fuhrverbote und durch Deutschlands Berufung auf « ine Be -



mcrttmg w der polnischen Note vom 15 . Ottober , daß die

Komnnjsicmsverhandlungen in der der gegenwärtigen Lage
„ gegenstandslos " geworden seien , herbeigeführt zu sein .

Selbstverständlich wird jetzt hüben und drüben die

Schuldfrage lebhast diskutiert . Bielleicht war es aus Grün -

den der Klugheit nicht gut , daß man auf deutscher Seite den

schon von der früheren Reichsregierung ernannten Ber -

Handlungsführer Dr . Herines in seiner Funktion beließ .

Immerhin ist Dr . Hermes durch feine Führerschaft in den

deutschen Bauernvereinen und durch die Verbindung des

rheinischen Zentrums mit der deutschen Schwerindustrie für

so schwierige Verhandlungen nicht gerade der geeignetste
Rlann . Sicher ist aber , daß bei den Verhandlungen sert dem

10 . September Dr . Hermes persönlich « ine ausschließlich -
Verantwortung kaum treffen kann , und zwar um so weniger ,
als feine Instruktionen durch die Reichsregierung selbst noch
erweitert worden waren , um die Verhandlungen zu einem

Erfolge zu führen . Es läßt sich eben nichts anderes fest -
stellen , als daß die Verhandlungsdiplomatie hüben und

drüben bedauerlicherweise wieder einmal versagt hat , wobei

die Untersuchung der Schuldfroge eine Frage zweiter Ord -

nung bleibt .
Die an den Verhandlungen Beteiligten scheinen nicht zu

wisien und nicht zu begreifen , daß auch ein schlechter Ver -

trag immer noch besser ist als eine zehnjährige Vertrags -

losigkeit und ein dreieinhalbjähriger Zollkrieg , deren Ende

sich wieder einmal nicht absehen läßt . Daß der Zolltarif zur

Gewohnheit wird , daß die beiderseitigen Wirtschaften sich
auf den Zollkrieg als einen Dauerzustand einstellen , das

scheint der Handelsoertragsdiplomatie natürlicher zu fein , als

es die Völker je begreifen werden . Die ßtatiftit des Wirt -

schaftsverkehrs zwischen den beiden Völkern während der

Dauer des Zollkrieges lehrt eine merkwürdige Tatfache .

Trotz des Zollkrieges hat sich feit 1026 der Anteil der

deutschen Einfuhr nach Polen um 4. 3 auf 25 . 7 Proz . erhöht ,
und der deutsche Anteil an der polnischen Ausfuhr ist um

6 . 8 auf 32,5 Proz . gestiegen . Run kann kein Zweifel darüber

sein , daß der Zollkrieg zweier Völker die wirtschaftlichen Be -

Ziehungen auf das schwerste lähmt . Wenn dennoch , trotz des

tollkrieges , eine derartige Erweiterung der wirtschaftlichen
eziehungcn der beiden Völker eingetreten ist , wie groß

müßte dann der Vorteil für beide Völker sein , wenn statt
des Zollkrieges geregelte Beziehungen bestehen würdcnl Das

ist die Frage , die sich die beiden Völker heute vorlegen müssen ,
und diese Frage läßt der Notwendigkeit , den Handelsdiploma -
titschen Unzulänglichkeiten auf beiden Seiten ein Ende zu
setzen , keine Wahl .

Lsnparieiische Rechtsprechung .
Wie die Seutfchnationalen sie auffassen .

Genosse Karl Jacobi schreibt uns :

Unter der Stichmarte „ Unparteiische Rechtsprechung "

veröffentlicht der „ Vorwärts " in der Morgennummer vom 16. Ok-

iober d. I . ein Rundschreiben , das ein Herr Eollatz , der wie ich

Mitglied des Ausschusses zur Auswahl der

Schöffen und Geschworenen ist , an die Ortsgruppen der

Deutschnationalen Volkspartei in Berlin richtet . In diesem Rund -

schreiben sordert Herr Collatz die Ortsgruppen aus , ihm Personen ,
die sich zu Schössen und Geschworenen eignen , namhaft zu machen .
Es heißt darin :

„Ich bitte nicht nur Parteimitglieder , sondern olle ' Personen
autzmühren , nnn denen angenommen werden kann , daß sie ein
sachliches und unparteiisches Urteil abzugeben in der Lage sind .
Sozialdemokraten und Kommunisten halte ich hier .
zu in den seltensten Fäilen für fähig . "

Diese ungeheuerliche Aeutzerung des Herrn Collatz beweist , wie

darauf hingearbeitet
' wird , Arbeiter von diesen Aemtern fernzu -

hasten . Es scheint Herrn Collatz nicht bekannt zu sein , daß Richter
von Ruf sich in äußerst lobender Weise über ihr Zusammenarbeiten
mit Arbeiterschössen und Geschworenen ausgesprochen hoben . Das

berührt Herr » Collatz nicht , Hauptsache ist ihm , die Arbeiter aus -

zuschalten um mit Hilse deutschnationaler Schössen und Geschworenen
deutsch nationale Urteile — zu fällen .

I >; diese in Zusammenhang verweise ich auf den Erlaß des

prsußlfchen Justizministers vom 10. Februar 1928 , die Vermal -

tungsbeamten anzuweisen , im Sinne einer gleichmäßigen Verteilung
der Schössen und Geschworenen auf alle Vcvölkerungsschichten ,
insbesondere auch auf die Arbeiterschaft , hinzu -
wirken .

Ich habe auf Grund des Rundschreibens des Herrn Collatz bei
dem Dorsitzenden des Ausschusses , Herrn Awtsgerichtsdirektor
L i n d h o r st , folgende Beschwerde eingereicht :

„ Als Mitglied des oorbenannten Ausschusses bin ich ge -
zwungen , mich in folgender Sache an Sie zu wenden .

In der Morgennummsr des „ Vorwärts " vom 16. Oktober
ist ein Rundschreibe » des Herrn Collatz , der ebenfalls Mitglied
obigen Ausschusses ist , veröffentlicht . Unter anderem sind zwei

� Sätze in diesem Rundschreiben enthalten , worin Herr Collatz sagt :
„ Ich bitte nicht nur Parteimitglieder , sondern alle Personen aus -
zuführen , van denen angenommen werden kann , daß sie ein loch -
iiches und unparteiisches Urteil abzugeben in der Lage sind .
Sozialdemokraten und Kommunisten halte ich hier -
zu in den seltensten Fällen für s ä h i g. "

Ms AUtglied des Ausschusses , als Mitglied der Sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands erhebe ich gegen Herrn Collatz
wegen dieser Acußenmgen den schärfsten Protest und Beschwerde .
Als Vorffgenden des Ausschusses bitte ich Sie serner . unverzüglich
die Herren des Ausschusse » zu einer Sitzung zusammenzurnsen
zwecks Stellungnahme , ob nach diesen ungel >«uerliä ) en Aeuherun -
gen des Herrn Collatz es den Mitgliedern des Ausschusses noch
zugemutet werden kann , mit Herrn Collatz zusamnienzuarbeiten .

Ich verweise Herrn Collatz aber auch aus den Runderlaß des
Herrn Iustizminifters vom 6. März 1928 — Min . Bl . Rr . 11 — .
worin gesagt wird : „ Der preußische Iustizminister hat von neuem
darauf hingewiesen , daß dem Grundgedanken , aufdem die Einrichtung
der Schwurgerichte und der Schöffengerichte beruhe , diese Gerichte
nur dann gerecht werden könnten , wen » nach Möglichkeit alle
Bevölkerungsschichten gleichmäßig zum Amte als Schössen und
Geschworene herangezogen würden . Daß es nun eben in allen
Bevölkerungsschichten Sozialdemokraten gibt , damit muß sich auch
Herr Collatz abfinden . "

Der Vorsitzende des Ausschusses , mit dem ich auf Grund meines
Schreibens eine Unterredung hatte , versichert « mir , daß die Aktion
des Herrn Collatz auf die Auswahl der Schöffen und Geschworenen
keinerlei Einfluß haben werde . Es stehe fest , daß die Ge -

richtsbezirke Groß - Berlins im gauzei , Reich prozentual den größten
Anteil an Arbeiterschössen und Geschworenen stellen . Die un -
parteiische Geschäjtssührung des Präsidenten bei der Auswahl der
Schössen und Geschworenen werde von ollen Seiten anerkannt . Die
nicht zu billigende Aktion des Herrn Collatz werde deshalb ohne
jede Wirkung bleiben .

Der deutsch - iranzösische Schülcraustausch wird taut „ Oeuvre " -
Paris von der Universität Lille auch im kommenden Jahre fort -

� gefetzt werden .

Das Strafgericht droht schon !
„ prawda " über die pleiie .

Alaska u. 19. Oktober . kOst - Erpreß . )

Di « „ Prawöo " . das Hauptorgan der Kommunistifhen Partei

der Sowjetunion , sielst den Mißerfolg des Volks begeh »
r « n s wegen des Panzerkreuzers in Deutschland ahn « Erregung

fest . In einem dieser Frag « gewidmeten Artikel wird ausgeführt :
die breiten Massen Deutschlands hätten es hier mst einer anti -

militaristischen , km Wefenskern durchaus revolutionären , tommunistl »

scheu Losung zu tun gehobt . Eine solche Losung hätte ab « oll «

„kleinbürgerlichen " Stimmenobgeber zurückgeschreckt , besonders des -

wegen , „ weil in den letzten Iahren di « koionial - imperialistischen

Tendenzen in Deutschland wieder erwacht find " . So hätten sich die

Kommunisten einer Einheitsfront von Verteidigern der

Rüstungsplänc gegenübcrgesehen , die „ von den Sozialdemo »
traten bis zu den Naticmalisien . von Hilferdinz bis zum Grafen

Westarp sich ausdehnte " .

Außerdem habe der gan,ze Reichsapparat nebst den Kmumunal -

Verwaltungen , dein Unternehmertum , der Kirche und den Vertretern

der Wissenschaft „ eine zü gellose Agitation gegen ha #

Volksbegehren " getrieben , was manchen schwächlichen Gegner des

Panzerkreuzers eingeschüchtert mb von einer Stkmmabgnbe zurück -

gehalten hätte , der „ revolutionäre Mut " habe sich nicht m geforder¬
tem Maß gezeigt .

ver KPD . wird der Vorwurf nicht erspart , daß st « die Kam -

pogne technisch ungeschickt betrieben habe , auch wird ihr vorgehalten .

daß sie aus dein Lande noch sehr schwach organiflerl sei .
«

Pramda heißt Wahrheit . Also :
Einheitsfront von Verteidigern der Rüstungspläne ist

plumper Schwindel . Die Tatsache , daß 97 Proz . des deutschen
Volkes nicht jeden kommunistischen Agitationsschmindel mit -

machen , sondern die Kommunisten allein strampeln lassen ,
berechtigt niemanden , diese 97 Proz . als tmperialistische Ein -

heitsfront zu bezeichnen .
Zügellose Agitation gegen das Volksbegehren — das

ist ein noch dreisterer Schwindel . Die deutsche „ Prawda "
schreit : „ Verschwörung des Schweigens " , die russische
„ Prawda " „ Zügellose Agitation " . Eine Prawda — Wahr¬

heit ! — lügt ganz bestimmt .

Aber was tut man nicht alles , um diese Pleite zu er -

klären !
Im übrigen grollt in den Ausführungen der „ Prawda

schon der erste Donner des Gewitters , das nun über die

KPD . hereinbrechen wird .

(Statistik der pleite .
Heber den Ausgang des Volksbegehrens liegen weiter die

folgenden Ziffern vor :

Freistaat Württemberg .
Breslau

. . . . . .
Königsberg . . . . .
Nürnberg . . . . .
Würzburg

. . . . .
Unterbezirk Hof . . .
Frciburg ( Breisgau ) .
Kassel

. . . . . . .
Ottenbach

. . . . .
Erfurt

. . . . . .
Gera . . . . . . .
Hambarn . . . . .
Delitzsch

. . . . . .
Sangerhausen . . . .
Karlsruhe . . . . .

SiniraKIMgk »

27 316
7 55 )
7 332
5 087

337
1417

625
1557
2 559
3950
2 682
4 400

828
322

1654

am 20 - Sät
96 206
20 477
31 622
15 000

1229
5 809
1 574
6949

13 330
12 433

4 458
19 000

2 415
1 140
5 241

Zusammen 67 617 236 903

Wir hoben bisher 765 412 Einzeichnungen festgestellt . In den

Orten , aus die sich diese Ziffer bezieht , wurden am 20. Mai

1613 782 kommunistische Stimmen abgegeben .

Das Volksbegehren in Äraunschweig .

Braonschweig , 19 Oktober . ( Eigenbericht . )

Aus dem Freistaat Vrairnschroeig liegen jetzt die amtlichen

Zahlen für das Volksbegehren der Kommunisten vor .

Insgesamt sini » 3196 Eintragungen erfolgt .
Beim Volksbegehren über die Fürstenenteignung crchlgten

112 015 Einzeichnungen . Am 20. Mai 1928 erhielten die Kommu¬

nisten 9767 Stimmen .

Die Kührerkrise der Oeuischnaiionalen .
Westarps Aückzuqslinie .

Die Tagung der deutschnationalen Parteiinstanzen wird

voraussichtlich bis Sonntag dauern . Die deutschnationale
Presse , die bisher das Bestehen einer Führcrknse geleugnet
hatte , gibt nunmehr offen zu , daß die Führerfrage im Mittel -

punkt der Zeitungen steht . Ueber die Absichten Westarps
berichtet die „ Deutsche Tageszeitung " :

„ Graf Westarp fft durchaus bereit , ln einer Situation , in der
di « Personalunion zwischen Parteiführung und

Leitung der Reichstagssraktion sich schon im Hinblick
auf die mit ihr verbundene «rdrückend « Arbeitslast ol # unzweck¬
mäßig erweisen kann , den Parteioorsitz abzugeben ,
um sich ganz der Leitung der Fraktionsgeichäfte
widmen zu können . Er wird seinen Enrschluß aber erst fassen , wenn

sich bestimmt übersehen läßt , ob die Trennung der beiden wichtigsten
Parteiämter wirklich im Interesse de ? Partei liegt und ob im Hin -
blick auf die verschiedenen Strömungen und Gruppierungen inner .

halb der Partei eine solche Neuregelung auch ein reibungsloses und

gedeihliches Zusammenwirken zwischen Parteiführung und Frakttons -

leitung sichern würde . "

Graf Westarp will sich auf die Reichstagsfraktion . die

eigentliche politische Körperschaft der Deutschnationalen
Bolkspartei , zurückziehen , wenn es ihm gelingt , über die

Führung der Organisation ein Kompromiß mit dem Hugen -
bcrg - Flügel zu erzielen .

_ _

Führerneuwahl im Zenirum ?
Marx will Den Vorsitz nieverlegen .

Düsseldorf . 19. Oktober .

Die „ Westdeutsche Arbeiterzeitung " , das von dem Reichstags -
abgeordneten Joos geleitet « Blatt der katholischen Arbeiter - und

Knappenvereinigungen in München - Gladbach , bemerkt in einem
Artikel „ Von kommenden Dingen " , daß sicherem Vernehmen nach
der Reichsparteitag ( der in Düsseldorf abgehalten wird ) der

Partei einen neuen Vorsitzenden zu geben haben werde . Es

verlaute , daß Reichskanzler a. D. Dr . Marx , der Jahre hindurch
das schwere Amt des Parteiuorsitzenden innegehabt hat . sein Amt

niederzulegen gezwungen sei . Ernste gesundheitlich « Gründe
verbäten ihm die fernere Führung der Partei . Es erhebe sich daher
die Frage nach dem neuen Mann .

Thälmanns „uliralinke Schweine " .
Die Opposition wirv nievergeknüppelt .

Der „ Volkswillc " , das Organ der linken Kvinmunisten . führt

bewegliche Klage über den Terror des Roten Front -

kämpferbundes , unter dem die Mitglieder des Leninbundes

zu leiden haben . Einer der ersten Befehle Thälmanns nach

seiner „ Rehabilitierung " habe in der Anordnung bestanden , die Ver -

sammlung des Leninbundes mit Gewast zu sprengen . „ Xhälmann .

hol " , so heißt es wörtlich we' ter , „ im intime « Sreiie durchblicken
lasse «, daß er « gern sehen würde , « » enn einige » an den ultralinken

Schweinen «ledergeslochcn würden . " Als Beispiel wird angeführi :

„ Im 5. Bezirk hielt esne Gruppe des Lenin bundes .
eine Konferenz ab . Für dieisn Abend ( Mittwach ) wurden f ö m i�.
liche Gruppen des RFB . und des Iungsturms vom Schle -
sifchen Bahnhof bis zum Viehhof alarmiert und mit Stahtl . elw -
rutc . Toljchlöaern und andere « Mordrscrkzeum » aosonäsict .
Provokatwnen verhetzter Element « im Togungslokal prallten an
der Ruhe unserer Genossen ab . Aber schon hier fielen Drohungen
wie : „ Kommt nur heraus . Euch Lumpen schlagen wir toi ' usw . '
Genossen stellten fest , daß unser Tagungslotal von einem
Kordon Thälmonnspitzel umgeben war , die aus Be -

endigung der Sitzung zu warten hatten . Als unsere Genossen
das Lokal schließlich verließen , wurde eine Ilebermacht von RFB '

Leuten , insgesamt 80 Mann , zusammengezogen , die zunächst mit
wüsten Schimpfereien und verlogenen Hetzereien über die Lenin -
bünkler herfielen . Um die zumeist proletarischen Passanien zu
„neutralisieren , wurde di « Gemeinheit begangen , unser « Genossen
als „ F a s ch i st « n " und „ Nor ? " hinzustellen . "

Dann setzt « die Keile «in . Die Leninisten wurden „bestialisch "
mißhandelt , verschiedene verletzt , darunter zwei schwer .

Dos Organ des Lcninbundes ist empört über diese „ Korrup
tions - und Totschlägermethoden " . Es sind die Me -

thoden jenes Moskau , auf das auch die Leninisten schwören .

Rettende Republik .

14 mexikanische Rönnen wurden verhaftet in Dolores Hidalgo ,
Staat Guanajuato : sie sind nach der Hauptstadt geschickt worden und
werden beschuldigt , die Aufständischen mit Waffen , Munition
und Lebensmitteln oersorgt zu haben .

vor fünfzig Jahren .
Das �entraiwahlkomitee löst sich selbst aus .

verlin , 20. ©Wobei 1878 .

Das Zentralwabldomitee der Sozialdeinobratischen Partei in

Hamburg hat einen letzten Susruf erlassen , in dem es mitteilt , daß
es sich s e l b st a u f l ä s e und sich bei der vehörd « schon abgemeldet
habe . Damit sei der letzte Lest einer zentraltftischen Parteiorgani¬
sation in Deutschland verschwunden . Zn dem Sufrus heißt es :

„ Genossen , rückt Euch näher ? Sucht freunde . Ihr werdet sie
finden . Unsere ? einde treiben sie uns zu . Reine laute Propaganda
ist erforderlich . Jeder Dedanbenoustaufch , wenn auch in der ? orm

abweichend von der alten weise , kürzt die Zeit und erhält geistig
frisch , sofern erdieIdealedesarbeitendeavolkes zum
Inhalt hat . . . ? ür Eeldsendungen hat das unterzeichnete
Komitee kein « Verwendung mehr . Man wolle daher nichts mehr
an Eetb adressieren , wenn irgendwo noch «ine Parteimitgliedschaft
bestehen sollt «, ja ist dieselbe sofort aufzulösen . E i n i g i n der

Taktik , auch zur Zeit der vedrängnis , das ist di »
Gewähr für eine besser « Zukunft ? "

Orr Rufruf trägt die Untersckeisten : G. w. ssartmann ,
j y. vrasch , G. verossi und K. Gelb .

Wir lesen im Organ des Lenin - lvunbes : „ Bran ' Mer hat fein «
Rückkehr erzwungen , indem er in Moskau eine klein «, vier
deutlich « Drohung mit der Hin de nburg - Republik
aussprach "

Heinrich Brandler hat also , um nicht ffir immer in Rußland
eingesargt zu werden , die Hilse der Doisehast der dsulscben
Republik angeruien . Er findet als » das „imperialistiiche " Deutsch -
lanb besser als das Sowjetparadies . di « Soffchosi der Republik ist

seine Zuflucht gegen die Sowjetregierung .
Ein Ausenthall m Rußland wirkt ungeheuer aufklärend !

Keine Aenderung der Ordonnanzen .
Vergebliche VerhanSlungen mit der Rheir . iand - Kommifs ott

Di « in den letzten Monaten von der Reichsregierung mit der
Interalliierten Rheinlandkommission geführten Verhandlungen über
die Aufhebung und Aenderung der sogenannten Ordon -

nanzen haben zu keinem Ergebnis gelührt . Besonder »
lästig wird in den besetzten Gebieten der noch Immer bestehende
Zwang empsunden , Transportzeug und Pferde jederzeit zur Ver¬
fügung der fremden Heeresdehörden zu hallen . Alle Versuche , ein «

Milderung in dieser Begehung zu erreichen , waren bisher vergeblich -
Ebenso weigert sich die Besatzungsbehörde . für Flur , und sonstige
Schäden , die der Bevölkerung bei den Hebungen der Truppen -
verbände ernstehen . angemessen « Entschädigungen zu zahlen .

Die serbische „ Schwarze Hand " , der sich „ Rorodna odbrana "
( Nationalwehr ) nennende Geheimbund , hat an den König ein Mc -
mvrondum über die politisch « Lage gerichtet , das die Bildung einer
Regierung aus „ Männern des allgemeinen Vertraue » « " sor -
dert . die die Wahlen durchführen und dann ein « Plattform für e i *
Verständigung finden sollten . Das Memorandum bezeichnet die Logr
als o r n st.

Die Wilwe des Zaren Alexander IN . von Rußland , Maria
Feodorowna , geborene Prinzessin Dagma von Dänemark , ist in
Kopenhagen im Alter von 81 Jahr « , gestord «, .
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Llm den Tod des Primaners .
Viele Vernehmungen , aber keine Klärung .

? ie vernehmmigi - n im Essener Schülermort » .
prozeh Dauv e —h u & m a n n murden gestern svrtgesetzt ,
aber noch immer ist der Schieier nicht getüstet , der über
dem geheimnisvollen Tode des Lbiturienlca liegt .

In der Freiiagverhandwng wurde als «rsler Zeug « der In -
valide Kowalski vernommen , der feit langen Stohren bei Rektor
Kleiböbmcr Kartenarbeit verrichtet . Er hat bei der
Durchsuchung des Gartens das Messer gefunden , das in schwarzer ,
totfcr oa ' gsschütteter Erde log . Das Messer sei ! o unscheinbar ge-
Wesen , daß er es beinahe übersehen hätte . Niemand sei an ihn
herangetreten , um dos Messer etwa zu verstecken , chusmann
**>bc ihm ö- ter bei Gartenarbeiten geholfen , auch kurz vor der
fraglichen Zeit . Der Zeuge hat nichts davon gemerkt , daß chusmaim
» s Messer vergraben Hobe . Tlaatsanwoltschaftsrat Rosen -
haum sästagt hierauf einen Lokaltermin vor . Der Angeklagte
Husrnann maibt jetzt Angaben über seinen Weg im Garten bei der
Dicbcsjagd . Erster Staatsanwalt Schneider macht hierbei
h- u Angeklagten ans die Wichtigkeit der Austindung des Mestcrs
Aufmerksam . Trogdem Hab « er nicht gesucht .

AngeNaoter ksusmann erklärt daraus , für ihn seien damals die
hauptindizieu das Blut und die chaare gewesen .

l ) abe dem Messer keine Bedeutung beigemessen . Der Graben
ifi oberflächlich abgesucht worden . Es sei rnägtich , daß
�ei Regcnw « ' tt « r das Messer durch die eigene Schwere i in
Schlamm versunken fei . An der Fundstelle des Messers
mbc sich Erde aus dem Graben gefunden . Als er dasJDieijer ver -
wren habe , sei es dunkel gewesen , und er habe ein « Fahrrad -
' » ni pe initgenoimnen . Die Hose , die er . zu Gartenarbeiten anzog ,
üi z e r r i i s e n gewesen . Zeuge Kriminalassistent E r d m a n n «r -
"ärt , die Blutslecke am Mantel holten den Eindruck gemacht , als
w.' versucht worden sei, sie abzureiben , sachverständiger

�hemiker Dr . Bau mann sühn ans , daß ein « Stelle wn Mamcl
h«z Hüsmann den Eindruck gemacht hat� , als ob daran gerieben
worden fei , denn die Wolle sei abgeschabt aewesen . Es könne
?bcr ein Fehler im Gewebe vorliegen . Ein weiterer Zeuge ,
- kriminalossistent Trampe rt , Hot sich di « Schuhe des Husmann .
h>« in Papier eingewickelt waren , angesehen . Das Papier war a n
wan che » Stellen ieuchl . Hauptsächlich schienen die Sohlen
"er Schul ) « abgewaschen . Schmutzig waren sie nicht . Die
s>»se des Husmonn wies keine Spritzer aus . Der Angeklagte
• « smonn kann keine Erklärung abgeben , warum die Hose keine
Spritzer aufwies , obwohl er nachts aus dem Heimwege von Daube
fcurch Pfützen gejagt wurde . Zeuge Tranipert konnte weiter
sehen , daß am Wamel des Husmcmn gerieben worden war , denn

diese Stelle hob sich deutlich ab .

b' s schiene , als wenn die Entfernung der Flecke mst einem R « i n i »

Üungsmittel erfolar war . Der Sachverständige Dr . Bonmann
erklärt aus Befragen , aaß die Ränder der Reibestelle keine Blut -
spuren aufwiesen . Im weiteren Verlaus der Verhandlung Ichil -
dert Rektor Daube seine Besprechungen mü Husmonn nach der
Ermordung seines Sohnes . Au « ,gesH� offen sxi es , �aß er '

�usmann gel ' eten habe , als Träger des « arges , mchsuwirkchr . Er
habe stiinep Nachbarn darum gebeken Dem Zangen in gesübks .
b>äßig der Gedairk » gekommen , daß Husmann der Täter iei .
Den Gedanken Hab « er nie verloren . Sei e? wirklich Husmonn
tovesen , fn tue er ihm heute unendlich leid . Er könne ihm nicht

�rnen. Dies habe mit religiösen Erwägungen nichts zu tun .
nuf die präzise Frag ? des Verteidigers , ob er mit Husmann ae -
ipxochen habe , erklär : Nektar Daulnzc Er glaub « es . ober was . wiiie
er. nicht mehr . Die Telephonaisistentin Sohempershaui ver -
bettelte die Telephonverbindungen zwischen Dr . Lütter und der

Wohnung von Husmann . Die Zeit der Gespräche kann sie nicht

Geitau angeben . Als Dr . Lutter die Nummer 1554 verlanai habe ,
wbe sie gleich angenommen , daß es sich um den Mord handele .
Sie habe sehr heftig und andauernd geläutet . Welche Zeit zwischen
Ocm ersten und dem zweiten Anruf bei Kleibähmer oerstrichen iei ,
�iii « sie nicht . Dr . Lutter habe ihr gleich gesagt , «r hätte not )

mehrere Berbindu ' . iqen nötig . Bei beiden Anrufen hohe die Zeugin
m « h r m a l - wecken müssen . Weiter schildert sie, wie das Ge¬
spräch zwischen Dr . Lutter und Husmann sich abspielte . Es sei
möglich , daß

husmann lelephonisch mehrmals Dr . Luller gefragl habe :
Helmut Daube — heimul Daube ?

Husmann habe dann weiter zu Dr . Lütter gesagt , daß Daube ihn
nach Hauie gebracht habe . Dann wollre Husmann gleich
mit dem Rade zu Daubes fahren . Auch eine Frau in einer Wirt -
schoft habe das Polizeiamt verlangt , weil sie das Lokal wegen
mehrerer Radaubrüder , die Gäste bedrohten » nd von denen ein
Teil längere Messer bei sich hätte , nicht schließen könne .
Zeuge Dr . meä . Lüster sagt dann aus , daß er gleich beim ersten
Anruf bei Kleibähmer Anschluß bekommen habe . Dann wird Frau
Daube , die Mutter des Ennwrdeten , vernommen . Sie erklärt :
sie habe drei Hilferufe gehört , von Röcheln aber nichts , auch
keine Schritte . Sie sei ans tiefstem Schlafe aufgewachi , als ihr Mann
sie gefragt habe , od der Junge im Hause sei. Bald daraus
habe sie jemanden im strammen Schritt weggehen hören . Was
Husmann am Morgen in ihrer Wohnung gesagt habe , wisse sie nicht .
Husmann habe nach seiner Vernehmung schwer erschüttert
ausgesehen . Er habe gesagt : „ Ich soll es getan haben , denn ich
habe Blut an den Schuhen . "

Frau Daube erklärt , sie habe leinen Grund zur Annohme , daß
Husmann der Taler sein könne .

Zlls sie freilich zu Husmann gesagt habe , seine Schuhe seien in -
zwischen geputzt worden , sei er z u s a m m e n g c z n ck i. Er habe
tcin Wort der Teilnahme übrig gehabt . Später sei Hus -
mann sehr unruhig geworden » nd habe inimer nach Hause
gewollt . Ucber das Verhältnis ihres Sohnes zu Husmann habe ihr
Sohn ihr einmal gesagt : „ Muster , darüber spreche ich nicht . "
Husmann habe einmal bei e ' nem Besuche ein Messer gehabt , mit dem
er herumg «iiich : elk habe Sie habe ein furchtbarer Schreck
durchzuckt , lieber die Größe des Messers kann die Zeugin keine
bestimmten Angaben machen . Es wird dann in der Zeugenver -
» ehmung fortgefahren . Zeug - , Sst - dent V r e t s ch n e i de r , war
am Kommersabend . Daube sei i e h r lustig und fröhlich gewesen .
Er , Zeuge , sei aus dem Nachhausewege etwas zurück¬
geblieben , da er gefürchtet habe , Zusammenstoße mit der Polizci
wegen des Lärmes zu bekommen . Er habe nicht bemerkt , daß
Daube den Husmann im illk durch Pfützen gejagt
habe . Dann wird der Oberprimaner Walter Labs vernommen . Er
erklärt , daß sei » Bruder gegen 3,15 Uhr vom Kommers nach Hause
gekommen sei. Der Student Walter N e u b e r t war ebenfalls am
Bierabend zugegen . Er «rklörte , Husmann habe sich wie sonst
benommen und sei, ebenso wie Daube , fröhlich gewesen . Von
Z w i st i g k e i t e n zwischen beiden habe der Zeuge nichts bemerkt .
Die Zeugin Frau Blömker , 5zausangestellte bei Klciböhmer , sagt aus ,
sie habe in der fraglichen Nacht fest geschlafen und nicht gc -
hört , wann Husmann nach Hanse gekommen sei .

S' e will öfter aus Neugier aus den Kalendervlock zeschei . Halen ,
beim letztenmal war der vermerk vorn Dieberolarm noch nicht

• • dagewesen .

Beim letzten Schuhputzen habe sie leine Blutspuren an Husmann »
Schuhen bemerkt . Alsdann wird der Pileg - zväter des Angeklagten
Hiismann , Rektor Kleibähmer , vereidigt und vernommen . Sein
Pklegelobn lei seit April Ibsf bei ihm . Am fraglichen ? lbend sei er
in guter Stimmung gewesen , am andern Morgen zwischen sechs und
sieben llhr sei er an seine Schlaszimmertür gekommen und Hobe
gesagt , sein Freund Daube liege tot da. Er habe seinem Psieqesohn
die innere Erregung angemerkt . Er Hobe geglaubt , daß
die Jungen unterwegs vielleicht «ine Schlägerei angefangen
hätten . Husmann habe er gefragt , ob er mit der Soche etwas zu tun
habe . Husmann habe oelagt , er iei u n i ch u l d i g.

Am Sonnabend soll ein Lokaltermin in Gladbeck
stattfinden .

Btuigmppe B und Btuigmppe O .

Äurch Dlusuntersuchung Den Meineides überführt .
Ein hochaktuelles Prozeßtheina beschäftigte am Freitag das

Potsdamer Schwurgericht bis Mitternacht . Angeklagt
wegen Meineides war der frühere Militö . rbademeister Unteroffizier
H von dem 3. Ariillerieregiment in Jüterbog und die unverehelichte
Fabrikarbeiterin Elfe W. aiis Bertin .

Am 30 . Marz 192fi wurde die Angeklagte von einem Knaben
entbunden . Als Vater des Kindes gab sie aus dem Jugendamt einen
Unierwachlmeister K aus Jüterbog an . In dem daraus jolgeiiden
Unterhaltsprozesses bestritt der Unterivachtmeister auch nicht , mit
der Angeklagten verlehrt zu haben , aber er weigerte sich zu zahlen ,
da die W. ihm erzählt hatte , daß sie in der Miliiörbodtanstalt ihre
Kunst in der fraglich »» Zeil auch dem Angeklagten H. geschenkt habe .
Die W. und der Bademeister beschworen aber in dein llnrerhalts -
prozeß , sich weder gekaimt , noch intim verkehrt zu haben . K. wurde
verurrcill und zwei Jahre lang wurde ihin jeden Monat ein Teil
der Löhnung gekürzt und für das Kind sichergestellt . Inzwischen
hatte K. in Erfahrung gebracht , daß die W. doch eine Nacht in der
Ladcanstalt geschlafen hatte . Es wurde nun ein ? Blutgruppen -
Untersuchung angeordnet und von Pros . Schiss in Berlin aus -
geiührt . Das Ergebnis war , daß das Kind zur sogenannten Blut -
g r li p p e st. gehört , die Muster und ebenso der angeblich « Vater K.
aber übereinstinimend zur sogeuaiinteu Blutgruppe O, Die
Vererbung der Bluteigenschast st erfolgt , wie festgestellt ist , nach dem
«Oiz : Findet sich eine Blnteigenschist ß bei einem Kinde , zo muß
sie auch bei den Eitern vertreten sein . J : u vorliegenden Fallg ist
die Bluteigenschast st nun weder bei der Muster noch bci dem an -
geblichen Vater vorhanden , denn beide gehören der Blutgruppe <)
an . Auf Grund dieser Feststellung erfolgte Anzeige wegen
Meineides gegen die beiden Angeklagten .

In der Verlxindlting gab das Mädchen zu, in der Mitilärbade -
anstatt bei H. gewesen zu sein . H. wollte sich nicht aus das Mädchen
besinnen lännen , da er wiederholt D a in e n b t s u che in der
Anstalt ein psan gen hatte . Für dieic » Besuch der W. in der
Anstalt tonnte H. nicht mehr in Anspruch genommen werden , da
die Spanne der Emvsäiigniszeit nicht paßt . Wer aijo war nun der
Bater ? Die Blutgruppenuntersucliung sprach van einem frei » den
Mann . Endlich gestand das Mädchen nmer Schluchzen ein . In ocr
frugiichen Zeit noch mit einem Dritten verkehrt z>> habe », der sie
des Nachts aus der Straße angesprochen haue , » nd
den sie »ach dem Berkehr nie mebr wieder gesehen
hat . Nach diesem Berveisergebnis wurde der angeklagte Unter -
o j s i z i « r H. aus Staatskosten freigesprochen und die
Angeklagte W. unter Heranziehung des Milderungsparagrophen
wegen Meineides zu sechs Monaten Gesätignis verurteilt .

H. , der wegen dieser Sache vom Militär entlassen war , will
sofort Wiedereinstellung bei de r Reichswehr bean -
tragen und der entthronte Vater , Untcrwachtmeistcr K. , dem der
Zivilrichter die Vaterlosten . zu Unrecht aufgebürdet hat , wird das
Wiederau snahmeversahren in seinem Alimentations -
prozeß beantragen . _

Der Toffchlagspwzeß Sireichhan .
Sechs Jahre Zuchthaus .

Der Ileisende Albert Strclchhan . der on : 15. Mai seine
Frau nach einen , Stroit erwürgt Hot . wurde wegen Totschlags
zu sechs Zahren Zuchthaus und �ünf Tahrcn Ehr ,
u c r l u stvcrurteist

Strsichhan ist mit seiner Frau s a st 23 Jähre verheiratet
gewesen . Nach seiner Darstellung hat er die Tat aus Eij er sucht
hegangen , da die Frau ihm wiederholt angedeutet habe , sie wolle sich
von ihm trennen , auch habe sie in mnischer Weiie Beziehungen
zu anderen Männern . zugegeben . Streichhan bestritt vor Gericht ,
daß er die Absicht gehabt habe , seine Frau zu töten . Nach der Tal
hat «r einen Selbstmordversuch begangen

Die vordere HZagenIiir . Wegen des kühleren Wetters werden
vom Montag , dem 22. Oktober , ab di « vorderen Türen der Straßen -
bo . hnwagcii wieder verschlossen gehalten . Die Fahrgäste
morden deshalb gebeten , nicht mehr über die Vordertür ein - oder
auszusteigen .

« Soldat Surren .
�Xoman von Georg von der Vring .

Eoprrixbd 1927 by J . M. Lpneid Verls * , Vorst v.

Es war muten in der Nacht , der Mond schien in den

? oal . ich saß aufrecht und kotzte auf meine Decke . Dann lief
' ch. nur mit der Hose bekleidet , die drei Treppen hinunter
Und erbrach Galle in den Schnee . Der Posten ging vorbei
Und iagte etwas .

So stand ich dreimal in dieser Nacht in Pantoffeln im

Schnee und bützte . Und ebensooft schlich ich mich zurück in

Saal zu den schnarchenden Kameraden , erstieg mein Bett
Utzd kroll ) unter die versaute Decke .

Gegen Morgen wurde mir etwas besser . Ich lag wach
Und sah durch die Scheiben , und als der Weckruf ertönte ,

Mutzte ich , daß ich kein Simulant sein könnte , und war froh ,
uies zu wisien . Ich sprang schnell in meine Kleider , zum
' chenmal vor dem Gefreiten , fest entschlossen , von diesem

�äge an ein brauchbarer Soldat zu werden .

Ich war kein Adler — ich war kein Haushuhn .

Ich war ein Rebhuhn und wollte es bleiben .

Die ftnopfgabeL
Es ist abends halb neun .

. Die 10 . Korporalschaft sitzt auf ihren Schemeln und putzt
Uir den nächsten Tag . Lurtjebam , Pobst und Hahn sind noch
""f ein Glas Bier ins Eaftl Leib gegangen . ( Taft ? Leib liegt

�nz in der Nähe , hinter dem Exerzierplatz . Angeblich gibt
� dort gutes Bier . Fräulein Leib — na , was man io redet .

Wir andern von der Zehnten haben unser Drillichzeug

�gezogen und sitzen schweigsam in der Nähe des Ofens , den

ijliformrock quer über die Knie gelegt . Wir putzen die

�Nöpse -, die Knopfgabeln klirren und firren , die Schemel

�äckeln vom starken Reiben , die Pfeifen find in Brand .

Ein Schriftsteller beschrieb einst die Augen seines Helden .
" k er ihn sehr glücklich hatte werden lassen , folgendermaßen :
�kturs Augen waren so blank , als wären sie auf der Knopf -
�el geputzt . " — Das ist ein starkes Stück . Ich teile es

seinen Kameraden mit : einige schütteln mißbilligend die

?° pfe und finden ebenfalls , daß es ein starkes Stück ist . Als

Ä jenen Roman vor Jahren las , ahnte ich nicht , was eine

�»vpfgabel fei . Heute weiß ich es , denn ich habe sie dlesön

Augenblick in der Hand . Neulich , nachts , träumte ich einen

Traum , in dem ich Freund Artur erblickte , dessen treue blaue

Augen auf der Knopfgabel geputzt wurden , und erwachte
mit dem schmerzvollen Seufzer : Armer Artur !

Wie sie aussieht ? —

Erstens : sie ist ein längliches Blech . Zweitens : mitten
in diesem läuft ein schnurgerader Spalt , der sich an seinem
Ende zu einer kreisrunden Oeffnung erweitert . Durch diese

Ocffnuntz läßt man die Messingknöpse des blauen Uniform
rockes hindurchschlüpfen swobei man , wie ich. an Freund
Arturs herausgezogene Augäpfel denken kann ) , einen nach
dem andern , um sie sodann mit einigem Glück aus dem Spalt

zusammenzuschieben , wo sie sich wie Goldstücke übereinander -

legen . Jetzt gilt es . sie mit Putzpomade ' zu bestreichen und

sodann mit dem trockenen Tuch nachzureiben . Du reibst und

reibst , Rekrut , und je stärker du reibst , um so heller erstrahlen
die Knöpfe .

Die Rekruten Meyer und Pabst sind bei uns die Meister
im Putzen Sie haben eine wahre Leidenschast , den Glanz
aus den Knöpfen an die Oberfläche zu zaubern . Sie reiben

begeistert , und der Schweiß steht ihnen auf der Oberlippe .

Ich denke mir . der Erfinder der Knopfgabel heißt
Iarotschau . Ich sehe ihn vor mir , wie er an seiner Erfindung
arbeitet , mit nadelspitzem Blick , und im Bart hängen ihm

dreißig vor Alter gestorbene Fliegen .

In diesem Augenblick brachte der Gefreite Siemer einen

neuen Rekruten , der eben eingekleidet worden war , und den

er Nowak nannte . Nowak war ein stämmiger älterer Mann

mit einer kurzen und dichten Bürste von schwarzein Haar .
Er trug in einem Säckchen eine Trompete bei sich , die er aus -

packle und allen zeigte und auf deren Tasten er herumzu -
fingern begann . Pfeiffer lieh vom Putzen ab , sperrte Mund

und Augen auf und setzte sich zu ihm . Wir airderen beachteten

ihn nicht sonderlich und fuhren in der Arbeit fort . Ich kam

jetzt zu den Aermelknöpfen und holte mir die Knopfschere
aus dem Spind . Die Kuopfschere ist die Schwester der

Knopfgabel . Ihr Erfinder ist ein feinerer Kopf gewesen ,
sozusagen fcinneroiger , und hatte vielleicht den Namen

von wirr . Sie läßt sich wie ein Maul auf - und zuklappen
und ist für die drei Aermel knöpfe erdacht . Diese sitzen aus

den roten Aufschlägen , an die um keinen Preis Putzpomade
kommen darf . Meinen Rock zum Beisptel haben vielleicht
schon tausend Mann vor mir getragen , aber die Aufschläge
sind tadellos sauber . Der Rekrut ist dumm , aber — er be¬

sitzt die Knopfschere !

Es ist so einfach : man setzt sie an , klappt zu , und die drei

Knöpfe sind in der Gewalt des Rekruten Das Zuschnappen
aber von Blech auf Blech klingt wie ein Kompliment an

Herrn von Sirr .

Das Putzen wiederum ist eine Sache für sich. Rosenhold
findet immer irgendwo einen Hauch auf irgendeinem meiner

Knöpfe . Das tut mir leid , fein Leben ist dornenvoll . Wenn

er mit seinen Rübenfingern auf einen diesbetreffenden Knopf
zielt , so umweht mich der Duft einer Rose , der Reuerose .

Möge er Geduld mit mir haben , ich will mir Mühe geben .
Wie bald bin ich im Schützengraben und kann ihn nicht mehr
mit hauchlosen Sonnen an der Uniform erfreuen ?

Plötzlich ertönt ein wildes Geblase . Der Neuling Nowak

hat die Trompete angesetzt und bläst . Wir fahren aus und

lassen das Putzen fein . Pfeiffers Auge » find rund wie Glas -

kugeln , feine Nase rot vor Erregung . Seht , wie der Nowak
die dicken Lippen ans Mundstück preßt , wie seine stoppligen
Backen sich wölben und seine Augen stieren . Der sanfte
Klees , der Lehrer , der so schön Geige spielen soll , macht ein

schmerzliches Gesicht , die anderen jcheinen befriedigt . Albering
schneidet Fratzen . Und welche Fingerfertigkeit ! Und welch

langes Stück ! — Es endet mit einem Geschmetter , das die

Spindtüren erzittern läßt . Albering stößt einen Juchzer aus ,
und dann ist Schluß .

Pfeiffer starrt versunken auf das blanke Instrument . Der
Nowak aber hält die Trompete in die Höhe und läßt den

Speichel auf Pfeiffers Kopf rinnen . Man sieht , der Grün -

ling hat sich bereits eingelebt .

Seine Unbefangenheit mißfällt uns , er hat erst gestern
seine Familie verlassen und ist ein ganz grüner Er wird ,
als er von neuem losblalen will , zur Ruhe verwiesen . Der

Gefreite schmeißt das Instrument rückwärts auf ein Bett .

Darauf entwickelt sich ein Gespräch . Der Offiziersaspi -
rarn Meyer und der dunkeläugige Klees unterhalten sich über

den Firnis auf den Stradivarigeigen . allerdings ohne sich zu
einigen . Albering , der auch Lehrer ist wie Klees ( aber nach

Hahns Behauptung nur ein Unterlchrer ) , sagt gemütlich : „ Er
wird schon keine Putzpomade genommen haben , Rekruten . "

Meyer macht sein Gestcht noch unnahbarer und fragt
Klees : „ Finden Sie nicht auch , Kamerad , daß es ganz un -

verständlich erscheint , daß die Politur einer Geige die Schwin -

gungen der Luft , oder sagen wir ganz einfach : die Töne oer -

wandeln können soll ?"
tSortfetzuvg sttlgk . )

l



Eine Vfanöstistungsepidenn ' e .
Unendliche Werte vernichtet .

vpn verheerenden Bränden , durch die Getreide , und

Aulteroorräie im Werte von vielen hunderttausend
Mark vernichtet wurden , waren seit IKitlc September

mehrere Ortschaften der Ost - Prignih heimgesucht .

Der angerichtete Schaden ist um so größer , als die Ernte überall
bereits eingebracht ist und die- Mieten ausgestellt sind . In
allen Fällen handelt es sich um v o r s ä ß l i ch e B r a n d st i f -

istngc » . Das erste " Feuer kam am ll. September in Mayen -
bürg aus - und z c r st ö r t e 3 volle Scheune n. Am � selben
Zage brannten in " Plau e , also schon auf Mecklenburger
Gebiet /

' 6 SchetineN herunter und iir Buddenhagen , eben -
inlls am 9. September , 2 Scheunen und 2 Ställe . Die Brand¬
stifter ließen sich dann einige Tage Zeit , begannen aber ihr un -
hciloollcs Werk wiederum am 14. September . An diesem Tage
wurde in Freien st ei » 1 Scheune und am Tage daraus , wieder
in Freicnstein , 3 Scheunen mit Inhalt vernichtet . Drei weitere
Brände , die oorsäßlich angelegt worden waren , kamen nicht
zum Ausbruch , da sie zum Glück im Keime erstickt werden konnten .

Der Bevölkerung hatte sich naturgemäß starke Erregung be -
mächtigt , und so wurden Beamte des Berliner Brand -
dezernats angefordert , die im Bercin mit der Landjägcrci und
den anderen zuständigen Behörden den Spuren der Brandstrstcr
nachgingen . Es wollte sich aber nicht der geringste An -
hakt sür die Täterschaft biete ». Auch hörten die Brände zunächst
nach n i ch t aus .

Im Verlauf der Nachsorschungen lenkte sich der Verdacht auf
eineii am 8. Dezember 1899 in Baden geborenen Sylvester Arm -
br u st e r . der als Knecht bei einem Bauern in Buddenhagen
im August d. I . in Dienst getreten war und plötzlich verschwand .
Armbruster . der schon mancherlei auf dem Kerbholz hat , ist allem
Anscheine mach der F ii h r e r einer ganzen Bande von Brand -
sliftern gewesen .

Die Opfer von Vincennes .
Keine Rettung mehr !

Paris . 19. Oktober .

Di « Hoffnung , die seht noch unter den Trümmern des in
vincennes zusammengestürzten havsneuboues verschütte .
> cn . deren Zähl man aus 15 schäht , zu retten , wird von Stunde

su Stunde geringer .

.. � Um. 8. 30 Uhr hatte man noch ei » schwaches Stöhnen ver -
yoistmen , Las jedoch bald äufhörte . Die Bemühungen richten sich
zlegenyzärtig darauf , einen italienischen Arbeiter , der sich seit vielen
Siuiiden - in verzweifelter Lage befindet , zu befreien . Sein Körper
liegt teilweise frei , ist aber wie in einer Zange durch ver -

JpiXtSt «fe Trümmer gehalten . Nach siebenundzwanzig -
stssuhigen . Bemühungen gelingt es endlich , ihn aus feiner gräß -
sähe » Lage . zu befreien . Die vollständige Räumung des
? ei rains glaubt man jedoch erst in einigen Tagen vollendet zu
liabeu . Der Bauunternehmer befindet sich in hast , höchstwohr -
ichcinlich wird gegen ihn ein Versahren wegen sahrlässiger Tötung

. xingelcilet werden . Besonders tragisch ist der Fall eines während
der Aufräumungsarbeiten im Verlaus der Nacht verstorbenen
"Arbeiters . . Er ist V a t e r v o n acht Kinder » . Seiner Frau ,
Jjie aus der Unglücksstättc umherirrt , hat man den Tod ihres Mannes
»och nicht mitzuteilen gewagt , sondern ihr lediglich erklärt , daß
dieser s n s K r a n k. e n h a u s geschafft worden ist .

� . Bei den aus dem Bau beschäftigt gewesenen Arbeitern handelt
ea . sich zum großen Teil um Italiener .

Nach Prag Paris ! Die Parallele zu dem nur acht Tage
früher erfolgten Unglück in Prag trisst bis in die Einzelheiten zu ,
y. »d zwar nicht nur im Verlauf der Katastrophe mit allen ihren
Schrcchcn , sOy dem mich i » der Tatsache , daß aus Unternehme r-
nab f i/ch i viele Menschenleben leichtsinnig aufs spiel gesetzt

�nnu�stT DMelbe BraMstal� dort wie hier ! . .
'

Die Rückkehr des „ Graf Zeppelin " .
Landung in Friedrichöhafen , nicht in Staaten .

Friedrichshasen . 19. Oktober .

Entgegen de » von anderer Seite verbreiteten Nachrichten er -
injjrt ciiic Berliner Korrespondenz von maßgebender Seite , daß nach
L�n von Dr . Elkener vor seiner Amerikasahrt getroffenen Disposi -

äs o sten die Rückkehr des Luftschiffes von Amerika direkt nach
F r. i e d r i ch s h a f e n erfolgen wird . Eine vorherige Zwischen -
1a n d u. n g i n Staaken komme nicht i n Frage . Der Anker -
stylst rvird zwar bis zum 28. Oktober sertiggestelll sein . Da jedoch ,
wenn das Luirschiss an den Ankermast gelegt wird , immer eine
Wache , also zwei Drittel der Besatzung an Bord bleiben muß . käme

. Ms diese Weis « die Mannschaft noch der anstrengenden Atlantik -
überguerung nicht zur Ruhe . Es ist damit zu rechnen , daß der
„ Gras . Zeppelin ' " erst nach gründlicher Ucberholung « nd
jiinsfMung der Trag - und Brenngaszellen von Friedrichshafen aus
bei , günstiger Wetterlage zum Besuch nach " Bertin au den
tztaakener Ankermast kommen wird , um der Bevölkerung der Reichs -
lyzuptstadt Gelegenheit zu geben , den Lnftkreuzer und seine Ein -
richtungen aus nächster Nähe zu besichtigen . Wo nach der Rückkehr
rniz Anitirifa der offizielle Empfang für Dr . Elkener und feine
Besatzung durch die Spitzen der Behörden stattfinden wird , ob in

. Friedrichshasen oder in Berlin , steht noch nicht fest . Sicher ist da -
gegen , daß die Stadt Berlin den ' Zeppelin - Lenten
eine je st l i ch e Begrüßung bieten wird .

Ehrung der parteijubilare .
■' . "' Die 92. Abteilung ( Ncuföllii ) ehrte in einer besonderen Benin -
sialtung 3 8 Parteijubilare , die 25 Jahre und mehr der

Partei�die Treue gehalten haben . Drei Genossen hoben schon unter
dem �aziolistengesetz sür die Ausbreitung der sozialistische » Idee
gewirkt , • ©ciiwre Künstler schilderte in seiner Ansprache den histo -
rischen Werdegang des Soziafistcngcsctzes und ermahnte die Jugend ,
stch . würdig ihrer Vorkämpfer zu zeigen . Wenn die heutige Gene -
ratio «! sich auf allen Gebieten fast ungehemmt entfalten kann , so soll
sie niemals vergessen , daß in schwerer Zeit die Alten unter großen
ppsern den Weg frei gemacht haben sür den Ausstieg des Prvle -
l rials . Die gelungene Feier wurde umrahmt von Vorträgen des
Männerchors „Fichte - Georginiä " , sowie von Darbietungen unserer
Arbeiterjugend . Genosse Lehrer Brnnnne trug zu Ehren der Partei -
jubilare einen selbslveriaßten Prolog vor . Auch diese Feier hatte
den Erfolg , daß dos Verhältnis zwischen unseren Alten und der
Jugend recht innig gestaltet wurde .

Zltts . Havel und Elbe nach Hamburg .
In der Städtischen Iugcndbühne an « W ü h l i s ch -

p l atz in Lichtenberg , auf deren Filmvorsühruugen wir wiederholt
rmpichlcnd hinweisen konnten , wird jetzt ein Film gezeigt , der
geeignet ist , das lebhafte Interesse der Freunde wahrer Filnituitur
zu erregen . Man wild sich erinnern , daß im Frühjahr dieses Jahres
die 8. Lichtenbergcr Volksschule niit dem Kabinenschiss „ Valdur " eine
n. amtägigc Fahrt auf Hovel und Elbe nach Hamburg unternommen
hatte . Diese Fahrt hatte im Auftrag des Volksbildungsamtes ein
Mmercnnann ' mitgemacht , der zum echenmal nun seine Ernte vor
den Augen der Zuschauer ausbreiieie . ' Dieser eine Stunde lang
lastende Film zeiat uns , locker verbunden . Landschafts - ,
Städte - und Hamburger Hafenbilder . Aber w i e

"diese Bilder geichen sind , das erregt Staunen und Bewunderung .
Nach . all dem Ilnzulängstchkn imh Langweilige, ! , das einem als

Sorgen der höheren Schule .
Das preußische Ministerium für Wissenschaft ,

K u ii st und Volksbildung hatlc gestern Vertreter der Presse

zu einer Erörterung von Fragen des höheren Schulwesens ein -

geladen . Aeuherer Anlaß zu dieser Besprechung , bei der den Vor -

sitz der Minister Dr . B e ck e r übernahm , waren ein paar auf -

sehenerregende Berliner Schulvortommnisse der letzten Zeit , vor

allen « die Vcrfassungsseier am Werner . Siemens - Realgymnasium und

der Schülerselbstmord an der Königstädtischen Oberrealschulc .
Ministerialrat . W i ch e r t . sprach über die letzte Neuord -

nung des höheren Schulwesens in Preußen . Nach ihr

müsse man die höheren Schulen von heute beurteilen , nicht nach den

mehr oder minder erfreulichen Iugenderinnerungen , die dieser und

jener aus der früheren Schule behalten hat . Heute ordnet d>« höhere

Schule als dienendes Glied sich ein in den Gesamtorganismus der

deutschen Einheitssäpile . Leitender Gedanke sür die Neuordnung

war , bessere Möglichkeiten des Aufstiegs von der Volks -

schule und der Mittelschule zur höheren Schule zu

säyiffen . Die neue A u f b a u s ch u l e bietet einen Weg , noch noch
7 Volksschuljahren in einem Lehrgang von weiteren 0 Schuljahren
bis zur Reife für die Ilnivcrsttät zu gelangen . Sie hat , entgegen den

Behauptungen angeblichen Mißlingens dieses Versuches , sich durch -
aus bewährt und neben anderen Schularten vollkommen

gleichwertige Arbeit geleistet . Die llnterrichtsverwaltung

setzt große Hoffnung auf die Ausbauschule , allerdings unter der Bor -

aussetzung , daß sie Begabtenschule bleibt . In Preußen gibt es jetzt schon
102 Anstalten dieser Art mit 13 000 Schülern . Sehr stark ist an

den höheren Schulen die Mehrung der Abiturienten , die

in neuerer Zeit beobachtet wird . Mit dem Abiturientenzeugnis

gingen in Preußen ab : 3000 Schüler in 1900 , aber über 18 000

Schüler in 1927 . Die Vermutung , daß hieran der Zugang aus

Aufbauschulen erheblich beteiligt sei , ist unzutreffend . Ministerial -

rat Wichcrt berührte auch die lleberbürdungsfrage , die

schon seit vielen Jahrzehnten immer wieder erörtert worden ist und

bei allen Schulreformen eine Rolle gespielt Hot. Inzwischen hoben
die höheren Schulen viel von dem früheren Lehrstoff über Bord

geworfen . Man hol jetzt auch die Lchrplane beweglicher gestaltet ,
vor allem aber sind sür das Urteil über die Reife eines Schülers

nicht mehr die gelernten Kenntnisse ausschlaggebend . In diesem

Zusammenhang streifte der Redner auch die S ch ü l e r s e l b st -

ni o r d e. Sie haben gegenüber der vor dem Kriege festgestellten

Häufigkeit keineswegs zugenommen . In allen Schulen

Preußens , in höheren , mittleren , unteren Schulen für Knaben und

für Mädchen , wurden zum Beispiel 1909 — 1913 : 65 , 59 , 72 , 84 , 67,

dagegen zum Beispiel 1923 — 1927 : 41, 56 , 52 , 63, 58 Schülerselbst¬
morde gezählt . Weniger als die Schule seien , meint das Ministe -
rium , die außerhalb der Schule wirkenden Einflüsse als Ursachen
anzusehen .

lieber die Stellung der Lehrerschaft höherer Schulen zu
der neuen Reichsvers assung sprach Ministerialrat
Grimme . Er glaubt , daß im allgemeinen die Stellung sich >n

den zehn Jahren seit Aufrichtung der Republik doch merklich ge-
ändert hat . Die Zahl der Widersetzlichen habe sich von Iohr zu
Jahr vermindert und berechtigt sei die Hoffnung ous Gesundung
der Verhältnisse . Die Fälle von Mihhelligkeiten bei Ver -

fallungsfeiern seien doch recht spärlich , im letzten Jahr habe man

„ nur " von 20 Fällen aus etwa 1500 höheren Schulen gehört .

Gegen die Uc bertreib ung des Berechtig » ngs -
wefens , die nicht der Schule , sondern gewissen Benifsgruppen
und Stondesorgonisationen zur Last zu legen ist , wandte sich Mi -

nisterialrat ÜJ! etzner . Das Ministerium will sich bemühen , diesem
Unfug entgegenzutreten .

Schließlich berichtete noch Ministerialrat Schellenberg über die

sehr wichfige Frage der Prüfung neuer Lehrbücher . In
den Iahren 1924 —1928 sind im " ganzen 1434 neue Lehrbücher ge-
nehmigt worden .

Städte - und Heimatsilm serviert wird , sieht man hier , wie schön

dieses niederdeutsche Flgehlayd mit seinen breit fließenden Strömen

und seinen kleinen , traulichen Städten sein kann , wenn es mit

den Augen eines Heimatfreundes gesehen wird , der mit der Kamera

wie ein Meister umzugehen versteht . Das Merkwürdige ist , daß

dieser Meister filmischer Heimat - und Städteaufnahmeii kein Be -

russpholugraph ist , sondern ein Amateur , der Stadtoberinspektor

Fritz Bri e pe , Dicnststellenleiter des Volksbildungsamtes Lichten -

berg , der allerdings ein Filmwcrk geschaffen hat , daß manchem

Meisteroperateiir zum Muster dienen kann . Es sind Bilder dabei ,

hinter deren romantischein Zauber sich eine so fabelhafte technische

Rassinejse verbirgt , daß der Fachmann staunen wird . Die Hamburger

Schiffs - und Haienbilder sind Prachtstücke photogrophischer Kunst .
Der prachtvolle Film , der jung und alt erfreuen wird , läuft in

den Abendvorsührungeii bis Montag , in den Kindernachmittagen
bis Mitte nächster Woche . _

Znwelenrauber Arnoldt verhaftet .
Aus Breslau wird gemeldet : Die Vernehmungen eines

vcrhasteten angeblichen 11 m m e l m a n n haben ergeben , daß es sich
um den berüchtigten Schwerverbrecher Arnoldt handelt ,
der monatelang der Schrecken der Berliner Geschäftsleute war .

Arnoldt , der noch zwei Helfershelsec gelzabt haben will , hat vor etwa

acht Woäzeu Bcrlsri yerlgsten . und wahrscheinlich eine . g. r ö ß e r e

Reihe v » n - ' S tö di ' e- n > ' darunter Köln , presden , Hamburg und

Magdeburg unsicher geniacht . Sobald die Vernehmungen in Breslau

abgeschlossen sind , soll Arnoldt nach Berlin zurückgebracht
werden , da er in Breslau , soweit sich bisher feststellen ließ , noch

nicht dazu gekommen ist , seine geplanten Einbrüche auszuführen .

Familientragödie . . .

Aus Darmstadt wird berichtet : Forstbeamte entdeckten bei

ihrem D i e n st g a ii g durch den Wald östlich des Böllensalltors eine

am Wege liegende Aktenmappe mit einem Zettel , durch den

die Bitte an den Finder ausgesprochen wurde , die Aktenmappe an

eine näherbezeichnete Adresse abzuliefern . Ferner wurde der Finder

darauf hingewiesen , daß sich der Eigentümer der Mappe i m n ah e n

F i ch t e n s ch l a g befinde . Dort bot sich den Beamten ein ent¬

setzliches Bild . Am Wege lag ein Mann , der seine Frau im

Arm hielt , und zwischen den beiden ein etwa -71 Jahre altes Kind ,

alle blutüberströmt, , und Neben den dreien ein Hund . Die drei

Personen und der Hund waren tot . Di « Untersuchung ergab , daß
es sich um eine F a m i l i e n t r a g ö d i e handelt : Der Mann hat
im Einverständnis mit feiner Frau sie, das Kind und dann sich

sechst durch Schüsse aus einem Revolver getötet . Die Fest -

stellungen ergaben , daß es sich um den in der Wilhelmstrahe 31

wöhnenden Chemiker Karl Müller und seine Familie handelt .

An Ellern und schulentlassene Zugendliche ! In der Berussberatung
und Lehrstellenvermittluiig des Arbeitsamtes Ost , dos die

Bezirke Lichtenberg , Frisdrichshain und Köpenick umfaßt , sind noch

zahleiche gute Lehrstellen vorhanden . Jugendliche , die in

den genannten Bezirken wohnen und eine Lehrstelle suchen , können

sich — möglichst in Begleitüug eines Erwachsenen — in den B e -

r a t ü n g s st e l l e n zu - den festgesetzten Sprechstunden melden . Be -

Di « Uebertragung von Verdis „ Don Carlos " aus der

Städtischen Oper bat den Funkhörern einen wahrhasteii Genuß .

Ochmanns freier Tenor wurde vom Mikrophon klangvoll und rein
übermittelt . Ueberhanpt kamen die Stimmen der Sängerinnen und

Sänger einwandsrei heraus , so daß . die Funkgäste ungetrübte Freude
an der schönen Aufführung haben konnten . Eine schon mehrfach

vorgetragene Bitte sei wiederholt : man stelle bei Aktschluß recht -

zeitig das Mikrophon ob. Das Geräusch der beisallspendenden
Hände klingt zwar den Ohren der Sänger , nicht aber denen der

Funkhörcr angenehm . Eine vorbildlich gute Einführung zu der Oper
wurde von Alois Munck gegeben , der Verdi und sein Schassen
aus der Perspektive dieses Werkes charakterisierte . Gegen den mehr -
fach erhobenen Einwand , Verdi habe die Dichtung Schillers ver -

gewalligt , mal er auf , indein er auf die Opern Werter , Mignon
und Faust hinwies , deren Texte nicht im entferntesten die Hoch -
achtung vor dem Genie des Dichters beweisen , wie der Text von
„ Don Carlos " . Musikalische Illustrationen ergänzten die Ausfüh -
ru ii ge » sehr glücklich . Nur von der kürzlich eingeführten Unsitte ,
solche Vorlräge sozusagen mit verteilten Rallen sprechen zu lassen ,
sollte man endgültig wieder absehen . Dieses im Grunde sfiinlofe
Gegeneinandcrreden . aus dem kein Dialog wird , weil gute Redner
im allgemeinen keine Schauspieler sind , irritiert den Hörer und

stört Ihn in seiner Ausmerkiamkeit für das Wesentliche . res .

ratnngsstellen und - Zeiten sind : Berlin O17 , Stralouer Platz
lVaracke ) Montag bis Donnerstag von WA bis 14 ) 5 Uhr , Freitag
ran 14 bis 18 Uhr ; Lichtenberg , Mölleudorfitr . 111 , Montag und
Mittwoch von 10 ) 4 bis 14 ) 4 Uhr , Freitag van 14 bis 18 Uhr ;
Köpenick , Rathaus , Dienstag von 14 bis 18 Uhr .

Flieger Macdonalö verschollen .
Paris , 19, Oktober .

Von dem englischen Flieger Macdonald sind bis Freitag mittag
kein « Nachrichten eingetrofien . Da sein B e n z i n v o r r a t nur
bis Freitag früh fünf Uhr reichte , wird angenommen , daß
Macdonald das Opfer seiner Tollkühnheit geworden ist . In London
hat man nunmehr alle Hoffnung aufgegeben , daß sich der
Flieger noch am Leben befindet . Es ivird jedoch immerhin mir
die Möglichkeit hingewiesen , daß Macdonald von eineni Schilse
ohne Radio gerettet wurde und in irgendeinem abgelegenen Teile
Irlands oder Schottlands gelandet sei , ohne daß es ihm bisher
möglich gewesen wäre , sich ' mit der Außenwelt in Berbindung zu
setzen . _

Flugrekord London - Berlin .
Am gestrigen Freitag Hai ein . E i u Z e l f l i « g e r die

900 K i l o m e te x ,ta n g. e , Strecke L - on ho n . Bertin - in

n ich t ganz fünf Stunden zurückgelegt . Ab London 12 Uhr

mittags , im Flughaien Tempelhof kurz vor 3 Uhr nachmittags , ohne

Zwischenlandung . Geschwindigkeit im Durchschnitt 180 Kilometer

pro Stunde .

freie Sozialistisch « Hochschule . Heute , 20. Oktober , 19' , 5 Uhr ,
itzungssaal des ehemaligen Herrenhauses , Leipziger Str . 3,

Bortrag des Genossen Paul Kampssmeyer : Das Sozia -
l i st e n g c s e tz. Eintrittskarten zum Preise von 50 Ps . sind zu
haben an der Abendkasse , Bureau d«? Bczirksbildungsausschusses ,
Lindenstr . 3, 2. Hof , links 2 Treppen , in der Buchhandlung I . H. W.
Dieg Rachj . , Lindenstraße 2, im Zigarrengeschäft Harsch , Engel -
user 24/25 , Gewerkschastshaus , ,und in den anderen bekannten
Stellen .

5part .
Rennen zu Rlariendorf am Freitag , dem IS . Ottober .
1. Rennen , t . Rein iKnöpuadel jr . ). 2. O' Bedelia filiingiuS ) ,

3. Santo Dustn ( Jauft je. ). Toto : 30 ; 10. Platz : 18, - 30, 26 ; 10. Ferne «:
Uesen : Alma Mater , Helgara , Elvira . Falkernlem .

2. R e » n e n. l . Hut ab ( Knöpnadel je ), 2. Olroia «Rogowslik -
3. Selamlik (Hetlciiidj . Toto : 26 : 10. Platz : 14, 17, 23 : 10 . Ferner licici «:
ErilerSeebofer , Uuchs . Sarcarole . Nonne . Erich , Siedermann . Rirchen , LoniV
Albert , Artifex , Tahra Setz , Rebelkappe . Meisterstück , Madonna , Kroschcl ,
Satan , Sienne . Medardu » . Haga Surion .

Weinbrand , Rotula , Tcnnewitz , Frank .
4. Rennen . 1. Antenor «Eb. Mills ) , 2. Abendstern rJaust jr ) .

a Mmin- rsatt ( P. Finn ) . Toto : 25 : 10 . Platz : 18, 60 : 10. Ferner licjer . :
Letzte Liebe , Arnim .

5. Rennen . I . Abteilung : 1. Erisa sGwosdz ) , 2. Wildkatze ( . Haast) -
3. Hellma ( Hirjchseld ) . Toto : M- . 10. Platz : 20,77 , 29 : 10 . Ferner liest m
Kohlenkönigin , Ilona V. . Ingrid Halle . Mm Halle . Heideprinz I. PiiazeP "
Etawah , Pelronella A„ Freibeuter , Goudster jr . , Eopal . — 2. Abi ei l un a«

Quiltc S. . WainSea .
6. R e u n e n. 1. Sclivin ( I ' aufe jr . ), 2. Karneval CI. Mills ) , 3. Qu - 1

ynasi tLtmzex ) . Toto ; 17 : 10 . Platz : 16,16,20 : 10 . Ferner best »
True Fox . Trottenr , Cotta , Königsadler , Eckstein , Alpcngeicr , JahanniSläser ,
Natwe Fordes .

7. Renne n. 1. Ladt , Morgan ( Eh. Mills ) liej ohne Wetten . 2. Rost ««'
stau l I Kozal ) . 3. Siegcsadler ( P. Fittnl . Toto : 51 : 10. Platz : 23.
58 : 10. Ferner tiefen : Peale . Koryphäe , Ludznia , Passer , Hellebarde -
Liinacia , Irrwisch , Holstein , Wichtelmann , Winteiniluchen , Lombardti -
Lesfing . Mary Guy . ,,

8. Rennen . 1. Augia ? lCb . Mills ) lies ohne Wetten , 2. Kursur »
( I . Mills ) , 3. Lindeniviitin ( Jaus jr . ). Toto : 22 : 10 . Platz : 12, 15 :

Kerrigan jr . . Zlolläppchcn , Kapitaln Halle , Heidemann . Flaggeiilied , ß' *1'
stedler . Per aspera , Armenier , Regenbogen , Divijioiiar , Teiveyphinc .

Wetterbericht der öffentlichen wetterdienstfteU « Berlin und limgegea '
( Rachbr . veib . ) . Trübe und regnerisch , bei weiter ausfiischenden iüb «: " '
lichen Winden . Etwas iübler . — Für Vevttchlood : Im ganzen Zicich�
wieder Uebergang zu regnerischem und etwa « lühlerem Wetter .

Kenner sehn ' s von uieitem

lockre * Haar durch



Die städtischen Krankenhansabteilungen.
�Siele Abteilungen sind allzu groß . — Verlin braucht mehr Spezialabteilungen !

Eine der dringendsten , ganz unaufschieblichcn Aufgaben auf
dem Gcdiete des Berliner Krankenhouswesens ist die Durchführung
einer weiteren Spezialisierung der Krankenhaus -
a d l e i l u n g e n. Zahlreiche Abteilungen sind sicherlich viel zu
" rah . Es gibt eine ganze Reih « von Krankenhausabteilungen , die
' - MX300 , ja sogar 350 und 400 und noch mehr Betten umfassen .

Die allzu beträchtliche Größc vieler dieser Kranken -
hausabteilungen macht sich jetzt bedeutend fühlbarer geltend , als dies
trüher der Fall war . Warum ? Die Untersuchungs - und
Behandlungsmethoden hoben immer weitere Fortschritte
gemacht und sich oußerordentkich stark differenziert . Um sie zu Hand -
baden , bedarf es eines erhöhten Zeitaufwandes seitens der Kranken -
bausärzte . Die durchschnittlich « Aufenthaltsdauer
der statlonären Pat ienten hat sich aber verringert . In
Anbetracht des Bettenmongcls ist man mit Recht bemüht , sie noch
neiter zu verkürzen : demzufolge mußte sich die Zahl der während
eures bestimmten Zeitraumes stationär behandelten Patienten im
Verhältnis zur Vorkriegszeit erhöhen , und sie wird weiter ansteigen .

Diese Entwicklung führte aber ebenfalls zu einem erheblichen An -
' >eg der Summe an Arbeit , die von den Krankenhausärzten not »
iuendigerweije zu leisten ist .

Es ist leicht verständlich , daß die Stellungnahme der
Ehefärzt « zur Frage der Spaltung von Krankenhausabteilun -
gen , womöglich ihrer eigenen Abteilung , durch Gewohnheit , ver -
lchiedene auf den einzelnen Stationen vorhandene Gepflogenheiten
» nd mancherlei Bedenken vielfach beeinflußt wird . Die Verhält -
>usse in den betreffenden Krankenanstalten sind auch außerordentlich
> ' - schiedenartig . Wer i n der Krankenhausatmosphäre
einigermaßen heimisch ist . weiß aber sehr wohl , welche mensch -
lichen , nur allzumenschlichen Erwägungen und Ueberlegungen
ist maßgebend sind .

Derjenige , der die Entwicklung der einzelnen me >
bizi nischen Spezialfächer kennt , wundert sich gor nicht
darüber , daß zahlreiche Kräfte am Werke sind , die insbesondere
die Selbständigkeit der „ neuen " medizinischen
Lpcziolfächer hintanhalten wollen . . Czaben doch auch seiner -
Z. ii die Chirurgen sich auf das äußerste dagegen gewehrt , daß die
A u q « n h c i l k u n d e , die einst der Chirurgie zugehörte , ein

, ielbständiges " Fach wurde . Auch heute gibt es noch eine ganze
Mcihe von Persönlichkeiten , die sich beispielsweise immer noch nicht
damit befreunden möchten , daß die Sozialhygiene als

ielbständiges Fach » eben die Hygiene ( im engeren
Sinne ) und die Bakteriologie getreten ist , oder die von anderen
Spezialfächern , wie etwa der Neurologie ( Nervenleiden ) , der

Urologie ( Nieren - und Blasenleiden ) , der Orthopädie , ja ,
! ' lbst der Kinde r h e i l k u n d e nichts Rechtes wissen " wollen .
Di e< p ez i a l f ä ch e r " haben sich eben weiter „ spe - -
■ i a I i j i « r t ". Neben „ F a ch g r u n d g c b i e t e n " lind
„ F a ch s o n d e r g e b i e t e " entstanden . Wer freilich ein

Dandcrgebiet mit ' Erfolg betreuen will , muß auf dem Grundgebiet
, zu Hause sein " . Man sollte sich aber davor hüten , die Einheit und
Untrcnnbarkeit der großen medizinischen Desziplinen mit einem

gewissen Dogmatismus zu vertreten , zu einem Zeitpunkt « wie�jeßt,
jvo doch die genannten und einige andere „ neue " Fächer ihre Selb -
! ändigkeit tatsächlich bereits weitgehend durchgesetzt haben ! Gewiß
gibt es eine Reihe , aber doch nicht eine besonders große Zahl her -

»orragender , meist älterer Acrzte , die das Gesamtgebiet einer großen
Disziplin souverän beherrschen . Doch diese Tatsache zwingt noch
längst nicht dazu , von ihr ausgehend die Maßstäbe auszuwählen .

Es empfiehlt sich , um dje Gründung weiterer Ab¬

teilungen für „ neue " Spezialfächer , namentlich solche ,
die bisher gar nicht oder nicht genügend berücksichtigt wurden , zu
rrinögsichen, eine Umwandlung oder Spaltung einer

Aei ' he von bestehenden Krankenhausabteilungen
i orzunehmen und weitere Abteilungen auf dem Wege des Kranken -
l ausncubaues oder durch Kronkenhauserweiterungsbauten zu
ichafien .

« ine ganze Anzahl von kommunalen Krankenhausabteilungen
>" Berlin ist bedeutend größer als viele Universitätskliniken : sie
. . vertragen " durchaus eine Teilung . Man vermag der

Häufung der Arbeit auf den Berliner Kranken -

dausabteilungen auf die Dauer nicht allein da -

durch Herr zu werden , daß man die Stellen der
A i f i st e ii z ä r z t e und Hilfsärzte vermehrt ! Zahlreiche
Assistenzärzte sind im übrigen eigentlich gor keine Assistenzärzte
s prich : assistierende Aerzte ) , sondern weitgehend selbständige Ab -

' eilungsärzte . Die Assistenzärzte nehmen vielsach auf den Slb -

l ' ilungen eine so bedeutende Stellung ein und üben einen so be -

trächtlichen Einfluß aus , wie dies später , wenn sie sich als fertig
ausgebildete Fachärzte niedergelassen haben , auch nicht mehr ent -
lernt der Fall ist . Aus den übergroßen Abteilungen kommt es auch
Aar nicht selten dazu , daß der Ehesarzt . dem acht , zehn und mehr
Meldete assistierende Aerzte zur Bcrsüg ' mq stehen , mit den jüngeren
Aerzten , namentlich den Hilssärztcn , nicht diejenige lebendige per -
Bniiche Fühlung innehält , die im Intcresie der « och « wünschens »
l "e?l wäre . Es gibt zwar Abteilungen , auf denen trotz der großen
?,ahl der besoldeten assistierenden Aerzte eine enge Berbundenheit

Zwischen dem Ehesarzt und seinen sämtlichen Mitarbeitern besteht :
' »des gibt es auch ander «, in denen die Beziehungen zwischen dem

Chefarzt und dem Hilssarzt zu einer Art indirekten , über den dem

Hilfsarzt „vorgesetzten " Assistenzarzt erfolgenden L- rkchrs sich ent -

älickelt haben . ..
Die Betreuung der Pat ienten wurde recht ozt als

Mier zu bezeichnen sein , wenn sie beispielsweise nicht auf einer
Abteil , mg von 300 Betten mit einem Chefarzt und neun AMenz -

ostn Hilfsärzteii , sondern auf zwei Mteilungen von je lS0 Betten

■fit zwei qualifikatorisch gleichwertigen Chefärzten und je vier

Assistenz - bzw . Hilfsärzten vor sich ginge . Es stellt keine Bcem -

leächtigiing hes Ansehens eines Arztes dar , wenn er einer Abteilung
Inn yjUr 150 1 f>n -vV»*«- lArt nnrfvon 120 oder 100 Betten vorsteht . Es gibt in Berlin
iwei ösfcntliche innere Krankenhausabteilungen , die nur je 40

Betten umfassen und dennoch dem Ruf ihrer Leiter sicherlich keinen

Abbruch getan haben .
Ein entscheidender Gesichtspunkt im Hinblick auf die Frage der

Bchojsung neuer C he f a rzt ste llen fft der , daß ein solches

Borgehen vom s oz i a l ö k o n o m if ch e n S t a n d p u n k t aus
° is rationell zu bezeichnen ist , und zwar aus der Er -

wägung heraus , daß die Organisation der Arbeit , also hier des

Mtlichen Dienstes , bei Vorhandensein einer genügenden Anzahl

Qualifizierter Persönlichkeiien . in der Weise erfolgen soll , daß eben

Viesen „ Oualiiätsarbeitern " „Arbeitsplätze� im valkswirtichaitlichen
' Mcr ärztlich - medizinischen ) „ Produktionsprozeß " auch übertragen
werden . Es besteht in Berlin kein Mangel an solchen Persoullch -
Mteu . Man handelt » r ratwuell , wenn man . fei es zur » eher -

vahme aim Ahieil ungen jütmeC Spezio�ächer , je» « zur ZWamg

auf dem Wege der Halbierung neuerstandencr Abteilungen „alter "
Spezialfächer , diese hochwertigen Kräfte heranzieht . Der Emwand ,
die dann notwendig werdenden finanziellen Aufwcndun -
gen für Personalkosten sollten dazu Beranlasiung geben ,
von einer solchen Regelung Abstand zu nehmen , bedarf , zumal an -
gesichts der überragenden Bedeutung der Qualitäten jedes einzelnen
Chcsarztes für seine Abteilung und seine Patientenschar , gerade aus
sinanzwirtschastlichen Gründen keiner ausführlicheren Entgegnung .
Ist es doch auch jedem , der auf dem Gebiete des Krankenhaus -
wesens nur ein wenig Bescheid weiß , bekannt , daß die Besoldungen
der dirigierenden Krankenhausärzte nur einen Bruchteil der Gesamt -

kosten des Krankcnhauswesens ausmachen , » nd daß eine bescheidene
Echöhung gerade dieser Haushaltsposition im Gesamthaushalt des
Krankenhauswescns nur eine verhältnismäßig geringe Rolle spielt .

D i e m o d e r n e M e d i z i n hat sich immer weiter spezioltsiert .
Die bedeutenden Erfolge , die aus inedizinifchem Gebiet in letzter
Zeit erzielt werden konnten , sind großenteils auf diese Speziali -
sierung zurückzuführen . Die Entwicklung der Medizin schreitet in
ganz ähnlicher Weise fort , wie dies im Hinblick auf die Organifotio »
der Arbeit und die aus ihr sprießenden Erfolge auf zahlreichen
anderen wistenschaitlichen und wirtschaftlichen Arbeitsgebieten der
Fall ist . Volkswirtschaftlich gesprochen , vollzieht sich auch ihr
Entwicklungsgang nach den Prinzipien der Ar -
beitstcilung und der Arbeitszerlegung . Dieser
Entwicklung hat man aber ganz zweifellos in den Berliner Krankrn -
anstolten noch nicht voll Rechnung getragen . Es ist an der Zeit ,
daß dies jetzt geschieht . In welcher Weise man im Hinblick aus die
verschiedenen medizinischen Spezialfächer organisatorisch vorgehen
könnte , — davon soll später im „ Stadtblatt " de « „ Bar «
w ä r t s " die Rede sein . Or . med . Alfred Kor ach .

Wird Berlin Kladow und Gatow kaufen ?
Seit Monaten schweben Verhandlungen zwischen der Stadt

Berlin und der Besitzerin des früheren Königfchen Geländes
Kladow - Gatow an der Havel , die den Antauf zum Ziel haben .
Bereits im Oktober 1927 traten die Unterhändler in Verbindung .
Das erste Kaufangebot wurde jedoch abgelehnt , weil der geforderte
Preis von 3 . 25 Mark pro Quadratmeter zu hoch erschien .
Nach kurzer Unterbrechung wurden die Verhandlungen dann wieder
ausgenommen . Jetzt liegt das Nefultat vor .

Die Besitzerin Frau Mary von Brandis hat von ihren
ersten Forderungen abgelassen und oerlangt nunmehr 2,7 . 5 Mark pro
Quadratmeter . In dem ersten Angebot war der große Gutspark
und das Schloß nicht cnthallen . Nunmehr soll auch dieser schönste
Teil des insgesamt 4 500 000 Quadratmeter großen Ge -
ländes in den Besitz der Stadt übergehen . Der Gesamtpreis
würde sich auf nahezu 12 3 7 3 000 Mark stellen . Das Grund -
stück ist mit IL Millionen hypothekarisch belastet . Im Anschluß an
den Kaufvertrag soll die Stadt als Käuferin sofort 3 Millionen Marl
zahlen . Das Restkoufgeld wird mit 5 Proz . verzinst und in zehn
Jahresraten getilgt . Die Berkäuferin hat sich ein bis zu zehn
Jahren währendes Wohnrecht vorbehalten . Für die ersten fünf
Jahre will sie dafür keinerlei Entschädigung zahlen . Dagegen ver -
pflichtet sie sich, für die folgenden fünf Jahre je 30 000 Mark ,zu
zahlen . Verläßt die Verkäuferin das Schloß nebst dem umliegenden
Part vor Ablauf der zehn Jahre , so soll die Stadt verpflichtet sein ,
an die Verkäuferin pro Jahr eine Entschädigung von 50 000 Mark

zu zahlen . Inzwischen sind diese Bedingungen , wie wir erfahren ,
insofern gemildert worden , als Frau von Brandis auf dos Wohn -
recht verzichtet Hot , dafür aber für fünf Jahre die Abfindungs -
jurnrn « von 250 000 Mark verlangt . Die ganze Angelegenheit ist
bereits soweit gediehen , daß die Stadtverordnetenver -
s a m m l u n g demnächst darüber Beschluß zu fassen haben wird .
Noch ober machen sich erhebliche Widerstände bemerkbor .

Der geforderte Preis von durchschnittlich 2,75 Mark pro
Quadratmeter wird im allgemeinen für zu hoch geholten . Di « Ent -
schädigungssumme von 250000 Mark für den Wohnoerzicht dürste
überhaupt nicht in Frage kommen . Das Angebot ist bis zum
30. November befristet . Für den Fall , daß der Verkauf nicht zu -
stände kommt , soll bei der Besitzerin die Zlbsicht bestehen , das G e -
lande zu parzellieren . Dieser Traum dürste aber noch
lange ein Traum bleiben . Selbst wenn es ihr gelänge , für die besten
Teile des Geländes einen wesentlich höheren Preis zu erzielen , ist
kaum anzunehmen , daß als Durchschnittspreis annähernd die Summe
erzielt würde , die jetzt gefordert wird .

Das Gelände gehört , soweit es von der Havel begrenzt wird .
gewiß zu den landschaftlich schönsten . Es liegt zwischen Gatow ,

Kladow und der Solrower Chaussee . Ein Ufersteig ist bereits im
Jahre 1925 von der Stadt für den Preis von 100 000 ' Mark «rwvrbpir
worden . Das zwischen dem Ufersteig und der Havel gelegene Ge -
lande gehört aber nock) heute dem Fiskus , die Frage »st noch nicht
geklärt , unter welchen Bedingungen die « todt dieses Land erwerben
kann . Selbst also , wenn das Äöiiigsche Land in den Besitz der Stadt
übergehen würde , steht noch keineswegs fest , ob der
Zugang zur Havel gesichert ist . Es ' wird zwar tzie An¬
sicht vertreten , daß kaum mit Schwierigkeiten zu rechnen sein wird .
doch sind das Annahmen , für die niemand einstehen kann . Rein
oberflächlich betrachtet »väre der Ankauf des Geländes durch die
Stadt nur zu begrüßen . Bon den erhöhten Ufern hat man einen
herrlichen Rundblick auf den gegenüberliegenden Wannsee , die Inseln
Lindwerder und Schwanenwerder sowie der Vogelschutzinsel Imchen .

Als die ersten Nachrichten von dem beabsichtigten Ankauf in die
Oesfentlichkeit drangen , herrschte namentlich in den Kreisen der
Wassersportler große Freude . Wieweit sich die Hoffnungen
erfüllen , wird die Zukunft lehren . Im Interesse der Bevölkerung
wäre der Ankauf nur zu begrüßen . Ein Ankauf unter allen
Umständen kommt für die Stadt aber nicht in Frage . Dur . ch
die Uferpromenade hat die Stadt schon eine ge -
wisse Sicherung dafür in der Hand , daß bei
etwaiger P a rze l l ! e r u n o die zukünftigenVIllen -
besitzer den Weg am Ufer entlang ' nicht ver -
sperre » können . Aber noch andere Hossnungen werden mit
dem Ankauf erweckt . Im Geiste sehen Optimisten bereits eine
Waldschule dort erstehen , der Gedanke , aus dem Gelände «ine
Erholungsstätte für die Groß - Berliner Schuljugend M
ichafien , ist ebenfalls schon aufgetaucht . Ganz sern scheint auch die
Absicht nicht zu liegen . E i n z e l p a r z e l le n an Private7zu
veräußern . Soweit dabei an Teile des Geländes gedacht wird , - die
bewaldet sind , müßte schon heute dagegen protestiert werden .
Es kann nicht angehen , daß etwa eine Billenkolonic geschaffen roird ,
die nur wenigen Menschen Vorteile bringt . Zu Siedlungszwecken
bleibt genügend Hinterland , der teilweise herrliche Baumbestand muß
in seiner Gesamtheit erhalten bleiben , damit die vielen tausend
Menschen Gelegenheit zur Erholung finde ».

Das Schicksal der Borlage ist noch unbestimmt . Der geforderte
Preis wird allgemein als zu hoch empfunden , es wird damit ge -
rechnet , daß die Verkäuferin noch zu Konzessionen bereit sein wird .
Die von gewisser Seite genährte Befürchtung , daß mit einer Par -
zellierung des Riesengrundstückes zu rechnen ist , dürste , ihre Wirkung
völlig verfehlen . So wollen wir denn hoffen , daß eine Eimgung
erzielt wird , die es auch der Stadt ermöglicht , den Ankauf vor der
Bevölkerung zu vertrete ».

Vernachlässigte Gemeindeschulen .
Llm eine taube Schuldeputation . . .

Im alten Berliner Westen sind im Gebäude Kulmstraße 15
die 126 . Gemeindeschule ( für Knaben ) und die 143 . Gcmeindeschule
( für Mädchen ) untergebracht . Beide Schulen sind jetzt fast ein

halbes Jahrhundert alt und lassen — weil in der ganzen Zeit keine

baulichen Verbesserungen vorgenommen worden sind — im be¬

sonderen in sanitärer Beziehung viel zu wünschen übrig . Seit

Jahren bemüht sich die durch einen Elternbeirat vertretene Eltern -

schast um Beseitigung der gröbsten Mißstände . Aber alle Vor »

stcllungen und Eingaben bei der Schuldcputotion , die nach eigenem
Eingeständnis selbst von der Berechtigung der Klagen überzeugt ist ,
haben die Schnldeputation nicht veranlassen können , auch wir das

geringste zur Beseitigung der Mißstände zu tun . Man hat die

Elternschaft von Jahr zu Jahr oertröstet und aas die letzten Ein¬

gaben überhaupt nicht geantwortet .
Dabei sind die Wünsche der Eltern sehr bescheiden und beziehen

sich nur auf Zustände , die von jedem Einsichtigen als tatsachlich un -

erträglich anerkannt werden müssen . Es handelt sich vor allem um

die A b o r t e . die für die Gesundheit der Kinder eine große Ge -

fahr bedeuten . Die Aborte , für die Mädchen sowohl wie für die

Knaben , liegen von dem eigentlichen Schulgebaud « räumlich ge »
trennt , so daß zu ihnen die Kinder erst noch Ueberquerung des

Hofes gelangen . Dadurch besteht für olle Kinder in der kalten

Jahreszeit die unmittelbare Gefahr der Erkältung . Aus den

warmen Schulzimmern ( deren Temperaturen im Winter durch die

noch vorhandene Gasbeleuchtung besonders hoch sind ) müssen die

Kinder über die Höfe in die eisig kallen Aborte , die nicht heiz -
bar sind . Die Folgen dieses jähen Temperaturwechjels machen sich

gerade bei den jüngeren Kindern bemerkbar , bei denen in den

Wintermonoten v i e l e E r k ä l t u n g s k ra n k he it e n zu ver -

zeichnen find . Besonders schlimm steht es aber mit der

Kanalisation der Abortc , die ein geradezu mittelalterliches

Spülsystem besitzen . Die Spülanlagen der Klosetts sind nämlich

nur von einer Stelle aus in Bewegung ,zu setzen . Gespült werden

alle Klosetts nach den Pausen , so daß aller Unrat , der sich in der

Zeit zwischen den Pausen im buchstäblichsten Sinne des Wortes

„ anhäuft " , liegen bleibt . Dos mangelhafte Spülsystem führt nun

bei den Klosetts der Mädchenschule zu Zuständen , die hier

nicht weiter geschildert werden können , sondern mit Hinweis auf die

Benutzung durch die ällcren Mädchen , von denen sich nicht wenige
in den Iahren ihrer Geschlechtsreife befinden , nur angedeutet werden

sollen . Sllles das ist der Schuldcputation zur Genüge bekannt . Bis

jetzt hat sie aber trotz dringendster Ermahnungen keinen Finger

gerührt , um irgendeine Abänderung herbeizuführen . Mit der Ge -

duld der EUernichatt ( die übrigens in ihrer Mehrheit bürgerlich

ist ) ist es mm m Lade . Auj der letzte « « lter » » erta » « l

ist eine Resolution angenommen rnordeir , in welcher der
Elternbeirat aufgefordert wird , mit ollen zur Verfügung stehende «
Mitteln auf eine Beseitigung der unerträglichen Zustände zu dringen .
Wie verlautet , soll die Turnhalle des Schulgebäudes aufgestockt
werden . Dieses Vorhaben wirkt wie ein Hohn angesichts der Tat -
fache , daß man die finanziellen Mittel für die geringsten Neuon -

schasfungen verweigert : z. B. fehlen in der Aula , die von den Knaben
und Mädchen gemeinsam benutzt wird , schon seit Jahren die Bor -
hänge . Die alten sind verschmutzt und zerfallen — neue sind aber
nicht angebracht worden .

Durch die oben erwähnte Resolution ist an die Schuldeputattau
eine letzte Mahnung ergangen : es wäre im Interesse der Fort -
führung eines geordneten Schulbetriebes zu wünschen , daß die
Schuldeputatian die berechtigten Forderungen der Evern « cht
länger ignoriert . Dar Ausbruch eines Schul st reiks steht drohend
vor der Tür !

_ _

Ärennstoffversorgung der Minderbemittelte « .
Wie in den Vorjahren erholten auch im kommenden Dinte ?

von Mitte Ottober bis Mitte April die Arbeitslosen ,
soweit sie bereits zwei Wochen Arbeitslosenunterstützung bezöge »
haben und bedürftig sind , die Empsänger einer Zusatzrent « in der
Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenensürsorg «, di « Emp -
fänger einer Wohlfahrtsuntersttitzung und alle sonsttgen kilfsbedürf -
tigen Personen unentgeltlich Kohlen von der Stadt . Und
zwar : Personen mit eigenem Haushalt wiederum monatlich

'
zwei

Zentner , Personen ohne eigenen Haushalt , sofern für sie ein Wohn -
räum besonders geheizt werden muß , monatlich einen Zentner Braun »
kohlenbriketts oder auf Wunsch — soweit vorhanden — in einer den »
Kleinhandelspreis dafür entsprechenden Menge Holz , Steinkohle »
oder Koks .

Die Brennstoffe können auf Grund von Gutscheinen von de «
durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsstellen der Berliner
Brennstoffgesellschott und der Berliner Kohlenhändler bezogen
werden . Die Gutscheine werden allen Kleinrentnern » nd Sozial -
rcntnern durch die Postt monatlich zugesandt . Alle übrigen Per -
sonen erhalten sie bei der für ihre sonstige Betreuung zuständigen
Dienststelle des Bezirksamts ( Arbeitsamt Berlin - Köpenick , Dahlwltzer
Straße 15, Bezirkswohlfahrtsamt Rathaus Köpenick , Zimmer 47/51
und Ortsamtsstellen ) bei der Auszahlung der Unterstützungen . —
Alten und körperlich behinderte » Empfangsberechtigten werden die
Kohlen auf Zlntrag unentgeltlich in die Wohnung geliefert .

Frühjahrsjugendweihe Neukölln . Die Anmeldung zur Jugend »
weihe kann ersotgen : Borwärt sjpadition Neckarstr . 2 und Siegffnei »»
straßc 28/29 . — Außerdem ün Parteihureou . Neckarstr . 3, oo »
17 fe » 19 Öhr . « mMftegrtohr SO W.



Vorirage , Vereine und Versammlungen .
z. Keichütai�acr „ Schwarz - R« lt - Gold ' .

kry . iÄ ins ft -c I ! e - Stri1 ; - 3 14, Örbanioinftr . 37, ZS, s« r • 4 i
-Jlnbrrtiftjc . öÄmmbfitd, - 3e . _Oflobttr 21 —33 Wir ,

nulhuftgru
(conniüfl ,
Z! cuer Maclt oline

Hof 2 ?r .
Kasicnrudcrn ill
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Cpittlcutc und
Sil «
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«ittk . UVj Hbr

»rq ( Ottsocteiu ) .

U1 - Uhu SafMorirn jutn Suönerdicnft ahn - Dahnen unh DhiM , Licht e«bl «A
lOtlfurrrin ) . 10 Uhr bei Lohann , Jung . Eltc Od- rslrohc� Ohne izadn - n und
Kundeeklcidnnq . Tamdouckorvb in Sinil . ( itfchctnrn Püicht , Anma- sch mit öcr
S- r «?. U UI)V OCH bei Ougcndhühiir , Sioltciftrohr . iRarinc « dteiluixu 11 Uhr
mit izahu - , Äcinickenbors . iLcödcnzsirahc 100. — RciilöNn - Bri «, . Eonniag ,
21. Okloocr Hcrhst » crqnugon des ' Musilkorxo 17 Uhr im Laaldau Hasrnhcibr
. Xhems) . Eintritt cinschlichlich Tan , 1 M. Oiäfto willlomincu . — «chöncwcidc ,
Johannisthal . Zungdanner . 3onntaa . A. Oktober . 8 Uhr. jiöniasplah . Lbiel -
zrit 0 - 10 Ahr. — Schönem , ide Johannisthal . Sonnabend . 20. Oktober , 20 Uhr ,
Versammlung , Grünauer Strage . früher Schöps . Gruppenführer 1 2td . früher .
Ziranzberg : Der Äamerad Ätlhelni Ziadlosf uom rüg i ist aerstorden . Ein -

öscherung Sonnabend , 20. Oktober , 174z Uhr in„ . . . . c rn Daurnschus »«eg . — ZSontag .
Oltebee , gemeinsam , Vcrsammsuna der 3 Zdgendmqc 20 Uhr im Zktilhen .

berger Hof. Zieichenbciger Stragc 147. Bericht über die Vundebgeneralver .
fammlung . - Adlershof lSporigriippe ) . Mon. og , 22. Oktober , 19 . Uhr, Jugend -
heim Poonftrahe . _ _ _

Smtfligiöit Gemeinde . Sonniag . 11 Uhr, Pappelaüer 1"' Vortrag des
Herrn Ä. Tombegi »Philosophie und Leben " .

»Lcrein ielhft . Kandwerler ind. Klauben », E. Ii . . Berlin . Montag . 22. Ol¬
lober , 20 Uhr. im Semeindcheus . Bokenstrase 2 4. Mitgliederversammlung
mit Dortrag . TUr. ZIarl Roscnlhal : »Der S' oi . i des Juden " .

f ün - nr a Linden
A. - V. 11.1
18' ; Uhr

MsIMoser
von IjUizdeig

Don

Pasqaaie

iiasls -Oper
A nPl . d. Kerubl .

R. -S. 168
20 Uhr

Mm RßK
Oebchictite

vom Soldaten

Stut! . Soiäomiklh.
im inämteiimctt

A. - V. ISO
20 Uhr

Wkl . WIitt - MMMIU
ts1/. ; Dbr; Die Weber .

20 Ubr Ein besserer Herr .

ttolKsfetlline
Tlrtatti ä» OüicipiUi

S Uhr

Der lebende
Leichnam

Tbcatw si
rtjiifflwi «r<jBin

8 Uhr

Sie Um- GfflsdieD -

Tlulia -TDeater
8 Uhr

Schrei ii ?r Wikleb

Suferstelnnig

Mihi - B 5. Barbarossa 9256
Uri�ioal Thercmia - Trio , Musik aus

der Lull .
Poovr » • tiesen - Tanz - Elefanicn vom

New Vork - HippoJrom
und das aroße Varieie - Proaramm .

IIUlllllMIIMII)■>i|<m: <inr itiMItSliMIIKIIMIITI;
Sonnaüends n . Sonntags

je 2 Vorilellungen
3. 30 u. 3 Uhr. — 3. 30 /u ermäßigt .

preisen das janre Proframtn .

Slaafl. Sdiiller-Tfe.
8 L' hr

. Ein toem Heg

voiKsbfltnie
iJlieater im Bätsvplstz

8 Uhr ?
Oer lebende

Leichnam

In. w Sdilfftiiträiniii

Täüllch 8 Ohr

Iiis Grei - Meo -

Paulsen , Valetti ,
Arder , Oerron .

5ctiaufu6 . Kühl ,
Lenja .

' ftetluv ■nerrm Uli s. Jlt

( üroCes Schauspielhaus
■iühr CASANOVA Stlhr
mit Michael Bohnen . Regier Cbarcll

Soniuae Nachmittag orsllf . 31'1U.
zu halben Preis L ngek' Jrzic Vorst .

»' . Ohm t ASINÜ - 1 Ht A TER »' / . Ohr
Lothringer Straße 57 «

Neu ! Neu !

Stöpsel

OeuttfiK liiealer
Norden 12 310

j Vorverkauf
auch im Pavillon d.
Reinhatdtbühnen ,
Kurfürstondamni .

Ecke Uhlandstraße
Bismarck 488 u. 440.
8 U. Ende nach 10' .' -

Znm 13». Male :
Vorleizle AuiJOhrg . !

Artisten
8l,, > Max Reinhardt
Montag geschlossen
Dienstag , den 23,

abends 7 Uhr
UrauffflbruBg

DleVerbredier

Dam ciü erstklassiger bunter Teil .
Pur unsere Leber Guischein für )— i

Fauteuil r. ur 1. 15 M. , 5esi . e1 1�5 M.
Snnii ' Cwctpreise parken «. Ran� b96 M

Kamnerspiele
Norden 12310

3' ; , U. End « nach 10

jtfomisdieOper « .[
1Jamct » . Klc . n « fievue : |

Tausend
nackte

Frauen : !
j Die ffr . Rcvueder . Ereien Liebe " !

ISonn»«#
3 Ohr

VoMstdiidist ' Vors ' ellung
ru kleinen Preisen

Parkstt nur 4,50 Mk.

RenaissancesTheater

H' l , Heule 8' , •

Komödie vonWalter
Haseneiever

Die HomÄ
I Bismarck 2414,7416
I 8 V« Ende 11V, Uhr

bltarn und
Klndar
Komödie

von Bernard Shaw

IME
« Sdiün und

sdüdt "
Id. im Uoinliplast

Täglich
8' / « Uhr.

ZhonntagVorstellungen
zw s. s ' . iftt . a�-
«Ibit In noa Vu-
tlsh - talulMihvii «

von Theodore Dreiser . ~ Deutsch
von Paul Efer . Regie : Qusl . Härtung .

lieftBBoi-Iiieatet
Xdgtldi r . Uhr

b
Frieöenke

Untre Sorsch
i ' Marb Sauret
; Hilde Würncr » Vesper mono 1
J »rnstaebt » Diegeimonv L
| Tora Rex Limburg . Raiscr - Tih f

Die nasse ist den ganzen
Tag geöffnet .

iTelephon Zentrum 378 0. 0393 1

Hennen zu Karlshorst
Sonnabend , den 20 . Oktober ,

nachmittags IV, Uhr

Sciimidt - Faiiii - Jagdrennen

Ih . in der Ufznwstr ,
Kurf . 9209 8v« Uhr

L. H. Lommei
in der Posse

„ Ranxcndorl
aal Welle B. i "

Sonntag 4 Uhr
Kinderverstollang

lintenteufcldie «
Rundfunk hörerj

Preise 1

Reichshaltcn . theater
Abends fS ] Sonnt , nehm . I 3 I

steoiner sanier
, Ras vntlimlli BUektr-Ptogr .

Kadn. daide Pniu . ullts Pngr.

Dönli » ! ( « Brett * ! :
Variete - Slimmong , Tanz !

Anlang S Uhr. Sonntags S" . Uhr

rreater des bestens
Moskauer jüd .
nkad . Theater
Täglich 8V. Uhr

Die Nacht auf dem
alten Harkt

W
Tägl , 8 Uhr

Oes vollständig neuo Ok - |
| fcobevprogramm mit allar <

ersten internationalen
Vnrlet # * KunstkrXften .
Sonnabend und Sonntag

te 2 Vorstellungen
3. 30 und b L' hr

3. 30 kleine Preise
Hauchen �entattet

* 9

Sretren wittiienw ! tebeeenchieiCT !

Adolph

Hoffmanns
Erzählungen "

tiesammelte Erinnerungen
aus Sozialisienseactrlicber Zeit

mit Anhang
200 Selten stark auf holrfr . Papier
inOanzleinengeb - mitTitelpressung

3 . RH .
Bes. geeignet zu Geschenkzwecken

Selbstverlag
von Adolph Holtmann

Berlin 017 , Kappenstraße 6 II

Bestellungen nehmen alle Vor -
wärts - Botenfraucn entgegen

Theater a . KottbusserTor
Kottbusser Str . 6 Tel. : MorittpU 16077

Tödlich 8 Ubr , auch Sonntags
nachm . 3 Uhr ( ermäS . Preise )

• h Elite - Sänger mit

Volkspreise : 1 00 b. 2 00 M. , Lagen 2,50

Salfjadurg -SSlKit«
Dls. KOnslier - Th,
■ 8 Uhr ;
Die Herzodin

von Chicago
Oper, vseEmmridiHifeus

oesslng - Theiter
8' / « Uhr

Alb. Bassermann ,
Lucia Mannheim

Jen larabBrtbier"
Drama von

Louis VerneuH .

Kiiines Tlieater
Täglich SV, Uhr

Kai Am

Theater
in der Stadl

Manmietoili . >1
Dönh . 919. 8V« Uhr

üemädisl 1. 500. Kain — ntlirieAM t OBMädisl 1 500. Ma!

ÄW| Spi « U« ScMO
Sterlcr , J! kla .

Bjuwkj - iaiir . eB
fn. kuniggrätz . si ,
Täglich SV« Uhr

Der rote Ueoeral

Komödie * * bau *
Täglich SV, üh ;

Hokuspokus
mit curt öou

htikslweFrnilb ' . nr .
Regie Eugen Robert

. ' »in Eslrtitr , Uhr
i ' irMer, lith , iovi - Mlkl,

Tkiui. Iih

Berilner illk - TriO
Meukölln . w Uhn * tr . 74 ; 7Sl

fnaila - Theater
Irzsdencr Mr. 72-7.

8 Uhr
SchneidirWikliels

Aorerstehong
renAtli . Oimltrarski .

Theater am

Hcllendorfplatz
Täglich SV« L' hr

Schwarzwald -

mädel !

Luslspielbaus
Täglich 8»f, Uhr

Arm wie eine

Hirdienmaus
*. *. TWhBSii,LfliiEil».
B« *8IU. Iitipn1 Bfiistf*

� ■ 20 Uhr . ��H
OBrütilitS d-Ceslirnt
( Volksglaube und

Wissenschaft ) .

ÄSas ft ; OKüfliirietallaMBr - WaJö
Noll . IS74 Wontag , ben 22. Ctfaber , abeub »

1» Uhr 17 Bl) t . iu cetlngs Westfalen .
Oer Sternliimnicl : Zlaubynskr 2

im Herbst S » - Versamwlunn ' W

00 od « mm

veschäiliglen .
Togesordu ' na : i Vortrag

Kollegen Furiwanzier vom WGV !
. . Das mdliche Fnil ) tap ! tal und da »
indische Proletariat . 2. Branchen »
OltfOcgett heilen .

Aahleeiches Erscheinen wird erwartet .
Die Otleotraraltunfl '

wäscht und mangelt

ItireWäSCiie nacii 8ewisi]!i
billig !

Trianon - Th .
Täglich 8' , , Uhr

Skandal umOlly
E ne bcbwankhaftc
Begebenheit in 6Bii *
dem von lljfcnstein .
Erik « OlSssnee ,

Heinz Saliner

R
ose - Theater
S/.rräJiklarikfil . W

4 Uhr

T. I . : Wcihciuce 911, 9. 2, 913 . | ßxssMWljU

i ( iX»l
ran * *

idaittungs - , Rabatt -
u . Rsklaniemarlten
gegen Nachahmung

gesetzt , gesch
icnigl seil 44 Jahr

als SpezIalltHt .

Conrad ntiller
Leipzig • Scbiieuditri

�cfonders
vitksam simii
die KLEINEN
ANZEKiBN in
derOcsamt '
tut läge des
» Vorwirts "
und trotzdem

NdMis »

B
K

b«S»itiq4 -

v - u . X- Beine
D. R. Patent ohne Berufsstörurg )
Woltgr Ä Fngplmann . Chemnitz

Orthopädische Werkstätten
Bis einschließl . 2H 10. Sprechstunden :
Berlin W,. RettelbeeltslraBä 20 I

9—1. 3—7. Sonntag bis i Uhr.
Beratung und Broschüre kostenlos



Macöonalds Reiseemörücke .
EngZands Ansehen ist gcfunfen .

London . Ift . Oktober .

, SHaeicrwetb . bfr gestern nnrt fehicr Rrür nach bcm Slin�
Mnt zurüiZgekehn ift . logic in einem Jnjeroiew mit dem poli -

j�en Korrespoiidrnlcn dez „ Daily .k) c r a ! d : „ In Berlin
' tbc ich die gröftt « Derblüfluny über da » englisch -
' fan ,5ö ( i j ch c Abkommen wahrgenommen . Ich sprach mit
' �n Führern mehrerer Pancien , und i6 ? fürchte , es ist mir voll -
' lbnmen miglungen . sie davon zu überzeugen , dost es ein Irrtum

zu glauben , diefes Abkommen fei der Anfang einer neuen

Bilanz . Eines Tages hotte «ch 40 Journalisten gegcnübsrzu -
die mich mit Fragen üixrfchütietcn , und sie vertraten die

Mche Ausfasiung über das Abkommen . Es ist recht d e m ü < i -

�nd, gegenwärtig in Europa zu reisen und führende Männer

p verschiede nrn Länder zu sprechen . Unser Ansehen steht
�khr tief , urch wo man unseren Eimlust zu erkennen glaubt ,
�ird «r als boeartig autgcsaht .

Gegen die religiösen Orden .
Ein erster 3J rstoß angekunvigt . — poinrorL verzichtet

diesmal auf Vertrauensfrage .

Varls , Ist . Oktober ( Eigenbericht . )

. Der den Sozialisten nahestehende Abgeordnete G u c r n u t Hot
Kammerpräsidenten benachrichtigt , er werde bei der Boiierung

� Finanzgesetzcs die Zurückstellung der Artikel 70 und 71 bc -

"litogjh . Damit steht es also bereits ieft . daß der e r st e Angriff
stzcn die Aulasii . ng der Kongregation und die teilweise Rückgabe
� Eigentums der katholischen Kirchen in der Kammer von den

�zialisten ausgehen wird . Fraglos werden sich diesem Antrag alle
�ischi ebenen Anhänger der Laicngcsestgebung anschliesten . Wie

Astern abend bereits verlautete , wird die Regierung in keinem

�lle die Vertrauensfrage stellen und der Kammer die

Entscheidung überlassen .

OemonstrationSstrei ? in Mafseille .
Varis . 19. Oktober . ( Eigenbericht . )

„ Die Matrosen , Dock - und Hafenarbeiter von Marseille haben

� heute einen 24stündizen Generalstreik proklamiert . Di « Beleg -
Insten einiger französischer Dampfer waren wegen Lohnforde -
!?NZen in den Streik getreten und darauf hatten die Schiffsgescll -
lallen damit geantwortet , dah sie sämtliche adfahrbereitstehenden
Ampfer abrüsten .

Gpaltungsversuche in Polen .
Die x. arfcispolt <r ausgeschlossen .

Warschau . 20. Oktober . ( Eigenbericht . )

Die polnische Sozialistisch « Partei , die vor Jahresfrist die natio -

istische Gruppe Binischkjewicz in Oberschlesien aus ihren
�ihcn ausgeschlossen Hot , hat in den letzten Tagen ein «

Mister« Bereinigung crfohren . Eine unbedeutende kleine Gruppe
(ich unter dem Einfluß und mit materieyer Hilst der Regierung

rjb der P- rrtei entfernt : einige Sejmabgeordnete mit Ioworom -
Warschau an der Spitze , sowie mehrere Warschauer Partei -

Aktionäre, die bereits seit längerer Zeit «in « Reuorientierung der

zugunsten der Regierung Pilsudski anstrebten . Diese Versuch «

' ßlangen vollkommen und führten bei den letzten Sesmwohlen

� »iner Demonstration der Warschauer Arbeiterschaft gegen
Waeschauer Funktionär « . Run gingen dies « darauf aus , eine

Spaltung innerhalb der Partei herbeizuführen Ws diese

�chenschoften an der einmütigen Haltung der Parteiinstanzen

Eiterten , die Sprengungsversuch « verurteilter », hegten die „ Pil -

�ski-Sozialisten"' einige Warschauer Bezirksorganisationen gegen
Partei auf und gründeten eine eigen « Organisation die sich

™tie ols eine Art „Altsoziolistischer Gruppe ehemaliger Re -

�utionäre", wie sie sich selbst bezeichnet , konstituiert «. Einfluß
Jrti sie nicht gewinnen . Obwohl sie in einem Aufruf in perfider

die asten Losungen der polnischen Sozialisten für sich in An -

nimmt , erfährt sie durch die Tatfache , daß die orbeiterfeind -
Regierung Pilsudski hinter ihnen steht , sowie dadurch , daß die

�derzeit ausgeschlossene Gruppe Binischkjewicz sich den neuen

�studosozialisten sofort angeschlossen Hot und mit offenen

, Onen aufgenommen wurde , ein « besondere Beleuchtung . Man er -
Zvtt daran , daß es der neuen Gruppe um keinerlei ideologische

«p*. sondern lediglich darum zu tun ist , die Polnische Sozialistisch «

. psei zu spalten und in diesem Kampf , in dem sie sich von der

stjferung unterstützt weiß , ist ihr auch die Mitarbeit der Ratio -

Elsten willkommen . Die Parteiinstanzen haben sich nun veranlafzi
?' ' °hcn, die betreiienden Warschauer Bezirkstunktianär «. die gegen

� Porteidisziplin in gröbster Weis « verstoßen haben , ihrer
, . ' >ntcr zu entheben , lowie die Organisationen aus zu »
" Un . Gleichzeitig hat die Partei einen Aufruf an die Arbeiter

/stihen, der den Versuch veraniwortungswser Elemente , dl « Parte !
. � Augenblick schwerster politischer Lerhältnisie anzugreifen , auf dos

prsst « brandmarkt . Dieser Versuch , der unter den gegebenen

pstischen Verhältnissen nichts anderes bedeutet , als einen Versuch

� Schwächung des demokratischen Lagers in Polen , wird
der oufgcklärten polnischen Arbesterschaft auch nicht den go-

Güsten Erfolg erlangen .

Slowakei fordert Autonomie .

Nichtbeteiligung am Stoatsjubilöam ?

Prag . 19. Oktober .

. An der Budgetdebatte im Abgeordnetenhaus erklärte der

pShoriich. chrisUich-sozlalc Abgeordnete Dr . Szielloe für sein «

�ttci, daß sie an den Jubiläumrseierllchkeiten zum zehnjährigen

JJftehcn jyn- tschechoslowakischen Republik nicht teilnehmen
/ch «, well die ursprünglichen Bewohner der Tschechoslowakei und
•�pathorliststzndz kulturell und wirtschastlich keinen Fort »

��ttt gemacht haben . Abgeordneter Dr . Rapasz ( Aoltsvarteis

�tr°t die Forderungen der Autonomie für die Slowaken und er -

daß man heute , wo die Slowakei über allen Zweifel be -

j
Mcn Hab «, daß sie unerschütterlich zur tschcchoslowa -

jjchen Republik stehe , Niit den engherzigen Phrasen
ch die U n Z u v e r l ä s s i g k c i t der Slowakei aufhören solle .

Churchill und patter Silbett bei ßoiurM
Lleberraschettde Reise des britischen Schatzkauziers nach Baris .

Paris . 19 Oktober . ( Eigenbericht . )

poincare cmpjing cm Zrcitog morgen den Kcneralagrnlcn
für Reporattonszahlungen Parker Gilbert sowie den englischen
Schohkanzler E h u r ch i l l , die beide am Donnerstag ab . ' ad in

pari » elugetroffen sind . Wie „f ; a o a »* derichlet , bildete W« in

Gens in Aussicht genommene SachverstSndigrnkommif .
J l o n den Gegenstand der Besprechungen . Der „ Temps " warnt
am Areiiog ausdrücklich vor verfrühten Jeststellunzen und vor -

eiligen hossvungca , die sich etwa an die Reise Parker Gilbert »

knüpfen könnten . Bisher sei lediglich im Prinzip über die Ein -

schür . g de » Sochverständigenkamilee » ein ? Einignag
erzielt , und besten Zusammen sehung erfordere fraglos noch d- rlikatc

Verhandlungen .

Erstaunen und iKoffdrofcn m London .

London . 19. Oktober . ( Eigenbericht . )

Winston Churchills überraschende Reise nach Pari » ,
die hier erst au ? Pariser Meldungen bciannt wurde , hat in London

zu zahlreichen , einander wchcrsprechenden Gerüchten über den Jnlmlt
der Unterredung Churchill - Poincare - Gilbert Anlaß gegeben . So
konnte man die Ausfasiung hören , Churchills Reise sei von

Porter Gilbert veranlaßt worden , um Poincorö „gewisie , für
Deutschland annehmbar « Vorschläge jm Interesse der Enoregelung
der Reparationsfroge schmackhaft zu machen " , für die Parker Gil -
bert ohne die Einsetzung des ganzen Gewichte « des britischen Schatz -
amte » auf eine Gegnerichast Pvlncaräs rechnen zu müssen glaubte .
In diplornetsichen Kreisen Londons scheint man «her der gegen -
t e i l i g e n Auffassung zu sein und anzunehmen , daß Churchills

Spritztour noch Paris aus die Befürchtung zurückzuführen sei ,
Poincarc könnte sich von Parker Gilbert zu irgendwelck >«n Vor¬

schlägen bewegen lassen , die vom britischen Schatzamt , dos sichtlich
aus der ganzen Linie zu bremsen wünscht , als bedenklich emp -
funden werden .

Berlin war verständigt worden .

In Berliner Regicrungskreism wird erklärt , daß die Reichs -

rsgierung von der Reise Churchills nach Paris vorher v s s i ,

ziell verständigt wurde und daß man diesen Besuch Churchills in

Poris als einen Fortschritt betrachtet .

Ein franzoslfch - osfiziöfer Kommentar .

Paris . 19. Oktober .

Ueber die heutige Unterredung Poincares mit dem englischen

Schatzmeister Winston Churchill und dem Reparationsagenten Parker

I Gilbert veröffentlicht die Agentur chavas eins offiziös « Aus -
� losiüng folgenden Inhalts : Di « Besprechungen , die seit einigen Wochen
! in den chauptstädien ' der interessierten Rationen gepflogen werden .

legen die Vermutung nahe , dag die Verhandlungen über die

Liquidierung der Kriegsschulden in eine aktiv « Phase

eintreten . Die Unterredung , die heute vormittag im Finonzmtni -

sterium zwischen Parker Gilbert , Churchill und Poincart statttand ,
kann diese Ausfasiung nur b e st S Ii g e n. Die Unterredung hatte ,
wie das Kommunique besagt , nur die Prüfung der Dedingungen zum
Gegenstand , unter denen das Komitee der Finanzsachverständigen

gebildet werden wird , dessen Schaffung in Genf kürzlich beschlossen
morden ist . Trotz der in maßgebenden Kreisen beobachteten Zurück -

hastung darf man annehmen , daß die Unterredung sich auch auf
andere Gegenstände bezog und daß Churchill » nd Poincorä die

Gelegenheit nicht vorübergehen ließen , um ihre Ansichten über die

Regelung der Reparation ssrage auszutauschen . Da kein

neues Ereignis seit dem Zeitpunkt eingetreten ist , an dem die sran -

zösische und die englische Regimmg öffentlich ihre Ansicht bekannt¬

gegeben haben , kann man annehmen , daß ihre Stellung die ist . wie

sie einerseits in der Rote Ballonrs und andererseits in der letzten
Rede Poincaras in Chambcry formuliert worden ist . Bekanntlich
bat die englische Regierung gemäß dem in der Rote Volsonrs Ptm
Ausdruck gebrachten Standpunkt erklärt , daß sie von Deutschland und

den ehemals alliierten Schuldnern noch die Summe fordern würde ,
die ihr unerläßlich ersifteme , um den Verpflichtungen nachzu -
kommen , die sie gegenüber den Vereinigten Staaten
übernehmen mußte . Bekanntlich hat P o I n c a r ä verschiedentlich .

so vor allem in Chambcry , erklärt , daß Frankreich sich nicht weigern
würde , die Borschläge zu prüfen , die ihm im Hinblick auf die M o b i -

l i s i e ru n g seines Guthadens bei Deutschland unterbreitet werden

könnten , vorausgesetzt , daß die Regelung es ihm gestatte , sowohl sein «

Gläubiger zu bezahlen , alz auch die Summe zurückzuerhalten , die es

für den W ! c d c r a u s b a u des ehemaligen Kampfgebietes ver -
wendet Hobe . Man kan sich leicht davon tzlcchenlchast ablegen , daß
die Aussafsungen der englischen und der französischen Regierung —

möge sie auch in gewissen Punkten voneinander abweichen —

doch
in keiner Weise übertrieben noch oviiberbrückbar

erscheinen . Dies war offenkundig der Eindruck , den Churchill von der

Unterredung mit Poincorä empfangen hat , wenn man noch dem
Ausdruck der Befriedigung urteilen darf , der sich auf seinem Gesicht
w! dc ' ' spiegelte (! ) , als er das Finanzministerium verließ .

Churchill ist am Nachmittag wieder nach London zurück »
gefahren .

u vluloerg ' ikßen in Venezuela . In Caracas , der Hauptstadt
/ iüdgmerikanische » Republik Drnezuela , schoß Polizei auf einen

. . püg für Rede - und Preßsreiheit : si : erschoß «inen Studenten und
Straßenbahnveainien . 60 Studenten wurden verhaftet . Die

»itrung Hot Rachrichtenzinsur varhängt , , � . .

. . . . .

Skandal in Britisch - Asnka .
Ernannte „ Volksvertreter " lassen Bordelle zu .

Landau . 19. Oktober . ( Eigenbericht . )
Die Kolonie K e n y a, eine der jüngsten Erwerbungen des Briti -

scheu Reiches , war von allem Vnbsginn an ein schwarzer Fleck in

der britischen Kolomalpolittk . Während in den meisten anderen
Kolonien die Zentralregierung in London einen mehr oder minder

starken Einfluß auf die Führung der Staatsgeschäst « ausübt , hat
London h: er den weihen Siedlern wettestgehend « Machtdefugnisic
eingeräumt , die diese in schamloser Weise mißbrauchen . Die

britische Regierung hat mehr als einmal eingreifen müssen , um die

skandalöse Ausbeutung der Eingeborenen durch die

weißen Kapitalisten , die dort den schlimmsten Typus des . Iiingo " '
darstellen , zumindest einzuschränken .

Ein neues Beispiel dieser zynischen Mißachtung oller sittlichen
und schon gar der puritanischen Grundsätze durch die frommen weißen
Siedler , sobald private Gewinnintercssen auf dem Spiele stehen , wird

aus Nairobi gemeldet : Auf Vorschlag eines ernannten Mit -

gliedes des „ Gesetzgebenden Rates " der Kolonie soll den Städten

Chinese Ludendorff .
Nach Zeitungsme ' dungen sei <e Qtd «" t >orif
Znstrvktor der chinesischen Arme « werden .

„ Mol herhören ! Toaesl ' kfch ' : Ner ? op ? ist wieder anzn -

legen Cr ist in 21 Masche » zu flechten , dos untere l�nde

schneidet : m Winkel von 90 Srad aenau mit dem oberen

Ziand de » Koppels ab . "

der Kolonie erlaubt werden , Bordelle zu errichten , die besonders
den in der Stadt arbeitenden Eingeborenen zur Verfügung stehen .
Di « oppositionellen Mitglieder des „ Gesetzgebenden Rates " haben
bei der Beratung dieses Vorschlages angedeutet , daß diese Bereit -

Willigkeit zur Errichtung von Bordellen aus die Unmöglichkeit zurück -
zuführen sei , den industriellen Arbeitern Unterkunft für ihr » Frauen
und

'
Familien zu schofisn , was die sexuelle Rot der Arbeiter zu

einem ernsten Problem gemacht hat . Die Opposition hat mit Räch -
druck darauf hingewiesen , baß es

die Pflicht der Städte märe , de « vorübergehead oder dauernd
in der Stadt angesiedelten Eingeborenen erlrüglich « Wohn¬
verhältnisse zu schassen und die Urberficdlnng ihrer
Familien zu errnögsichen , anstatt durch Einrichtung von
Vovdellcn einer rvcilerea Zerstörung de » Familienleben , dieser
entwurzelten Zuduslriearbeiler aus kapitalistischem Gewinn -

streben Dorschnb zu leisten .

Es ist fiir die Verhältnisse dieser Kolonie bezeichnend , daß für
die Bewilligung von Bordellen eine Mehrheit in der „Gesetz -
gebenden Versammlung " sich fand , trotzdem sämtliche gewählten
( im Gegensatz zu den ernannten ? ) Mitglieder der „ Gesetzgebenden
Versammlung dagegen stimmten . Kcnya . das bereits durch die

Gesetzgebung auf Zwangsarbeit der Eingeborenen vor einigen
Iahren eine traurige Wellberühmtheit erlangte , hat nunmehr den
Kritikern des Kolonialimpsrialismus eine neue Waffe in die Hände

gedrückt .
Di « Vorgänge beweisen , wie recht die britische A r b e i t e' r -

Partei gehabt hat , als sie in ihrem Expose - zur Kolonialfrage an
den Internationalen Sozialistenkangrcß in Brüsiel auf die Gefahren
hinwies , die eine Selbstregierung von kolonialen Abhängig -
keitsgsbieten nur durch die weißen Siedler mit sich bringt und
die Forderung ausstellte , Kolonialgebieten nur dann Selbstregierung
zu gewähren , wenn sie von den Eingeborenen und durch die Ein -

geborenen selbst ausgeübt zu werden vermag . Diese Forderung
wurde seinerzeit von zahlreichen , mit den kolonialpolitischen Pro -
blemcn weniger vertrauten kontinentalen Delegierten als „ reaktionär ' '

empfunden . Die Borgänge in Kenya beweisen scdoch , daß sie tat -

sächlich dem Interesse der Eingeboren . ' « im gegenwärtigen Cnt -

Wicklungsstadium vieler Kolonien dienlich ist und heute vielfach
die einzige Möglichkeit darstellt , die Mehrheit der ortsansässigen
Bevölkerung vor einer schamlosen Ausbeutung durch «ine lediglich
auf Gewinn bedachte weiße Minderheit zit schützen .

Zu einen ! Teil der belgischen p- esje wird , teilweise aus chauoi -

nlstischw Engherzigkeit , teilweise aber auch offenbar auf Einstüfte -
nmgen amerikanischer Konkurrenzinteresicn , ein « scharf « H e tz e

gegen die Zeppelin fahrt betrteben . Die angeblichen Leiden
der Passagiere werden in den schwärzesten Farben geschildert . Den «

Luftschiff werde jede Zukunstsmöglichkcit als überseeisches Tran ? »

portmittsl abgesprochen . Geradezu groiee ? und infam benimmt

sich dabei das faschiftenfrölindliche Blatt . La Ga -

zettc " . das sich nicht schämt , ausdrücklich zu sagen , es bedauere ,

daß der Zeppelin an seinem Ziele angelangt fei , anstatt im

Ozean um zu komme » .

AdalSsrt ' Mremiere .
Kleines Theater .

„ Der D i ck k o p f " von Jriedmaiin - Frederich , Urauf -
führung im K l e i n e n T h e a t e r M a x A d a l b e r t als ewig
schimpfender Fabrikdirektor , der sich den geschäftlichen und Jamilic ' v
tronsaklionen seiner Verwandten dickköpfig widersetzt . Eine magere
Idee des Adalbert - Zlutors Frig Friedina nn - F rede rich. Sonder -

applaue für die unheildrohend erboste Heroine Adele S a n d r a ck.

Dgr .
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Oer Stand der Arbeitslosigkeit .
Aach den Erhebungen des AOGN . Ende September .

Ueher hie Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit ihrer Mitglieder
End « September 192L berichteten dem Bimdesvorstand des

Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes 26 Verbände mit
4 075 951 Mitgliedern , worunter 673 773 weiblichen in 970S Zwcig -
ncreinei ». Arbeitslos waren 212 972 männliche und 56 379 weib¬
liche , zusammen 263 351 Mitglieder oder 6,6 Pro ; . In K u r z -
o r d e ! t standen 161 203 männlich « und 97 184 weibliche Mitglieder ,
zusammen 238 389 oder 6,3 Proz .

Die verhältnismäßig stärkste Arbeitslosigkeit mit
19,3 Proz . Mitglieder hatten die Hutarbeiter zu vcr -
zeichnen . Ihnen folgen die S ch n h ni n ch e r m > t 17,3 Pro z. ,
die Sattler , Tapezierer und Porteseuiller mit 15,7 Proz . , dt «
Gärtner mit 14,7 Proz . , die Bekleidungsarbeiter
mit 14,3 P r o ,v, die Tiesbauarbeiter mit 13,4 Proz . ,
die Bauhilfsarbeiter mit 10,4 Proz . , die Tabak -
prbeiter mit 10,1 Proz . und die Dachdecker mit 10 Proz .

lieber den Durchschnitt von 6,3 Proz . standen noch die Zimmerer
m- t 9,7 Proz . , die im Fabrikarbeiterverband organisierten Arbeiter
der Zucker - , Konserven - und Pslanzensettherstcllung mit 9,3 Proz . ,
die Holzarbeiter mit 8,9 Proz . , die Textilarbeiter mit 8,6 Pro. ; . , die
Lederarbeiter und die keramisckzen Arbeiter mit 8,1 Proz . , die Süß -
Warenarbeiter mit 7,3 Pro ; , und die Buchbinder mit 6,7 Proz .

Don den Arbeiterinnen waren am stärksten von der

Arbeitslosigkeit betroffen die im Hutarbeiteroerband mit 27,2 Proz . ,
im Schuhmachcrverband mit 15,9 Proz . , im Bekleidungsarbeiter -
verband mit 13,5 Proz . , im Satt ! « rverband mit 13,1 Proz . und im
Gärtnerverband mit 12 Proz .

Bei den Schuhmachern kommt zu der ständig großen
Arbeitslosigkeit noch eine ungewöhnlich hohe Kurzarbeit , von
der Ende Septeniber über die Hälfte der Mitglieder , 51,7 Proz . ,
betroffen war . Besonders groß war die Kurzarbeit auch bei den

Textilarbeitern mit 27,1 Proz . und den Lederarbeitern mit 22,5

Prozent , während bei den Bekleidungsarbeitern 13,7 Proz . der
Mitglieder verkürzt arbeiteten , bei den Tabatarbeitern 12 2 Proz . ,
und bei den Sattlern , Tapezierern und Porteseuillern 10,2 Proz .

Von den Kurzarbeitern arbeiteten 44,2 Proz . um «ine bis zu
acht Stunden verkürzt , 35,4 Proz . um neun bis 16 Stunden , 17,7
Prozent um 17 bis 24 Stunden und 2,7 Proz . um 25 und mehr
Stunden .

Gegen den Bormonat ist die Arbeitslosigkeit von 6,5 auf 6,6
Prozent gestiegen , die Kurzarbeit dagegen von 6,6 auf 6,3 Proz .
zurückgegangen .

Gegen das Vorjahr , September 1927 , hat die Arbeitslosigkeit
der freigewerkschoftlich organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen um
1,9 Proz . und die Kurzarbeit um 3,9 Pro . ; , zugenommen .

Oer wilde Streik im Hamburger Hafen .
Hamburg , 19 Oktober . ( Eigenbericht . )

Die kommunistische Streikbewegung im Hosen ist

Ireflpiniltf eerärbeifersänger

nach kaum Z4stündiger Dauer bereits vollkommen zusammengebrochen .
D e Arbeiter folgten den Parolen der freien Gewerkschaften und

stellten sich zu den sestgefeßten Zeiten an den Berteilungsstellen zur
Arbeitsvermittlung ein . Der Hamburger Hafen und die Straßen
an der Wasserkante wurden unter starken palizeiltchen Schutz gestelll .
um Gewalttätigkeiten der Kommunisten zu vermeiden . Zu größere »
Zusammenstößen ist es nicht mehr gekommen . Die Vermittlung ging
reibungslos vor sich. Auch die Abfahrt her�Arbcller in die einzelnen
Hafenbetriebe konnte ohne nennenswerte Störungen vor sich gehen .
Kammunistische Dersuche , die mit Barkassen uird kleinen Schlepp -
dampsern abfahrenden Arbeiter mit Steinen zu b o m b a r -
d leren , wurden im Keime erstickt . Der Hamburger Hafen ist also
wieder voll in Betrieb .

Di » vielen kommunistischen Störungsoexsuche an den zahlreichen
Vermittlungsstellen haben eine sehr schwerwiegende , u n -

angenehme Nachwirkung für die Hasenarbeiter gehabt . Die
Unternehmer , denen ohnehin an einer geregelten Zlrbeitsverteilung
durch die Bermittlungsstellen nicht viel gelegen war , gingen zum Teil
wieder dazu über , die von den Gewerkschaften und der organisierten
Arbeiterschaft seit Iahren mit Erfolg bekämpfte wilde Arbeits -
Vermittlung auf den Straßen und in den Gastwirtschaften der
Wasserkant « durchzuführen . Sie begründeten ihr Vorgehen damit ,
daß wegen der kommunistischen Gewalttäligteiten eine ruhige Aer -
miltlung an den Derterlungsstellen nicht möglich sei. Was die Kam -
munisten also angeblich verhindern wollten , ist durch ihr vcrant -
wortungslases Treiben geradezu heraufbeschworen
worden .

Den aus den Betrieben gehetzten Arbeitern soll nun auch noch
von den Untenrehmern die Arbeitskarte entzogen und

zur Demonstration am Sonntag , dem 21

Oktober , II3/ « Uhr . im Saalbau Friedrichs -
h &in . — Geschlossener Abmarsch 12 ' / « Uhr .

außerdem auf eine Entziehung der Erwerbslosenunterstützung hin¬
gewirkt werden . Die Gewerkschaften haben deshalb alle Hände voll
zu tun , um die schweren Schädigungen der kommu -
n i st i i ch e n S t r e i k h e t; c wieder gutzumachen .

Wie einwandfrei feststeht , Hondell es sich bei dem kommunisti -
fchen Streik um ein ausgesprochen parteipolitisches
Manöver . Es geht den KPD. - Leuteii lediglich darum , die inner -
parteilichen Schwierigkeiten und die « chlappe des Volksbegehrens
durch Anzettelung von Unruhen zu vertuschen . Wie zuverläslig
festgestellt werden konnte , ist in der nächsten Zeit mit ähnlichen
kommunistrschen „ Aktionen " zu rechnen .

Aus der Textilarbeiterbewegung .
Beendeter Streik in der fchlesifchen Textilindustrie .

Im Arbeitszeit st reik für die schlesische Textilindustrie
fanden am Freitag im Neichsorbeite Ministerium Verhandlungen statt ,
di ? in später Zlbendstunde zur Einigung zwischen den Parteien
mit der Maßgabe führten , daß der im Schiedsspruch vorgesehene
Schlichtungsausschuß als Ernscheidungsinslanz in Fortfall kam und
an dessen Stelle die tariflich vereinbarte Proyinzial -
s ch i e d s st e l l « trat .

Kr,
Oer sächsisch - thüringische Konflikt geht weiter .

Greiz . 19. Oktober ,

Die Verhandlungen zwischen den Textilorbeitergewerkschaftd�,
und dem Verband sächsisch - thüringischer Webereien zur Beileguit

des Arbeitskonfliktes sind wiederum ergebnislos verlaufen ,

Llm die Löhne der Seeleuie .

Di « Parieiverhandlungen zur Neuregelung der Löhne der « eo

leute haben noch kein Ergebnis gebrocht . Der Verband Deulichee
Reeder hat erklärt , daß die Lohnforderungen viel zu hoch feien . Do

Reederverband mochte den Vorschlag , die bestehenden Heuern un»

Nebenbezüge weiter in Kraft zu lassen . Damit waren , für den Augenj
blick wenigstens , die Verhandlungsmöglichkeiten erschöpft . Von einen>

Scheitern der Verhandlungen wird man aber trotzdem noch Nil ?

sprechen können .
Immerhin hat die Lohnbewegung der Seeleute schon \ W

ein ernstes Gesicht bekommen . Das gesamte Deck- , Maschinen�
Vedienungs - und Verpflegungspersonal muß wissen , was los
Di « Unorganisierten tun gut , wenn sie sich schleunigst iei »

DeutschenVerkehrsbund anschließen . Jeder Zersplitterung »'
versuch durch andere Gewerkschaften muß aufs schärfste zurückgewiel- ' 3
werden . Es gilt jetzt , durch Stärkung der Reihen des Deutich - 3
Verkehrsbundes alle Seeleute der Mannschaitsgrade in e i n ct

Organisation zusammrnzufassen . Zersplitterung bedeutet Vermin�

rung der Kräfte .

ist i
■Sei

Di « Lohnforderung des Deutschen Verkehrsbundes für d!> �
Seeleute beträgt 3 3MartErhöhungderHeuerfürVoIl '
Chargen pro Monat und eine entsprechende Et ' -
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Chargen pro Monat und eine entspreche . . - , . - ,
höhung für di « übrigen Chargen . Der Vollniatr ?�
( Siich - monn ) erhält zurzeit pro Monat 110 Mark Varlohn . Die Vco

köstigung wird ihm versicherungstechnisch mit 40 Mk. in Ansatz <h"

bracht ; dazu kommen dann noch etwa 25 Mk. aus Ueberstundcn �
alles in allem bei den enorm gestiegenen Kosten für die Ausrllstu�
und bei dem teuren Pflaster der In - und Auslandshäfen wahrhastl
nicht zu viel . _

Ausnahmezustanö !
Lieber das Kladnoer Steinkohlenrevier .

Prag , 19. Oktober . (Eigenbericht . )
Die tschechische Regierung hat über das Kladnoer Stei » '

kohlenrevier , wo die Arbeiter im Streik stehen , den Au3 '

nahmezustand verhängt . Sie will dadurch angeblich �
Wiederholung von Zusammenstößen verhindern . Die Maßnah3�
der tschechischen Regierung hat innerlzalb der Arbeiterschaft groh '
Empörung hervorgerufen .

sftreie Gewerksckasts - SugenS Groß - VerliZM

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

PjS/ig Achtsag . Aotonuin «! Oulammcnlunft aller Kruppenl�tungcn am M.
tag . 22. Olloder , 19H Übt, im Jugendheim des Deutschen 23cM"
arocitcr - Verdandc ». üinic ; ftroftt 83 —(Si, II . portal , 2 Irr . Tage - o».

nung : „Die Birkungen de» Sozialistengescheo auf die Kcwerlschaitcn " . Reseres�
Alexander Knoll vom ADD? . Zutritt nur gegen Vorzeigung der IZunktior -
karte sowie de» Verdandsbuches .

Vcrailiwortlich ellr Politik : Dr. Kart Segcr : Dirlschaft : » . iHingelhei '
Dcwcrkschoftsdewcguncn Irietr . Et, kor »: slenilielon : Dr. Zodn Schikow, ?! :

und Sonstiges : ilriS ttarftädt : Anzeigen : Iii . Slacke . sämrlich in Berlin .
Verlag : Vorwärls . Verlag s ,n d H. . Berlin Druck: Borwiirls . Buchdrnu " .
und ZZerlagsansialt Paul Singer u Da. . Berlin l - W 6S LindcnstraS »
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WERTHEIM
Leipziger Str . Kbnigstr . Rosenthaler Str . Moritzpiatz

Winter - Ulster

29m

39m 58m

Winter -

Lodenjoppen
mit warmem Futter

1475 1975

Kleidung
für

alle Berufe

Bettennerkarsl Beuel g. 731 IS, —.
19,501 Brachtroll » !7,50 ! Sauerndetten
52, - 1 Daonige 37�01 Kinderbetten
8. 751 Bettwäschel InlettsI spottbillig
und gutl Kein » Lomdardwaren . Leih .
Kau», Drunnenstraße 47 -

Verkäufe
Ohne Anzahlung Bettwäsche , «arbi .

nen , «teppdecken , ulllldecken und Diwan .
decken Matzner u. L-sscr . Elbinzer -
ftra «« 47 l. »

Seltleiitullgllllilieile . islzitrde us »»

Stadtbekannt sind meine enorm
billigen Preise : Bon Kavalieren wenig
getragen » sowie neue Iakettanzllge ,
SmokinganzUge . Ulster . Paletots , jede
tzigur pasiend . chedpelze . Lportpelze ,
Damenpelze . «eine Lvmdardroare . Leih.
Haus IZriedrichstr . 2. am Halleschen Tor

Keni� getragene tzrackanzitge . Emo.
kinganziige . Srhrockan - iige , Iackrtt »
aiijllge , Gummimäntel . Cutawanaozllge .
Gaoardinemäntel . Cssvertcoalpaleiots . _

_ _

jede iZigiir passend . Epczialität : Bauch »
anzllg » spottbillig . Gesellichaftsanzäg :
werden verliehen . Halpern . Rosenthaler .
ikrahe 4. l. Gtagc '

Wenig gereagen «, teil « auf Leide ge.
arbeitete , erstklassige Iackettanzllg «. ffrack-
anzllge . Lmokinganzllqe . Gehrockanzüg «.
Ulster in modernen ssorme »: Paletots ,
schwarz und Marcngo : Pocki>aleto ! s,
schwarz und marengo : Bauchanzllg «,
sllr jede irigur passend , außerdem hoch-
elegante neue Karderobe , von erst »
klasstgen Schneidern gearbcilet . zu stau -
»end billigen Preisen . Besonder «
billig : Pelziacken . Pelzmäntel , Sport .
pelze , hochelegante Sachen , im Leih.
Haus Lowick! , Prinzrnstrahe lstZ, eine
Trepp « Keine Lvmdardware . »

Verleih hocheleganter Geielllchafts .
AnzUge Leihhaus Lowlcki. Prinzen .
straste 105

Senig getragen » tzackettanzllge . teil ,
auf Seide . 18. —. SmokinganzUge . Bauch -
anzllge . Taillenmäntel . Paletots , stau .
nend billig Gelegenheitskäufe In neuer
Lerrengarderobe Leihhaus Zlosenthalcr
Tor . Linienstraße 203 —201 . Ecke Rosen ,
Halcrftrahe keine Lomdardware

s < owet

«ZbeUä - ie -
merk « Kredit

und bar
Riidelbazar ,

»rohe Auswahl ,
kleine Brei, »!

Beispiel «:
Schkaszimtner 455, Epelseziamier 343,

Rur Rehseld . Badllrane 34. >'
solas 98. —, 125. —, Chaiselongue « 29, —,
39, —, 4. 5. —, Bllcherschränke . Schreib -
tische, echt Eich«. 7. 5. —. 98. —. 120. —.
Ausziehtische 35. —, 48, —. 55. —, Rohr -
fiUMfJi . 90. 6,75, 7 „50. _

•

� Rne Rehseid . Badstrohe 24. gibt au »
Möbel mit Zahlungserjeichicrung und
nur geringem Zinzzuichlag ad. SSmt >
ilche oskerirrt - n Gegenstände stnd in
neuen : Zustand und wird auf alles
langjährige Coranki » übernommen . *

Rur Rehseld . Badstraße 34. liefen
dl » 100 Kilometer init eigenem Auto
frei »aus . Kaialoge werden wegen de:
billigen Prelle nick! pielandt . - der Be.
iu » meines Ricscnlagers lohnend -

Rur Rehseld . Bodstrahe 34. Schläs. '
Zimmer , echt Eich- . 395. —. ö75, - .
- 30. —. mit echtem Marmor , guten Drell »
anslagen . polierte Schlaf , immer in
Mahagoni , Nußbaum . Birke . '

ssssznrjai
dü 909 Pianos und 3' iigel kewei ' en

die Bcliebtheit unserer nabrikale . Be.

Herrenzimmer 260, Spiegelschränke 113.
Anrichletüchen 75, Kleiderschränke 48.

suchen Sie unsere Ausstellung am
Nollendorsplati . Unser Bcrkaussleiter
Max Adam wird Sie mit den günstig .
sie » Zahlungsbedingungen vertraut
machen . Görs u. Kollmann . Piano ' adrik .
gegrllndet 1877. Rollendorsplaß 7. �

Lintpi, »», . ildrrau » preiswert Piano .
fobrik Link Brunneostrahe 33 -

vhne Augahlunq . Pianos in�großrr
Auswahl , neue und gebrauchte , mit Herr.
licher Tonfülle Langsähriger Garantie .
schein, kleine Ratenzahlung berer .
Drunnenstraß » 191. I Treppe , am Rosen,
tbalcrvlasz _ _

_ _ _ _

Piano » 200,"—, 475. —. " 475, —. ge.
kraucht , große Auswahl tn neuen : laug .

Ilahrigt Garantie Lerer . Bmrniew
struß » 191, l Treppe . Rolenj
Teilzahlung .

Ver,ckiedtenes
Die Bernsteinlage heilt durch na!3

lichc Kräfte : Lcren - chuß , Ischias ,
Rheumaiismu ». Möller , AiexaN »�
straße 38a.

Versmigungoiis
Eslibri - Säl «, Schönederg . SJIack�

Luther - Straße 69. täglich , außer
tags und Dienstags , großer Ball S
reiferen Jugend .

Vermietungen

I Lrerzimwcr mit Küche, evtl . L i
zimmcr mit Kiichendennßuug ,
l. lk. gesucht . Ois. mit Preis po
lC. 14, an den Borwärts .

Wohn , und Schlaszimmer suchen
Studierende zum l. Novcmoer .
unter 57. 14, Laupterpcditioa
Vorwärts .

Leerziwmer , mit Bad und
Küchcndenußung . Liefe , Sparrstraßc '
». 2 Trp .

. StcUcnengehote
"" '

Pnnser ( innen ) aber nur geübte c'

j- - dee Bra u. che, für Dauerstellung
höchste » Akkordlöhnen , verlangt
liner Topisscrie . 3abrit , Ritterstraße

¥' \

»olzbrktltelle » 48, Chaiselongues 28,
Melallbcttstellen 16. Auflegemotrahen >3
Sonstige Möbel entsprechende Preis ».
Teilzahlung auilmlagsrei . Wochenraten .
Monatsraten . Kleine Anzahlungen

stolenihaier Platz .

Kasto - Radaite bis zehn Prozent , kre .
dite bis zwei Jahre . Neukölln . Her.
mannnlah 7: Steglitz . Schloßftraßc 107:
Bclle - Wmnce. Straße 95. Untergrund -
Bahnhof . _

Vhne Anzahlung 0 » flestanzsltrllte
städtischer Betriebe . Post . � Schupo

Starkes

PerlcHlePrcäscilnsi�
unil iOferinnen

Eisenbahner usw. Starkes Tourenrad
tS M. mit äjöhriger Garantie . Wochen.

stelir sofort ein

Patentmatratzen . . Primistima ' - Metall .
dettcn . Auflegematratzen . Choiselvgue »
Walter . Stargarderstraße achtzehn . Zp».
- ' »laeschäft

Zstillel - Kamerling . Kastanienollee 56.
Rußbaum - Waschkommoden , engl : : »« Bei¬
stellen . Nachttische . Riesenauswahl .
Plüschsola ». Spolrormi ». vahlun »».

rate '2 M. tziahrradhau » . Rund um
Berlin " Weinmeisterstraße 2. Cck-
Ziosenthalcrstraße . -

Teilzadlnng . Geringe Anzahlung
kleine Rat », trotzdem dillig Rur Ouali -
tätsräder . drei Jahre Garantie , iiabr .
raddau V: ma Ackerstraße drelliio '

iiahrräder . erftklasstqe Martenräder
Teilzahlung srahrrgdhau » Centrum
Linienstraße� neunzehn •

ieaherad . gut erhalten , spottbillzg .
eaBjhilsatttct * a#. S- .

R. Socbs 0. m. b, H. , Batlericfal"3'
Berlin SO 16, Ncanderstr . 4*

mäSmu'

Tüchtige

lutcwciKrinne »
stellt ein ,

Neue BtT ' laer Juie -Spinr . er ' 3
und Web rcl A, - G.

Berlin Stralau . lU - Stralau 54
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Den Bauern billigeren Dünger ?
Die Tariferhöhung Hai auch noch verteuert . - Wann wird eingegriffen ?

Vor etwa acht Togen traten wir zum letzten Mal « für eine

kung der Kcliprcise ein . Dabei haben wir versehentlich aus dem
rliner Tageblatt " Angaben über die Umsotzgröhe der Kali -

• M| ? u� übernommen , die einer Korrektur bedürfen . Nach den
i�Hlgaben des Bankhauses Gebr . Domman , die man im allgemeinen

einigermaßen zutreffend ansehen kann , betrug der Umsatz der

-wliindustrie im Jahre 1327 seinem Werte nach tatsächlich nur
«b Millionen Mark , nicht 240 Millionen Mark , wie an der er -
Klinten Stelle behauptet wurde , und bei einer zehnprozentigen
Weigerung des Absatzes wäre also sür das laufende Jahr bei sche -

gotischer Rechnung mit einem Umsatzwert von etwa 210 Millionen
�rk zu rechnen , nicht 2( 30 Millionen Mark , wie irrig angenommen
I�rde . Tatsächlich aber darf man wohl annehmen , daß der Um -
� des Jahres 1928 einen noch höheren Wert hoben wird . Denn
T�irend in den vergangenen Iahren der Anteil des Auslandsab -

les am Gesamtabsatz der Kaliindusirie nur rund 35 Proz . be -
konnte er in den ersten neun Monaten dieses Jahres auf

45 Proz . erhöht werden .

Damit hat die Kaliausfuhr wohl zum ersten Male seit
«riegsende den Umfang der Vorkriegszeit ubersthrikten .

Diese Zunahme der Auslandsverkäufe dürste auf den G e -
° mierlös günstig einwirken . Denn im allgemeinen ist es der

�»liindustrie gelungen , feit Abschluß des deutsch - französischen
�ii - Abkommens ihre Erlöse im Auslandsgeschäft zu steigern . Ge -
üeiic Zahlenangaben darüber liegen nicht vor . Jedoch hoben

�edcrhoUe Klagen der Abnehmer im Ausland « Zeugnis von den

�wllhungen der Kaliindustrie abgelegt , auch hier wieder den

wrkriegsverhültnissen näherzukommen . Damals logen die Aus -
�ndspreife für Kali ganz erheblich über den inländischen Kali -
frfiien . Wir halten daher auch eine im „ Hannoverschen Courier "
�gestellte Behauptung , daß der Umsatzwert im ersten Dreiviertel -
% 1928 nur 130 Millionen Mark betragen habe , also je Doppel .
ZiNtncr Reinkali nur weniger als 12 M. ( gegen 15,50 M. im Jahre
; �7 noch der Angabe von Gebr . Dammaim ) , für falsch oder irre -

Ehrend etwa in der Weise , daß ein Teil des Absatzes von über
' «<5 Millionen Doppelzentner bei dieser Wertangabe noch nicht
�bezogen war . Sollte die Zahl aber richtig sein , so würden wir
fs für unbedingt erforderlich halten , daß eiimial wieder die Frage
ifeprüst wird , ob etwa die Kalundustrie auf
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ihres guten Jnlandsgefchäfls im Auslaude
wieder zum Dumping gegriffen hat ,

nach den bisherigen Mitteilungen mit dem Ende des Jahres
ffZg ebenfalls ausgehört haben sollte .

Es erscheint uns unbestreitbar , daß sich die Lage der Kali -

' ndustrie durch die günstige Absatzeutwicklung der Jahre 1927 und

�928 ganz wesentlich gebessert hat . War schon die Preiserhö -
•»Un g des Jahres 1920 zu der Zeit , als sie beschlossen wurde ,
Ziemlich unnötig , so erscheint es heute möglich , sie wieder rück -

�ngig zu machen . Man kann ruhig feststellen , daß die Kali -

Preise gegenüber der Vorkriegszeit sich nicht allzu ungünstig ent -
wickelt haben , wenn auch allzuleicht die kostensenkcnde und ausbeute -

Erhöhende Revolution übersehen wird , die seit der Vorkriegszeit er -

K%e . Aber gerade der Monat Oktober dieses Jahres Hot der Land -

Ortschaft «ine nicht unerheblich « Verteuerung aller künstlichen
Düngemittel im Zusammenhange mit der Gütcrtariferhö -

�Ung der Reichsbahn gebracht . Alle Düngemittel sind da -

�urch unerwartet in erheblicher Weise verteuert worden , darunter

Ach dos Kali . Steigende Gewinne der Kcliindustrie , große
beschenke an ihre Aktionäre in Form reichlicher Bezugs -
�chte und der ständig verbesserte Absatz im In - und Aus -
fand kontrastieren so augenblicklich mit einer nicht unerheblichen
� a l > v e r t e u e r u n g für den letzten Verbraucher . Wir halten
� für notwendig , daß die Kaliindustrie zum mindesten sofort von
H aus die Frachtteuerung auf ihre Kappe nimmt .
Darüber hinaus aber müßte schnellstens geprüft werden , ob nicht
fach eine Senkung der Kalipreise über das durch die llebernahme
�r Lasten der Tariferhöhung aus die Industrie bedingte Ausmaß
hinaus möglich gemacht werden kann , nachdem die Volkswirtschaft -
' ' che Zweckmäßigkeit einer solchen Preissenkung außer Zweifel steht .

Es ist sehr bedauerlich , daß das Reichswirtschafts -
Ministerium anscheinend bisher nicht geneigt ist , in dieser Frage
fü- Initiative zu ergreifen . Daß ein « der Landwirtschaft nahe -
s ' ehende Stelle es tut , ist nach den bisherigen traurigen Erfahrun -
prn unwahrscheinlich . Wenigstens haben die sogenannten
Vertreter der Landwirtschaft im Rcichskalirot b ' sher

strzeigt , daß sie zwar viel Verständnis für die Wünsche der Kali -

' ndustne noch hohen Gewinnen haben , aber desto weniger für die

Dünsche der Landwirtschaft , stch billig mit Kunstdünger eindecken zu
' onnen . Die großen landwirtschaftlichen Organi -
lationensindsostarkandengroßenGewinnender
' andwirtschaftlichen Genossenschaften aus dem
� a l i g e s ch ä f t interessiert , daß sie sich bisher noch nie

lfcgen die Preispolitik des Kalisynditats , von dessen gutem Willen

�ese Gewinne abhängen , ernsthaft zur Wehr gesetzt haben . Da die

|j Dinge so liegen , würden wir es für richtig holten , wenn

der Relchswirtschäftsmmister entsprechend den gesetz¬
lichen Bestimmungen dem Reichskalirat nnd dem Kali -

syndikat jetzt bestimmte Vorschläge für einen Preisabbau

der Kalisalze unterbreitete und notfalls auch ohne ihre Zustimmung
diesen Preisabbau auf eigene Verantwortung durchführte .

Dieser Preisabbau sollte mindestens die Preiserhöhung von
1926 wieder rückgängig machen . Es wäre jedoch kein Schade , wenn
er selbst darüber hinausginge und die Kaliprcise von Anfang 1924
wiederherstellte . Wir glaube » nicht , daß eine solche Preissenkung
spurlos an der Kaliindustrie vorübergehen würde . Die Loge der

Kalikonzerne ist keineswegs gleichmäßig , und während die Mehr »
zahl dieser Unternehmungen heute recht stalllichc Gewinne erübrigt ,
kommen andere unter einer übermäßigen Schuldenlast nicht zu einer
ausreichenden Rentabilität . Die Rücksicht aus diese schwachen
Glieder der Industrie und die Banken , die die ihnen anver -
trauten Mittel im Ucbermoß zur Erhaltung dieser Unternehmungen
in scheinbarer Selbständigtest verwandt haben , sollte für die Rege -
lung der Kalipreise nicht maßgebend sein . Ihre Festsetzung
muß nach der durchschnittlichen Lage der Industrie erfolgen .
Sollte ober eine Preissenkung dazu führe », daß der Konzentrations -
prozcß in der Kaliindustrie gefördert würde , so könnten wir von

unserem Standpunkt aus eine derartige Entwicklung nur begrüßen .

Lohnforderungen sind Teufelswerk !
Gozialreakiiona ' re Parolenschmiede . — Gewerkschaften find ein Stück Verfassung .

Nichts hassen die Herren der Schwerindustrie mehr als die

wirtschaftliche Organisation der Arbeiterschaft , die Gewerkschaften .
Deswegen erzählt die „ Deutsche Bergwerkszeitung " ebin wieder die

folgende Geschichte :

„ Zwischen der Wcrksleitung und den Arbeitern bestand das
beste Einvernehmen : die Arbeiter waren mit ihrem Verdienst und
ihren Lebensbedingungen durchaus zufrieden . Organisiert waren
sie freilich nicht . Eines Tages kam nun aus der Stadt ein Ver -
trcter der Organisation . . . . "

Die Schlußfolgerung ist dann sehr einfach . Die Arbeitnehmer
sollen sich nur nicht einbilden , daß sie sich in der Eisen - und

Textilindustrie ungestraft von den Gewerkschaften als Werk -

zeug zu einem vernunftwidrigen Wirtschastsvandalisinus miß¬
brauchen lassen könnten . Die Stunde der weiteren Verschlechterung
unserer winschaftlichen Lage oder gar unseres wirtschaftlichen Zu -
sammenbruches fei unausbleiblich . Dann würden sie —

die Arbeiter — zu spät bedauern , daß sie der Stimme des Ber -

suchers solange Gehör gegeben haben .
Jetzt ist also schon der Teufel selbst an die Wand gemalt . Der

Teufel sind die Gewerkschaften . Es lohnt sich, einmal zu registrieren .
was die Unternehmer seit 1924 , seit der Wiedereinführung der wert -

beständigen Währung , sonst schon alles an die Wand gemalt hoben .
In der Lohnpolitik des ganzen Jahres 1924 führt « bei

den Unternehmern der Zusammenhang des Lohnes mit der Währung
als Schlagwort und Theorie die entscheidende Rolle . Das Schreck -

gespenft der zerstörten Währung sollte die Arbeiter von

Lohnforderungen abhalten .
Für dos Jahr 1925 fabrizierten die Unternehmer eine neue

Lohntheorie , daß nämlich jede ollgemeine Lohnerhöhung neue

Kreditansprüche verurjache und daß daraus eine Kredit -

i n s l a t i o n entstehe .
Dann kam die große Propaganda für die Senkung der General -

Unkosten und für die Stärkung des Kapitals . Auf der Kölner Kund -

gebung des Reichsi >erba . ndes der deutschen Industrie im Jahre 1925 '

wurde gepredigt , daß Arbeitszeitverkürzungen die Verhilligung der

Gütcroerjorgung . und Lohn - und Gehaltssteigerungen die Wett -

bcwerbstätigkelt der deutschen Industrie auf dem Wellmarkt

beeinträchtigen ! .
Im Jahre 1926 sprach einer der Prominentesten aus dem Vor -

stand des Reichsoerbandes der deutschen Industrie , der General -

direktor S i l v e r b e r g . auf der Dresdener Tagung . Er redete

einem erweiterten Gesichtskreis des deutschen Unternehmers das

Wort :
Was ist davon übriggeblieben ? Siloerberg sagte : . es kann

nicht gegen die Arbeiterschaft regiert werden . Das ist nicht richtig :
es muß heißen : es kann nicht ohne die Arbeiterschaft

regiert werden . "
Der schwerindustrielle Flügel , die Herren von Kohle und Eisen ,

wehrten sich mit aller Macht gegen Silverbergs Rede . Herr

Thyssen leugnete die sozialdemokratische Seele des deutschen
Arbeiters . In Rheinland - Wcstsalen hält man es immer noch
mit dem Generalsekretär des alten Zentralvcrbandes deutscher

Industrieller , B u e ck , der 1910 erklärte : „ Die jetzige Lage stellt den

Arbeitgeber vor die Notwendigkeit , stch trotz aller aus erbärmlich
kleinen Motiven herbeigeführten Spaltungen der Industrie fest zu -

sammenzuschließcn , um mit unerschütterlichem Willen die G e w « r t -

schasten zu vernichten und niederzuschlagen , oder aber er

muß sich unter die Aufsicht der sozialdemokratischen Hetzer und Auf -

rührer und unter die Kontrolle der gewerkschaftlichen Vertrauens -

leute stellen . "
Aber der verzweifelte Kampf der Scharfmacher gegen die neue

Zeit nutzt nichts , er kann keinen Erfolg bringen , denn heute haben

wir Tarifverträge und Arbeitsrecht , und der Staat ist nicht

mehr der Nachtwächter der Industrie .
In der Wirtschaft hat sich die Führung verschoben . Die Schwer -

Industrie ist ein Reich , au » dem die Fertigindustricn ständig mehr
die Rohprodukte hinwcgnehmen . Die chemische Industrie , die

Elektroindustrie — Farbe und Oel , Kunstseide und Stickstoff , die

Turbine und die Starkstromsernleitung — . sie sind in großem

Siegeslauf , während Eisen und Stahl sich eben erst konsolidiert

haben und die Kohle sich glücklich schätzt , daß sie im Schmalenbach -

Gutachten als rentenlos hingestellt wurde .

In dieser Situation hat es wohl die Schwerindustrie als ein

Himmelsgcschnck empfunden , daß ihr wenigstens die Textil -

industriellen mit gleich kurzsichtiger Rücksichtslosigkeit in der Kampf -

ansage gegen die Arbeiter folgten . Die Herren irren sich aber !

Heute läßt sich der Arbeiter auch nicht mehr mit dem Teufel

schrecken . Die Arbeiter wissen , daß in der pnvatkapitaltftischen
Wirtschaft es stets wirtschaftliche Klassen geben wird , die um die

relative Größe ihrer Anteile am Ertrage der Arbeit gegeneinander
kämpfen werden . Das wird bleiben , solange noch die privat -
kapitalistische Wirtschaft besteht .

Ebenso wissen die Arbeiter , daß heute der Lohnantcil am
Fertigprodukt sür industrielle Erzeugnisse nicht nur gegenüber der

Bartriegszeit zurückgegangen ist , sondern auch noch ständig weiter

zurückgeht . Mußte doch die „ Deutsche Arbeitgeberzeitung " schon im

Jahre 1925 zugeben , daß z. B. im Eisenbau , in der Maschinen -
indiistrie usw . der Lohnonteil etwa um 20 — 30 Proz . unter dem

sricdensmäßigen Lohnanteil lag . Diese Entwicklung ist seit 192 ?
in der Schwerindustrie und im besonderen auch in der Tertitindustrie
weitergegangen .

Ebenso rasch ist in ollen objektiv denkenden Wirtschaftskreisen
auch die Erkenntnis gewachsen , daß die Löhne und Gehälter auf der

Produktionsseite als Rationalisierungsmoment , auf der Konsumscit «
als produktive Kaufkrastschöpfung wirken .

Aus allen diesen Gründen täten die Schwerindustriellen und ihr
Textilgesalge besser daran , den Teufel einzupacken und nicht die

deutsche Wirtschaft in Unruhe zu bringe ». Aber die „ berufs¬
mäßigen Hetzer " im Unternehmerloger wollen sich nun mal nicht
darein finden , daß die gewerkschaftliche Macht heute auch ein Stück

Verfassung geworden ist . K u r t H e i n i g.

Wirtschaftslage in Rußland .
Mehr Sparlam/eit im Browerbrauch !

Auf dem 4. Kongreß der Planwirtschaftler , der jetzt in Moskau

tagt , hat G r i n k o einen interessanten . Vortrag über den Wirtjchasts -
plan für das Jahr 1928/29 gehalten , der die Wirtschaftslage in Sow -

jetrußland einigermaßen zusammenzufassen sucht . Wenn man die vor -

jährigen Wirtschostspläne mit ihrer tatsächlichen Ausführung ver -

gleiche , jo müsse man noch Grinko zur Schlußfolgerung kommen ,
daß der Wirtschaftsplan nicht eingehalten wurde , was zu großen
Widersprüchen in der Eniwicklung führte . Die Gesamtproduktion
der I n d u st r i e hat zwar um 21,6 Proz . statt der geplanten
14,6 Proz . zugenommen . Die Produktion der L a n d w i r t s ch a s t

ist dagegen stall der geplanten 4 Proz . nur um 2,7 Proz . gestiegen .
Trotz dem allgemeinen Wachstum der Staatsindustrie ent -

wickelten sich die einzelnen Industriezweige höchst ungleich -
mäßig . Der Verbrauch des Brennmateriat » zum Beispiel ist im

Jahre 1927/28 um 13 Proz . gestiegen , während seine Gewinnung
nur um 4Ü Proz . zunahm . Der Plan der Holzbereitstellung wurde

gleichfalls nicht ausgeführt . Die Eisenerzeugung bleibt hinter dem

Wachstum der bearbeitenden Metallindustrie zurück . Die Produktion
der schweren Industrie ist um 21 Proz . gestiegen , während die

Roheisenproduktion nur um 12,5 Proz . zunahm .
Roch ungünstiger steht es nach den Ausführungen Grinkos

mit der rein wirtschaftlichen Beurteilung des vorigen
Wirtschaftsjahres . Das Regierungsprogvamm der Herabminderung
der Selbstkosten in der Staotsindustrie ist bei weitem nicht erreicht
worden . Die Zahl der Arbeiter in der Industrie hat die voraus -

gesehene » Ziffern überirofsen . Dabei blieb auch die Produktiv ! -
tut pro Arbeiter hinler dem Plan zurück Diese ungleichmäßige
Ausführung des vorjährigen Wirtschastsp�nes sei eine der Haupt -
Ursachen der gespannten Lage auch auf dem Warenmarkt .

Der Wirtschaft - plan für das Jahr 1928/29 wird nach wie vor
die Industrialisierung Rußlands forcieren . Die Gesamtproduktion
der Großindustrie soll nach den Rechnungen des „ Goßplans " um
17 Pro . ; , erhöht werden . Der Schwerpunkt wird dabei aber aus
die Erzeugung von Produktionsmitteln gelegt . Insbesondere sieht
der neue Wirtschaftsplon die Steigerung der Metallcrzeugung um

17,1 Proz . voraus , um einigermaßen den Rohessenhunger zu mil -
der ». Der neuen Parole „ Chemisierung des Landes "
wird im großen Maße Rechnung getrogen . Der Plan sieht die Er¬

weiterung der chemischen Industrie um 34 Proz . gegen 27 Proz .
im letzten Jahre .

Der Wirtschastsplan will ferner die Herabsetzung der Selbst -
kosten in der Industrie um 8 bis 10 Proz . „ In den letzten Iahren, "
so sührt « Grinko aus , „ wurden der Staatsindustrie mehr als
3 Millionen Rubel zugeführt , Ivo » uns das Recht gibt ,
zu fordern , daß die Staatsindustrie hinsichtlich der Herabsetzung der

Selbstkosten endlich vom Flecke kommt . " ( „ Prawda " vom 12 . Ok-
tober . j Di « Gesamtzahl der Arbeiter in der Industrie soll u n -
verändert bleiben . Di « Zahl der registrierten
Arbeitslosen wird nach Grinko dementsprechend zu -
nehmen .

Der Landwirtschaft wird im Zusammenhang mit ihrem
gefährlichen Zurückbleiben etwas mehr Aufmerksamkeit geschenkt ,

WollscLchea soLLen

scfifniegsarn . und weich
bleibea - dann Liegt ihr Reiz .
Sie bleiben es mit . . . . .

f

1
. V. V. V- ViV. V. ' V,V,V . V' V. » v. v,ÄV - VAVM »

SEIFENFLOCKEN
�Sunhcht ' Mannheim .



okiglsich im Mitielpunki nach wie vor nicht die individvsll «« Bauern -

winichchtsn . sondern die Staatsgüter und die . Lulchosen ' ( . �oücfj

twe Wirtschosten�s Ziehen , wa ? dem zum Teil sortgeseizten Links -

turs «irtjpricht . Den alten und den neuen Staatsgütern ( „ Sowchosen ' ' )
werden 100 Millionen Rubel und den „ Kolchosen " 80 Millionen

Zkibsl zugeführt . Der Wirts chaftsplan ftollt sich die ZZ « r g r ö tz e -

rung der Zlufboufläch « zum Ziel . Im Jahr « 1928/29 „nicht

weniger als um 7 Proz . " , da » whne die Steigerung der londwirt -

schaftlichen Produktion die Vosis für die Indusirieplän « für das

Lohr lflZ9/ . ?0 nicht geschaffen werden könne " . Die Getreide -
b e r e ! t st e l l u n g wird im Betrog von 10 Millionen Tonnen

vorgesehen . Dabei müsse man noch Grinko einen Broiversor -

gungsplan ausarbeiten , „ um mehr Sparsamkeit
beim Brolverbrauch zu erreichen " .

Rückgang der Rohstahlgewinnung im September . Äach den

Mitteilungen der Zeitschrift „ Stahl und Esten " ist die deusche Roh -
sio hlg e w i n n u ng im September von 132934 ? auf
1 189 321 Tonnen zurückgegangen . Dos bedeutet eine Minde -

rung der Produktion um 10,3 Proz . Da aber der September mir
23 Ärbeitstoge gegenüber dem August mit LS Arbeitstagen auiweist ,

i]| die durchs chmttliche arbeitstagliche Produktion in den
Stahlwerken nur um iZ Proz . Zurückgegangen . Allerdings Ist dieser
Rückgang erheblich höher als b « der Roheisen erzeuäung . deren
arbeitstagliche Leistung im September nur um 1. 25 Prag , unter
dem Augustergebnis lag .

Auch die JJorzcDoniniwftri « steigert ihre ( Bewinac . Das in der
deutschen Porzellanindustrie führend « Untsrn «l »n»en . die C. M. ch u t -
s ch « n r e u t h e r A. - G. in Hohettbera , Hai in ihrem am 30. Juni
abgeschlossenen Geschäftsjahr einen Rongewinn von 0�3 Millionen
Mark erzielt , der den des Vorjahres um rund 73 Proz . über -
trifft . Die Dividende wird von 4 auf 8 % Proz . herausgeseht .
Der Geschäftsgang im laufenden Jahr ist in sämtlichen Abteilungen
zufriedenstellend .

Wie die Gladbacher Textilindustrie verdient . Di « Benvaltung
der Gladbacher Wollindustrie vorm . L. Josten A. - G. hat
wegen des Streiks ihre auf den 27. Oktober sinbenitene Ausfichts -
ratssttzung oertagt . Wie wir hören , soll jedoch die Gefellschasi , die

im Borjahr 12 H Proz. Dividende verteilt «, auch in diesem Jahr so
gut verdient haben . Sah die Zlktionär « mit der hohen D i v i -
dend « von 10 Proz . rechnen können .

parteinachnchtenj��fürGroß - VertinM
Z. »»ei » Ilm lins ««! DcmetiSratinnLSug Nack Sem Suftgarten I

dorcheukilb «». daß «t auch cleiiiKltia für di « T- ortci wirbt , mulien ftl
sämtlich , SRitglieMr daran d,i »>I >g«a, eawiml » ! « » : 11 llbr t - UnUIli

Male » bangen für biete Rnbrit stob
» erlt » SS « . «Udeaftrah , 2.

«N ba » BezUk»tetlelei >»»
Z. ft ' Z Ire », recht ». Za richten .

t «i sä

llleinec Tietgatten .
schästsleituna mit

PiitliMItaß »
fchäfielt

»re ! » CbniUttcnbatn anb Speaben . liuriftifchc Eprechstund « beute . Sann -
abend , »an 17 —lt> Uht , im Iuqrndheim , Rostnrnstraß « 4, 1 Trp . chrl ««»».
bei» „ m »tirchena »«tritl .
»eei » z- bleabart . Soantea , N. vkt - b«», 1» Uhr, «ri »»»rn »z»trier 1 »
Liobenpert . Berliner Stenße ckcke «artensti - ße. »»n�rt . «»spreche , che-

laeoarträZe , Siilm . »intritt Bl «R»! q.
rl » Schiaebera . Saantaa . et . Vlinber . U>> , m,r . t » der Sckloßbraaerei .tl . m« ;mm» »u. Dat»Ttfl , ooi7 r. laii , ii . vuooeXf l »Va uns , i » wer

»ciunceBBnsfeicx a » den Srlaß kee S- iialisteaaele »«, . 3RUs>trteake :

MS . Mchli ■ ■ . . ■ .
tritt , vertra flrk bei fccn VMeitmgiUiieni »n hnbe ».

K «f . «irlxitt , Srwerbrloie SRifatlleVr babem freien «in .

1*. Ätti » Ternpelstef . Achtung ! Die Staabartenweibe in de » Malf . Ltchttptelin
findet Ritfit , wie irrtiimlich angegeben . an 12 Wir . ( »»kein bereit , ich »»
nm UV, » b « bortlew » statt .

heute Soanadead . tO . Oktober :
n . « Ü « b 17 Uhr bei Schmidt . Wiel- fstraß « 17. « 3 * Mit - Neder beteilig " >

stA Tanniaz an der D«- >einstral ! »R nach dem Üustgarten .
14. « m. Di , Genossen , die ndck ikine Mugdtätter baben , treffen tch an

iViqen
ilitdir Swine .

« bl S- iit , wichtig , st luan lai in e. rb?«i ti. na . SV« Kenn' stnnen « ad Genosse »
BriWen fich «ur B«rf ! yn>na stellen . Die Muzbliitter find in den gadlabend .
lokalen erbsltllck . Di« Dizirtefstbrer baten da ? Material von Vinner ,

deim Ubteilunp - lafsterer adtzolen . spätesten , sedock Eon » tag bi « U Uhr .
Wttmeroberf 4». »dt . « d 17 Uhr wichtin » glugdlatlverbreitung bei gritz . Sig -

maringer Straße M. Sämtlich « Jlhtqlirttr miisten sich ,ur Vertilgung
stellen . — 7». Abt . sslugblattverbreitung bei Kraiß . Holsteinische Straße «>.
«lle Genossen müssen ,iir Stelle sein . DIeiutea , S. vttebe ». 39 Uhr , im
stak « Tnautenau , Werben Send. Gäste und SyMpathifierende find ein »
»nladen . Redner : sselix gechenbock

Schade
W. Abt . «chlRebeest . Ab IS Wir bei GürNch ssluabtattverbreitiing . Sonntag .

21. Oktober . IMi Wr bei Gürlick , Äegacstraße 1. Antreten aller Mitglieder
Zur Dewonstrat - on . Zbachevgler svatesten » 11 Uhr. Sammelvunit Babndof
Groß«i >rs »enstr »ß«.
Abt. DenkZIn . Ad IS Wr zssuqdlattverdrertung von den dekannten stokalen
au », «einer darf febiev . Sonntag . Treffpunkt IMb Wr pünktlich Schiller .
Promenade <kck» Stejuvießstraß «. Alle Mitglieder müssen erscheinen .

ßfe . « M. «aalekotf - etd . S» Wt im ?«tel . - »qerdelm " . «itglieberverst
King. Vortrag : »Unter dem Soglal ' steagef «»�. «ednee : »ikbrlM Mietht «.
Alle Geaosstavea und Genosse » arüss - n erfcheiae ». «gmpotbifirreabe avb
«»rwZrtolesrr Nv» eingelabea .

« 0 . A» 1 « nie «ch- ll ». Am S- aaabra ». w. Okt , de». t »' Z W» . im . «er ».
schloß". Waibmanvolast , Ueier »ae «rinveran , an da » Sasui ! uena - u 1
Gcinnnvch « Deedietnnnen »»» Mltnlieb - en der Be- iinrr Lfrderfvravd «
tDAS « 1. strstrrd », Agstwmrntalvorlrnq » de « «chrlrr - Irf »», «»rftlbrvnaev
der SA? . Hermebort , !>>»,ftatiON «a. Di« »eaosstnarn aab Genossen treffe »

. stck » m Sonntag , tl Oktober , 10 Wr , Eck» Aern>»b»rfe ». anb Gn' d- strgb «.
Hriver - borf . Di« ?li . ' gbtSfter find noch heute von LZßner . ZleukirchNraß , ZZ,

odinbolen and fpSt ' stev » am Sonntag früh ut verbteiten . Sonnlag .
a . Ssioder , treffen sich die Seinerodo rfer Genossen zur Abfahrt 11 Uhr
an der Renkirchstraße , Abfahrt II/ »? Wr an der Seinerodorfer Kirche .

veterrbagra . ? m Lokal S. Madef , Gedenkfeier gar Erinnerung an da » Sozia -
Ustengeteß ArograniM ' Mustk, sseftrede . Ghrung der alten Kämpen , Sprech .
chor, turnerisch » Vorführungen , gemeinsamer Gelang , Aufführung de«
Komrbi «: „Die stollvorlage " Gäste willkommen . Anfang 30 Wr .

Treffpunkte zur Vemonffration noch dem Lustgarten :
DIoryen . Somilag . 21 . Oktober !

». Abf. UZZ Uhr Arkonoplaß . Alle Mitglieder mLiien nch heteMgea .
i . AK liv ; Wt Zirkongpiag .
8. Abt . Dir Abicilung schließt ss-I: den SäKii - berger vzenosse » um 11 Ugr

Mansteiustraße ' Äke Sevßgiirlchü - . fieaße a. i .
lu. A!-f . Treffpunkt der gesamten Abteilung Vellermaiin - isch« Grünihale «

Straß «. Abmarsch pünktlich lf >% Uhr « u : Brunnenplag , von hiar aus
nach dem Lustgarten .

SS. Abtt Alle Getieinnne * und Ge iod - N fowie Gestnnungsfreands treffen NM
11v. Uhr »uf dem Briüinenpla » vo- dini Sed' qrvheine .

34. Abs. llVj Uhr Trefssunk ! zur D«!nonstro . ! io >! Danzlger Straß « Sckc Prf . nz-
lauc : Alle «

07. Abt . II . «" Wr pünktlich am Veteraburgtr Plob .
fl . tibi . II >> Wr ssontanepiomknade . All» Ritglieder beteiligen stäi.
gss. Abi . Kalevfe «. II ' 4 Uhr bei Sandmann . Drstfälisch « Straße 43. Ztach.

rüglcr Hausvogle ' . ytob .
*». Abt . «eatöll ». 10 Wr bei Teich. Knesebe- fstra ». ISS. DI» Bestrkvstlhrer

laden noch besonder » »in . ssluablctter find oo » Szernißki adsuholen .
IHrnt » Senoabrn » die Tlngbliite ? «bbolen . l

1«. gibt . OberfchSe - eweld ». Abfahrt der�Abteilung 10LS Uhr ab Bahnhof N>«der >

104.
fchönewelde . nach dein SSrlißer Bahnhof� — - — - - . ffö .

. . . . . . .
Att . Afrdrrfchöneweibe . Treffpunkt lliß 1-br auf dem Gärlfß »? Bahnsteig .
Der Zun fährt NM 11. 33 Uhr. Keiner darf fehlen . Karlen »ur Rachm- tiag ».
feie « am Zt. Oktober find beim Genossen Salawlk «, Grünauer Straße 8
und bei den Begirk - füheern zu haben .

117. Ab». Lichtenberg . 10 Uhr bei «röger . Türrichniidtstraß « 30 (nicht um
MLMHch .

III . Abt . ?»rl - h«ift . Pünktlich linz Uhr am Vabnhgs «arlsharg . «eit « nach
dem Deutschen Hon? . Rote ssahnen find mitzubrlngr ».

134a. Abt . Mahledorf - SSd . Vir beteiligen UN» aefchkossen an de? Deman .
strotign Tr- ' ipiinkt f - i Wt an dtr AaUestell » Hrbertu ».

137. Abt . Hohen IchSnhgrlen . Treffpunkt »ur ? em» nstralwn u « tAi W» »ünkle
lich an der Feuerwache ( nicht um 10du Uhr) .

»1. Abt . Revlissn . G« Ist Pflicht aller Genosse » gm Svnnkag «u » Anlaß de »
Zstiähriaen Gebenkfane » de» Sozialiftengrsebe « mit roten Fahnen gu flaggen .
Der Abt- iluugavoissond .

Araueuveranflaltungen .
7. « ml » Eharkotteabarg . Zur Demonstration om Sonntag , ZI. Oktober , werde »

dt« Genolstnne » ersucht , auenabmel «, III erfchelnen , ba die Sean . nfabn «
mWeführt wird und dl » Ger. olstnnen stch in großer Zahl dahinter scharen
sollen . Der Keeiefeanenabrnd IM Oktober fällt au, . Dafür liudet am
Sonntag . 4. Nooembcr . gw' lchrn 0 und 11 Uhr »fi >» ikühtimg durch da ,
«oifer ssrledeick - Rufeum statt , firahrverbindung : Stadtbahn und Wter -
arnndbahn bi , Bahnhof ssrtedrlckstraße und Slcktrlfch » Linie 7Z) . Di«
ssührnna kostet pro Kopf 3b Pf . Infereffierte Genossen kännen daran
teilnehmen .

b». Abt . RevtAn . All » Genosstunen haben dir Pflicht , sich am Sonntag .
ZI. Oktober , an der Demonstration noch dem Lustgarten in beteiligen .

ArbeilsstLmeinschaft der kiudersreunde .
« mi » «renlbena . Kinder aller Grvpmn find Senntao

ssontonepiomenad «. Südost . Trrffmenkt Nth Uhr ? n
11 Uhr Bort ! . Sek« BrUe- AlliancreStraße

«nata ». 31. Oktober . 13 Uhr.
stngendheim Brißer Straße .
>ße. Hnlefche » 1, «. 1? Wr

ssontanevromenad «. ssjiden . 13 Wr tZontonepromenade . Die 10 delegierten
Rot ' olken find U Uhr Sindenstraß « S.

Bilineredorf . Wie treffen IMS »irr Deveonfiratlon am Sonntag 31. Ol-
taber . 11 Wt , an, Kehrbelliner Platz , «einer darf an diesem Taoe fehlen . —
Unser « Griivven tressen sich im ?uaeiidhc - » Wühelineau «. Zungfolken 17) 4 Wr
am Dienotaq . «oie ssalken 18>4 Wr am ~ '

«rri , Wedbina Dir beieiligen UN» m! f ollen Roten ßerf *n am Sonntag ,
31. Oktober , am Denionstrationssfua der Parref . Treffpmikf lirj Uhr auf de «
Brnnnrnplaß . gegenüber dem Ledig - nbefrn . Sahnen und Winrvei find mit -
«bringen . Der Heimnochmiteog im Ledigenheim fällt an ».

«re ! » Mitie . All » Rot » nnd Annafalken imd Helfer treffen fich am Sonn -
fa » um IIA Wr auf dem Arkonavlaß »nr Kundgebung mit der Partei . Rote
Kähnen und Wimpel mitbringen . Die fiir Moniag . 32. Oktober , geplante Be»
stchtiguna de, Klugbafen » fällt au », dafür findet eine wichfia « »ruvpcnfelter .
fißnna im Krim Zehdenicker Straße statt , an der all « Grnppenleitrr teilnehmen
Mllssen .

«rrf » ssdarlottrabara . All » stung . und Rote Kalken treffen fich «NN Sonn -
faa . 31 . Oktober , INN I1V4 Uhr . om Unterarundbabnhof tstishelmplab . gur
«nndgebuna im Lustgarten . Z0 Pfennig ssahraelb M' tbr ' ngen .

« Mi » Rrfnfik ' ndorf . All » Jung , und Rot « ssolkin treffen fich am Sonntag .
21. Oktober , um IfstZ Uht , in Rriniikenborf - Oft . am Seebad zur Kundgebung
mit der Partei , ssahnen und Wimvel find mitzudringon . ssghrgelb für Riick.
fahrt mitbringen .

Gebnrlsloge . ZllbilSe « usw .
8. Abf . Aale « Genosse Wilhelm Schlicht , «ine , be » Veteranen , die nnter

de » So>in ! issengeieh ge starben beben , feie »! bevt «. Sonnabend , leinen 84. Ge-
bnrtetea . Wir aratrliere , ftm hee,lichst . — Unfrrem Genassen Ga » nnb feiner
Gattin *as SUberbochjnit die bemlichsten «Itckwäafche .

| «Sterbetafel de ? Groß « Berliner Partei . Organisation |
M. Abt . » « Min . Unter «rnosse ?nlin » Schnktsteißk - Zansastviche 7, ist

trrfolq , »in «» UnalläAnfnIl «, ( Ueberfohran ) »erstprben . Shr , seinem Andenken .

SozlalWSe Arbelterjogeud Groß - Serlia
Gtnsenbanaen fssebiete Aobrtt am « be, ZNaondschrnfeatar
Veeltn GW «0. lfudenffragr 3

Ale Genofssnnrn nnb Genossen treffen fich wir Demnnffrafinn
morgen , Sonntag am Treffpunkt der Partei ( Vorwirt » v»ü> 17. Ok»

83 tober ) . — Die Aahnendrleaationen treffen fich 1116 Wr im Vorwärt ».
KZ gebäud «. Lindenstraße 3.

Achtung . Abteil », »»leiter ! Di » Verichtabogea für da » z. Onarfal müssen
sofort abgegeben werden .

heute . Sonnabend , 20 . Oktober :

»oeboftrn : Treffpunkt zur sslngblattverhreifnng 17 Wr im Lok»! von
Vooel , Iadlon�istraß « ». Morgen . Sonntqq . Treffpunkt 11 Uhr Helmiwltzplass .
« ein » darf fehlen . — Peferebnraer Viertel : Heim Di«ft »lmev«rftraße fi —«,
1014 Wr öusanmrenkunft aller Ritglieder . Srfchrlne » ist Pflicht . Mitglied »blich
ist mitsndringrn .

«ertebristU Prenzlauer Prrg : Di » Tambourkavelle übt pünktlich ZN Wr .
Danziger Straß « 0Z. Morgen finden fich oll « Taorbourspitltr fowie olle Ab.
feilungen , außer Weißens « nnd Kahenlchänhousen . pünktlich 11 Uhe. ans dem
Helmbolßplaß . «in . « on dort au » ,um Treffpunkt der Partei ( Bmirkeamt ) und
dann gemeinsam mit der Partei » um Lustgarten . G? wird erwartet , daß fich
die Geirosfinnen und Genossen restlo » daran beteiligen .

Morgen . Sonntag . Treffpunkte zur Sundgebnag
im Lustgarten :

Sankwib : 1» Mr an de» Dreifalflakeiioflrche . Rachefigler Nbi Uhr Pghn »
Hof

Srnh�är ' chenstraß «. Pünttstche » und h- ftimnite , Sefcheinen ist�PNicht ! —
- eblenborf : I01ä

le Genossen «tfi
» O »nr geler

. . Vabiibaf Zehlendotf - Mitte . — T
einen 1014 Uhr '

. . . . .

Partes .
. bei Mali ( Rariendor

au ? Anlaß der SO. Wl
MHch? i
Strderkehr d

» Marienborf :
viel », Thrater »

de » Tage « der

_ _ I Osten : 1114 Uhr «Üstriner Pia », ssahnen Nnd mitlubringen .
Wir erwarten tkstlvf » ?»teilignng . Dl« Gruppen Andrraoplaß , ssriedrichebain

> irschauer
- - - - -

nnd müssen vi »

_ _ _ _ _WWW » .. . . . » W r «fu yq
und Warschauer Viertel entsenden ihre Gruppenfohnen » um hifchrischrn ssestfuz~ 11 % Wr Im Borwäresgedäud « sein .

Werbekrzieä lbvOnzbeog: �11 % W- ff »nlaRepr - ' . tienoh - . Die Zahnen i »

Wimpel
haben freien üinlriki . . „ _ _ _ . . . . u

S>>»f«tiftiich « Schulergemcinlchaft IVroUn : 10 iv Uhr Sichctdpia »
Zirukälln .

_

Hinter den Kvttssen dtt » Gn�ihaadetck .

Ein Gang durch die Aureauräume dar Leiser - Schstb

fabrf ? bot ein überaus intereflanlev Bild , wi « durch scirlgeikss

neue Mrldoden wirisä ) aftlich - r Ümersuchungen und genauer

tisttken das Problem „ Ralianolisicrung " zu löjen ist . Die r . a<' S,

Ware muß In richtigen Wengen und richtigen Preislagen zur o •

bester Sonjuntwr vorrätig sein , um bei Heiiieren Säf - ern .
Um säße , zufriedene Kunden und damit eine w rischaitüch ßJ0S
Renlabiiität zu erzielen . £ 0 erforderi der moderne Gcfcha' isbcir�
uiiau - geseßl technisch « Reusrungen . Mengenstatittiken B"

Mepgenkarici ermöglicht di « Gewinnung ablolut zuoerlölsiger umtp

lagen für den Einkauf , schreibend « Acchenmalchineu ( cgliem

rouglz ) zusammen mit dem jvgeiiannten Lud - S! chtverfahren , die UV

lich ungefähr 10 000 Kassenzettel so bearbeitet , daß ein « Um «

leüung der Perkäiif « nach einzelnen Lägern in den «inzeinsn !�
lialen zusammengesirlll werden kann , ergeben «in « ebenso prakiio »

wie genaue Koßenkontrolle . Das fließend - Band im Berkaufsfadia

schallet all « unnötigen Wege aus . spart samil Zell und ermog ' . "

eine raschere Kundciiabf «rtiguiig . Parkäuferimienichülen und tige ' »

Klassen in den technischen Fortbildungsschulen bilden geschultes Per

l - mal bcrsn , das den Dienst am Kimd - v >n einer für Kaufer i " "

Berkäufer gleich erjprießlichcn Weife veistoht .

Pocken form , m oD' Viu: UN' MovtlN, . wie H. -o. ü. r «. r
itfannten rtlncn L' iit: S�icNslsckrn . D»« Sunttckt . G- l - wch«tt
daß auch di- delikaiestrn ächäpfung - n drr T- riilivdustrik in d,r PN« « ' °

weißen , schimmernden Lur- S. ist ' - llmkrn vkllig fickfr «od Oeoora»' ! sind
seine t�einu»äs<j )e schonend reinigen will » tut die » am befteu mit &ir 0�'
flocken.

vutne m«*fflai . 4«i . 4ssnkss" ben arvfi, " fp"«,

- - - -

> ,
oorn «Inf »»«», miltlerrn bi » zn »im hoch- l - gantkst ' n Gene » an Z�- in >-

wirklich g«fii «g«ii », saub »r abg- arbeit - t « Sach»>>. k»in » vußcr . d-
war » » kauf »» wolf - n, dann fuchcn Si » dl» G' schäf ! » Wistwann . Rkrli » ist
Mobr- nstraße 87», BerNn , Groß « TraNkfurUr Skraß » US, auf - r

Trau «riva ! »tin ist ai!> da , «kichbalttgst « Grii - ri . zss« ssirwa -
mann . -»»rl ' . ». Mohrriiv - aß - 37«. Groß » UranffurUr Straß « NS g! w�>
auf di - billig - n Z-r - if , noch »in - n «rtra - Aabatt von 0 Pro, . , welchrr io »

an bet «all » in Abgug gebracht wird .
«S

Gtwinifausfivss
1. Klaff « 32. Plenßisch - Siiddevisch « KiasitN - Loittrir .

Ohne Gewahr Nachdruck verboirn

Ai '
jede ssez - gent Nummer stoß zwei gleich bohr ftetumne

gesallku , nnb zwar je einet aus die Lose gleicher Nummer
in den beiden Rbleilungeu I lind ll

1. Ziehungstag lS . vklpder I9A

Sa der Bormitlagzziehung wurden ivewim « über 60 St . gtocgev

2 Srwtnne »u S0V0 A. 10 ? SRf
2 »«»inn . ,o 3000 TB. Z7Z ' k,7
2 » » Wim. p 2000 « . 1 34092
2 Gm. nn . M 1000 M. 1S7S7S
4 Amwi. ! » S00 M. 123129 347044

ZS G- Winn» . o kiSkl « . « 4 - 3 ? ' «L. 357 100043 1SS « 7A SZ4 « 0 24244 «H P4 » 3 ? 7 -

31439 3321
MW - 83166 384 —

286 Seeiimni » 120 At. 347 « 740 10028 tili » !
19102 29494 30103 80940 42949 43828 « 1S26 63489
71346 78741 81002 89S61 896S7 92848 91352 98807

1 « 2243 » :

es�s
108316 111175 114150 115091 119342 116947 121678 124423 124 ' 6Z
123014 126260 135348 13S300 146470 154223 156477 163462 ' 63922
164428 166789 18768 ! 173018 180443 182035 183701 191867199162
201251 201821 202516 204350 207540 211734 011833 212769 213791
213028 218332 226867 2. 30S70 336818 237198 239294 240311 241664
243423 2 44633 246104 753525 255722 254664 254673 295400 256204
297808 238342 262009 268502 259330 272184 274314 276070 279 ,27
280927 283756 292217 305772 306722 309066 310103 311599 316285
316282 317037 320010 322023 324256 323753 339014 331990 332304
» 32840 340978 347424 355551 397360 358990 372664 373428 375584
370135 379581 380263 384183 365316 385800 337136 381143 391203
893348 398019

Sit der Rachmlttagsziehung wurden Gewinne über 60 3t . gezogen
s »- wtn, . rn 10000 « . 362973

i n 3000 JB. 178230
i M 1000 At 291395 30037 ? 328143 390470

10 • » « « « w S00 an. S9342 140535 183713 217911 218278
22 G- wM» . »u 500 « . 815 » 6174 I047S9 107062 207120 21342 »

807368 347937 374477 376299 3975,4
' 5 » » Mnn , jn 200 « . 567 0774

- - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - -

71979 72404 79701 80824 83756
118773 12289 !

248
29903

0 306466 31122
37601

4 24399 29523 07860 48337 67297
85931 99361 107643 110923 11115 «

. 354 161 387 166756 160666 , 62200 183257 167889
207508 217339 229835 23483 « 265259 2137358 270399

462 341 122 346071 348064 348369 330607
391181

21939 28768
42271 4541 3

. «N f 20 an. 6325 7491 12424 13412 19924
3 30860 31963 32219 33256 33385 35943 41016

4554 I 47499 51560 51673 53o95 55611 62070 70166 71994 72503
74266 79714 79776 81385 93147 95898 99808 100316 101898 1051 96
106030 - - - - -

- - - - -

- - - - - - - - - - - - - - - -

- - - - -ftt

- - - - - -- - - - - -

030 106204 110424 116413 124780 128244 129 ' 22 126971 13
136332 1366 14 140626 144257 148651 161403 155746 172878 177490
179786 182620 185786 186500 196749 199254 205697 2114 . 39 211957
218,70 216259 216821 210 . 103 221933 223278 223981 224599 226007
227807 229250 229412 229628 229 757 231017 241995 243700 249304
250925 252,73 253309 254023 255837 29734 , 258939 266080 288472
266516 272980 286060 287161 288480 288521 291061 293960 294850
296965 297080 300229 308241 305750 306261 306618 309302 317317
321237 339841 341938 343791 349657 348015 366004 364781 372Ö88
37818 , 381618 333613 394782 397429 39803 »

Großer ülsfer - und Paieftrf - VcrMiti
Herren - Ulster

Nur Qualitätswaren ! AuSergewöhniich billige Preiset

Herren - Paletots

moderne Stoffe und Formen WAOO
M. SC , 4 « , 42 , 3 « « 65 ?

moderne Farben mit Ueberkaro £ 4200
M. 72 , SS , 63 O «

Ftausdutoffe mit Ahteffe ' ■ » » 00
M « 9 , 79 4 W

schwere mollfze Stoffe mit anfiewebtem Futter Ot5 - QO
M. 9 « . 92 © »

pa. Quailiatcn In aparten Mustern
M.

- - -

M. SS . 92

10500

gediegene QualifSfen , 2 reihig . mit Samtkragen QfiOO
M- 36 . 48 4�69

marengo Chertot mit Sattnelta - Futter 62 COO
M. 72 . 69

wollene Stoffe in dunkel , marengo und » chwar * " ft KOO
M. 76 i 9

whwars Eskimo auf Safinella - Steppfutter

besonders gute Qualitäten , eum Teil nuf SÜTa - Seide ggOO
hm 8500

_ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

a- Seide
M. 120 , 110 , 102

Reck - Paletots

baltbare Stoffe , ganz auf Ssttnetla getüfter ! CQOO
M. 69 9 &

moderne Tafllenform . » divart u. marengo Cherlot AS 49 00
M. 73 , 72 © ö

gute QuailiSten . auf Setinella - Fufler gesteppte Brust * 9 < Q > 00
M. SS , 82 £ < &

prima Cheriofs . la Ausfahrung
� Q�OO

Ersatz Mr Mab , zum Teil auf Silva - Seide Äff 49 AQO tr
M 120 , 110 , 103 lUffi

S. Joseph , Schöneberg « » Uptztrasa i



Sonnabend

20 . Ottober 192Ä Unterhaltung unö AAlssen Beilage

des Vorwärts

Wie ich zu Meinen Schafen kam .
Don Otto Ehr hart , Dachau .

( Schluß . )

Spät ? » steige ich langsam auf der anderen Seil « nieder . Durch
Fels , dann durch Latschen und dünn « Morgenwolken auf eine kurz -
grasige Matte hinab . Der liebe Klang der Kuhglocken füllt das

kiochtol. Rauch von frischem cholzseuer liegt in der Luft . Ja —

ich habe Hungerl
Die Alm ist bald gefunden . Sie liegt noch im Schotten der

SWge in einer nebligen Wies «, aus der oerickwommen bald ein «

Kuh , eine Ziege oder auch nur ein grauer Felsblock geistert .

Grüßend trete ich ein . Der Simoi , ein alter , triefäugiger Senn
tnü wildem Dollbart , kocht Topfen . Wir kennen uns von früher her .

Reben dem Feuer ist immer ei » guter Platz . Eine Zeitlang
leben wir nichie , dann ein « Weile wieder nichts . Er rührt feinen
Topfen , ich rauche — mit Absicht — Pfeife .

Schweigen will gelernt fein .
" Disifr ( che früah auf , Simoi , I ) a?" — „ Hm — joo . " —

. . Frisch ! s . " — „Frifch is . " — Rur nicht zuviel auf einmal ! Schließ -
lich kommt ' » schon : „ Magst a M lli ?" — „Freist ! " — Er werkelt
erst noch eine Weile an seinem Topfen herum , dann krieg ich end -
>ich was zu futtern . Frisch « Milch und Käse . Brot Hab ich mir in
Ur Tasche selbst mitgebracht .

Man muh loben , denke ich „ Guat is der Kas ! " — „ Guat
scho. " — Ich esse mit Behagen , er studiert mich so lange . „ Was

ichvssst ' n?" — „ Nix, " sage ich sröhlich . — ' Nun ist er ein bißl ver -
stimmt . Bischt ebda im siolz ? " — „ Ja, " sage ich aus der drentern
Ceitn . " — „ San schöne Baam ? " — „ Schöne Boom . " nickte ich, denn

ich Hab « ja schön « Bäume und im Holz bin ich schließlich auch

Umständlich setze ich die zweite Pfeife in Brand . meint
er noch einer Weile , „ an guaten Taback hoscht ! " — „ Seil scho ! " —

„ An teuern ? " — „ Ro , not grab billi ' . " — Ein Blick aus den Beutel :
. . Du ' lavbscht ?" — �m. " nicke ich Er stopft stch so viel als mög -
lich in die Pfeife hinein und geht dann endlich aufs Thema los :

. choscht koane Schoos gsehng ? " — „ Foin dr 00 ? " frage ich ganz
harmlos . — „ Zwoa Schtuck . "

Jetzt tu ich ganz interessiert und lasse sie mir näher beschreiben .
„ Ja , ja — natürlich , die hatte ich schon gesehen ! " — �Herrgott -

sakra , wo son » nocha de Lader ? ? " — „ Tot ! " sage ich hochdeutsch .
Er ist ganz aus dem Häuschen und ich erzähle wie mirs gerade

einfällst
Zllfa gestern , wie ich auf den Padcrlüh wollte , hält « ich auf «in -

mal in der Gamswänd etwa » erbärmlich schreien hören . Dem

Gejammer nachgehend , hätte ich zw « Schafe gefunden , die von den

Latschen anscheinend in die steile Hand hinausgekommen seien und

so halt abgestürzt wären . Die Tiere seien elend zerschlagen und

lägen in meiner Hütte . Gott sei Dank , daß er ' s nun wüßte und er

tnöge fi « nur gleich holen . Das «ine sei noch nicht ganz tot , und

das aicdere könne sogar noch leidlich laufen . Aber sie hätten keinen

Äppetit und es sei sehr wahrscheinlich , daß sie inzwischen . bereits

verendet seien .
„ So an Schoden, " jammert er , „die besten Schoos wor ' » " —

Ich laß ' ihm Ze' st den Schmerz zu überwinden . — . „Hascht ja no

gnua, " sage ich dann . „ Wall , wall , a Schtucker dreißg Schtuck schon .
« der es worn hatt zwoa von de meininga . "

Run zieh ich mein letztes Register auf . „ Paß auf . " sage ich,

»ich kauf ' dir deine Schafe ab . Mit dem Fleisch ist ' s auf der

drentern Seiten ohnedies allweil knapp . Dielleicht bring ich sie

noch durch . Wenn nicht — dann schlachte ich sie aus und oerkaufe ,

was ich nicht selber brauchen kann ins Tal hinab . " Und was er

verlange ? "
Nun beginnt ein edler Wertstreit . Er will sie mir absolut als

Loder verkaufen — als Schindoiecher — und glaubt , daß sie sicher

schon verreckt feien , bis ich wieder heimkäme . Ich jage , es wäre

egal , da es doch immerhin auch frische , gesunde Tiere und überhaupt .

ich möchte nichts geschenkt haben . Wir einigen uns endlich dahin ,

daß ich das ungefähre Lebendgewicht zahle .
Er erzählt mir noch , daß das ein « ein Mutiersätzrf sei , das

eben erst gedeckt wurde . Mir wird ganz zmeierlei bei dem Gedanken ,

daß ich so einmal ein junges Schaf dazu bekommen könnte . Drum

zahle ich rasch , nehme dummerweise noch einen Käsleib mit und

schaue , daß ich die Almhütte hinter mich bringe .
„Bielleicht bringst no » u auf ! " schreit er mir nach .
„ I hoff ' » — pfüat di God ! " gebe ick zurück . . .

In den Latschen , wo er mich nimmer sehen kann , beginn « ich

erst mal einen w' lden Freudentanz . Dann fällt mir «In , daß ich

jetzt Famil >env ? ' ' antwortung Hobe , und ich stürm « schnell eine Schickt -

reiße empor . Aber ich kann nicht anders , ich bin halt so ein ver -

rückter Kerl , auf einmal stehe ich wieder aus einem Bein und sang «

zu singen und zu hopsen an . bis ich glücklicherweise meinen Käse
verliere . Er läuft schön wie ein Stein die Schutthalde hinab und

bleibt dann endlich aus einem Moospolster liegen . Dort gefällts

ihm . Aber >6» hole ihn schnell wieder .

„ Närrisches Huhn ! " sagt die Sonne und brennt mir lieb auf
den Buckel herab . Endlich bin ich so weit , daß ich ans Weiter -

gehen denken kann . Ich wickle den Käs in mein « Joppe und fange

ernsthaft zum Grat emporzusteigen . Die Sonne steigt mit . Es

wird immer heißer , lenoender — Mittag ! Mein Käse beginnt long -
ssm seine Form zu verändern . Dorsichisholber pflücke ich Preißel -
beerblätter — es ist nichts anderes da — und lege sie mit kühlem

Moos um den Käse herum . Dann binde ich das ganze wieder in

die Joppe .
Der Paderlüh gefällt mir heut gar N' chi ! Er ist mir zu heiß .

zu schwer zu besteigen , und ich ärger « mich bald über die dichten

Latschen , bald über die brütend « Sonne oder den hindernden Käse .

Schließlich peinigt einen auch der Durst . Ich kaue duftige Latschen -

nadeln und spucke giftlg - griin « Bogen durch die Lust .

Endlich der Grat . Jetzt müßte man di « Arme frei hoben .
Man kommt mit dem Käse so schlecht vorwärts und bleibt alle

Augenblicke wo anders düngen . Nein , ich mag nimmer ! Und wenn
es noch so stänke ! Ich schneide den Käse einfach in drei Teile und

stecke die Stücke in die Tasche . Wenn er dann auch läuft die Joppe
kann gewaschen werden und es geht nichts verloren .

Das ist etwas ganz anderes , wenn man die Arme frei hat .

Schwupp — hinein in die Latschen ! Ich schnelle mich von einem

Ast zum anderen hinab und da ? schafft ganz gewaltig .
Nun fleht man in den Sattel hinab . Am Rande eine « gewalti -

gen Felsblock » liegt meine Hütte — still und verschlaien in der

Rachmittagssonn « . Die Quelle singt und ich kühle doppelt stark ,

haß mich dürstet .

Auf Shaivs Znsel io der Ozeanbvchi.
Irland , tm Herbst

Wie ich mich in das Gästsbuch ttt Caseys Hotel in Glengarftf an
der Südwestküft « Irlands eintrage und zu der Spalt « „ Berus "
komme , sieht mir di « Wirtin neugierig über die Schulter und sogt ,
„ach , Journalist sind Sie ? War schon mal « wer da . "

„ So ? Wann denn ? "

, . Ra, vor drei Iahren ungefähr . "
„ Wer denn ? "

„ Ach so ' n verrückier Amerikaner , Mister Speakman , der mft
einem Esel kreuz und quer durch Irland gezogen ist , um dann ein

Buch darüber zu schreiben . "
„ Sind sonst noch andere Schriftsteller hier gewesen ? "
„ No . . . nö . . . höchstens Shaw . . . "

„ Wie bitte ?"

„ Shaw . Aber , sehen Sie , Mister Speakman ha ! bei mir ge -
wohnt . So wie Sie . Shaw bloß in Ecclcs Hotel . " Allerdings , das

spricht gegen Shaw . „ Meistens war er Von drüben aus der kleinen

Insel bei Lady Bnjee . Lovely o ! d lady . "

,Lady Bryce ? "
„ Ja . Der Mann , seit fünf Iahren tot , war der bekaimte Lord

Bryce im englischen Parlament . Liberaler . Homeruler . Ihr

Schwager , der englische Botschafter in Amerika . Sie selbst ist eine

große irische Patriotin , ihre Familie lebt in Irland schon fest fünf -

hundert Jahren — wolle » Sie sie nicht kenne » lernen ? "

„ Ob ihr denn daran gelegen ist ?"
„ Doch , bestimmt . . . "

Misses Casey verschwindet , um zu telephonieren .
Ein anderer , der das Gespräch zwischen uns mitangehört hat ,

fängt jetzt an zu erzählen , daß Shaw hier in der gefährlichsten Zeit
der irischen Rebellion gewesen wäre und furchtlos im Gebirg « her -
mnspazierio , obfchon doch die englischen „ Black and Ten * ziemlich
sinnlos in der Well herumgeschosten hätten . Ueberhaupt die . »Black
and Ten " . . .

Die Iren erzählen stets sehr bereitwillig ihre Erinnenirigen , so
schrecklich sie oft sind . Sie sprechen auch an sich viel , trotzdem ganz
gescheit , außerdem ist es ganz natürlich , daß das gewaltige Erleben
der letzten zwanzig Jahre nun noch zwanzig Jahre braucht , um sich
im Gespräch abzureagieren . Aber diesmal wird der Erzähler schnell
unterbrochen :

„ Lady Bryee bittet Sie auf heute mittag um eins zum Lunch . "
Und so komme ich auf eine nicht vom Zufall , sondern vom

Schutzengel der Reporter , an den ich glaub «, gefügt « Weise , zu einer
der sympathischsten , einfachsten und herzlichsten Frauen Irlands . Es

ehrt Shaw , mit ihr befreundet zu sein .
John rudert mich über den See , und durch eine richtige Alpen -

szenerie hindurch . Er erzählt , wie während des Krieges deutsche

Unterseeboote vor der Bucht erschienet : , von der Bevölkerung alle

möglichen Lebensmittel bekamen , während den Engländern alle », be¬

sonders jede Jnjonr . ctiun verweigert wurde .
Die Luft ist schwer , fast heiß , macht träumen . Man würde sich

nicht wundern , wenn aus irgend einem Felienriij plötzlich mit dem

Pfeil , dem Bogen Wilhelm Tell erschiene . Denn daß lange nao , mn

Schweizer nun auch Irland » Wilheim - Xell - Zeii endgültig vorüber

zu sein scheint , bewahrt den Besucher doch nicht vor so kilschizeii
Assoziationen .

Lady Bryce empfängt mich Gott sei Dank prosaischer : „ Freu mich .
daß Sic gekommen sind , aber wolle » Sic mich bitte noch einen

Augenblick emschuldigen . ich muß erst noch dä » Salat anmachen .
Den Salat mach ich nämlich innner selber cm. " Heute guten Salat ,
vor Jahrzehnten hat sie gute Geschichte gemacht als eine der führenden
Borkämpferinnen m der englischen

'
Frauenbewegung .

„ Und Sbaw ? "

„ Das ist nun and ) schon drei , vier Jahre her . Jeden Mittag kam

er herüber . Und arbeitete hier bis zum Sonnenuiitergang . Nachdem
er schon am Morgen drüben im Hotel geschrieben hatte . Und eiuinoi
kam er aufsallend froh und zufrieden — ich s ragte nach dem Grund
— di « Antwort : Di « „ Heilige Johanna " ist fertig . Und

ich denk « gelungen — ".
Die ganze stille Insel , von der Shaw meinte , daß sie „voll van

Inspiration " wäre , hat sowas Frommes , von seltsamen Blumen und

Sträuchern überwuchert , den Ruinen einer Burg mit dem Spinn -

webennetz geschidillicher Erinnerungen überzogen , so was unbelchreib -
lich Einsamschönes .

In der Ferne , draußen , brüllt und schweigt der Qzea » .
Aber der Platz , an dem die „Heilige Johanna " geboren wurde .

ist eben doch nur geographisch genau feststellbar , nicht attnosphärisch .
„ Denken Sie , daß Shaw Sie hier bald wieder besuchen wird ? "

„ Nein . Kaum . Ganz Ire ist Irland doch dos Land , das ihn
am wenigsten verstanden , Ihm am meisten Harm zugefügt hat . Biel -

leicht werden seine Lcmdsleute wissen , was für ein Helfer , Prophet
und Dichter er war . wenn ich längst tot bin und Sie cm aller Mann

sein werden . "

„ Ist «s da nicht «vi « «in höheres Gesetz der sich im Menschen
verkündenden Natur , daß gerade der vcrbitierte und doch hoisen . de
und zuinnerst gläubig « Ire Shaw das «vundervolle Drama der Zu -
frühgekonunenen schrieb ? Und ist das Werk nicht neben dem großen
menschlichen auch dos eigene irisch « Drama der mehr geistig als
materiell begabten Individualität , deren Zeit erst spater kommt , viel ,
viel später und vielleicht — nie ? "

„ Möglich . . . "
Es ist Zeit , daß ich mich verabschiede .

Erich Gotlgetreu .

Heraus aus . den Laischen imd über Alpenrosen Jtnb Steisthköck «

hinweg , hinunter zur Hütte . So schnell es ahne Beinbruch geht .
? ln der Quelle angekommen , halte ich den Kops mcker das Wasser
und trink « langzügig w>e ein Tier . Dann stürze ich zum Stall , reiße
die Türe auf und — mäh , mäh — kommen mir meine Schaf « ont -

gegen .
Sie reiben ihre Rasen an meinen Knien und ich bin ganz selig .

Wie wir uns über das Wiedersehen freuen ! „ Schafe, " sage ich,

„jetzt seid chr mein — mein ! " Und drücke sie stürmisch an mein «

Brust . „ Ganz mein , und ich will euch immer entsetzlich gern
haben ! . . . Ach , wie schön ihr riecht ! "

Jetzt ist die Hütte erst bewohnt . Ich schwelge in meiner Lieh -

zucht . „ Es wird Wolle geben — und dann trage ich Strümpfe van

eurem Fell , gelt ? " sog « ich laut .
Wir gehen hinaus in die Nachmittagssonne . Di « Tiere grasen ,

und ich gehe in die Hütte zurück , um den flüssigen Käse aus der

Joppe zu bringen . Es ist allerhand dazu gekommen , Latschennadeln ,
Moos und . Harz , aber das mach nichts , Heikel bin ich nie gewesen .

Den Abend spiele ich lang out der Gitarre und singe , wie mir ' z

gerade kommt . Lauter Hirtenlieder . Es reimt sid > nicht gerade
herrlich , aber mir tut es wohl . Und meine Siecher stehen ver¬
wundert auf der Wiese , horchen und vergessen ganz zu kauen . Ernst
und nachdenklich , wie weihe Wölkchen , ruhen sie auf der grünen
Matte , auf der das letzte Abendlicht liegt und ihr krauses Fell
ist wie Engelshaar ganz golden überspült . Mit den ersten kichlen
Rebeln gehen wir heim .

Ich hänge die gewaschene Joppe noch vor der Hütte auf . Es
ist Räch ! geworden . Sterne reigen am Himmel , Schnuppen fallen ,

goldene Regen gehen nieder .
Dann gehe ich ins He » . Dom Stall herein dringt der warme

Duft meiner Schafe und ich bin so glücklich wie seit langem nicht mehr .

Ein Zniermezzo .
Von Servlanh .

Die Frou saß an einem Tisch in der Hotelbar . Sie hatt « die

Beine übereinontergeschtogen und da » dünn « Kleid , das die Kon -

wren ihres Körper » erkennen ließ , auf die ©chenkoi gezogen . SI «

lächelte , denn sie war hier angestellt , um zu lächeln . Ihre traurigen

Augen aber sannen , und ihr müdes Hirn suchte vergeblich , den einen

Gedanken zu fassen , diesen Gedanken , der sie unaussprechlich elend

mochte . . . . Hinter der Bar , ihr gegenüber , beiand sich ein großer

Spieg «! . Wie jene Brennesiel etwa , die der schläfrige Mann aus
dem Märchen sid ) unter die Rase gebunden hatte , um nicht einzu -
nicken , so wirkte dieser Spiegel auf die Frau . Denn von Zeit zu
Zeit warf sie Nein «, huschend « Blicke in den Spiegel und schreckte

jedesmal ein wenig zusammen , weil sie spürte , wie dos Lächeln
um ihren herben , sinnlich geschweiften Mund erstarb . . . . Dann

aber lächelte sie weiter . Woniie «xrheihend .
Sie war nnLx , einsam , verlassen van Gott und den Menschen .
Dies Lächeln hier in der Bar war ihr Die»»' ! , den sie ollnbend -

lich . allnächtlich mit derselben peinlichen Akkuratesie versah , mit der

sie — besäße sie noch die moralisch « Kraft dazu — auch die Zimmer

irgendeiner Etage dieses enormen Hotels staubsaugen würde . Sie

mar noch sing genug , um noch Ekel und Glücksgesühl empfinden zu
können . Sie war noch schön gemig , um unter den Männern , die

ihre Nächte mit ihrem Liebesgeptärr « und ihren widerlichen , sabbern -
den Worischwällon erfüllten , wählen zu können . Und sie war noch
nicht abgestumpft , noch nicht zum Nurweib gesunken . Deshalb war

sie sich klar darüber , daß sie ein besseres Animiennädchen mar . Aber

diese Klarheit über ihre Situation und der Umstand , daß die Liebe ? -

prauscheleivi, . der Gents und Ästgreis « an ihren Obren - verholten .
verliehen ihre jene Widorftandsfahigkett , die in ihrem - psychischen
irrdt physischen Elend ihr einziger Fr cum war . . . .

Sie saß an einem Tstch in der Hotelbar . Sie nippt « an « mein
Getränt , dos der mitleidige M' rer ihr gebracht halt - ' . Sie warf
einen Blick in den Spiegel und lächelte . . . .

Draußen brandete und toite der Bsrkebr einer Weltstadt , von
der sie nichts konnte als ekelerregende Geilheit und Grauen ein -
flößende Amüsierbetriebe , Parasiten tum und grell « Schminke . Aus
der Halle drang dumpf das Gemurmel aus mannigfachen Sprachen
und Idiome » herüber . Aus dem Pavillon erklangen die quäkenden
Kindeistimmen der Saxophone . Die Dar aber war leer .

Run aber nähere sich ein Gentleman . Nach einer knappen
Beibaugung setzt er sich an ihren Tisch . Er hat eine Glatze und
«inen Schmerbauch . Ein Settzipfel bammelt aus der Weste . ' Aber
sein schwammiges , kalkiges Gesicht ist von vielen Falten und Runen
zerknittert . Und min ahnt die Frau , daß an diesem Manne olles
gedmrsen und aufgeschwemmt ist . Und wieder nagt der fürchterliche
Gedanke in ihrem Hirn , jener Gedanke , der dem Mcntne gilt , der
ihretwegen ein Verbrechen begangen hat . Damals . . . zu jener
Zeit , die fi « nun doch wirNich ad acta gelegt haben sollt «. . . .
Plötzlich aber , als der Mgnn mit gierigen Blicken ihren Bruftansatz
und ihre Bein « betastet , plötzlich weiß di « Frau mit schrecklicher
Deutlichkeit , daß dieser Mann ein Zuchthäusler ist , denn die Falten
und die Gedunsenheit seines Gesichts sind die typuchen Merkmals

langjähriger Haft . Das weiß sie. Und ein innerer Frost schüttelt
sie. ? lb «T sie lächelt -

Er ahnt nicht , «oelcher Gedanke in ihrem Hini kreist . Und
morririert lustig , mit einer erzwungenen , erbärmlichen Scheinfröh¬
lichkeit bedrängt er die Frau mit einem Wartschwall . Sie trinken ,
die Frau stimmt in sein meckerndes , hysterisches Gelächter «in .

Gin Mitleid packt st « » nt ungestümer Vehemenz , denn sie ahcrt ,
daß der Ursprung dieser ganzen Lustigkeit , dieser kichernden Froh -
lichtest eine unermeßliche , irrsinnige Angst ist . Sie ahnt , , daß er
ein erbärmliches Verbrechen begangen Hat. Und nun vor der Ver -
Haftung zittert . Sie hat keinen Beweis dafür . Aber der Instinkt
der Dirne , der ihr eigen ist , verrät es ihr . . . .

Sie ist also gar nicht überrascht , als plötzljch , wie aus der
Erde gewachsen , zwei steife , korrekt « Beanuengesichter fid ) vor ihnen
ausgepflanzt haben . Die gehären nicht Hierher , das sind Kriminale .

„ Kommen Sie, " sagt der eine zu dein schwammigen Gent , „ Sie
sind verhastet ! " Und noch einmal dringlicher : „ Kommen Sie . ohne
Aussehen zu erregen ! " Da sockt er schlaff in sich zusammen . Seine
rechte . Hand umkrampft das Sektglas , feine Augen stieren blöke
und häßlich geweitet auf den Brustansatz der Frou . Sie ober hockt
mit erstarrtem Lächeln da. Da schlürft er mit einer Gier , die ihres -
gleichen nn Hast und Ohnmacht vergeblich sucht , den Sekt in die
Kehl «. Dam , schlappt er zwischen de » Kriminalen hinaus .

Sie haben kein Wort miteinander gesprochen .
Die Frau sitzt an einem Tisch in der Hotelbar . Sie bat die

Beine übereinandergeichlagen und dos dünn - Kleid , das die Kon -
turen ihres Körpers erkennen läßt , auf die Schenkel gezogen . Sie
lächelt . . . .

_

wieviel Briefmarken werden in einem Zabre verbraucht ? Die
vom Wellpostverel » aufgestellt « Statistik sieh » tm Br . csinarkenver -
brauch während eines Jahres natürlich die Bereinigten Staaten mit
2Z Milliarden Marken im Werte von 2. 7 Milliarde » Goldfranken an
der Spitze . Es folgt dann Großbritannien mit einem Verbrauch von

840 Millionen Goldfranken und an dritter Stelle stellt Deutschland
mit 762 Millionen . Es folgen dann noch Frankreich . Italien , Japan ,
Oesterreich . Schweiz . Holland und Spanien .
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Deutsch - französisches Abkommen .
Zulassung von Arbeitern und Angestellten .

Zwischen der deutschen und der französischen Regierung ist am

13 . August ein Abkommen getroffen worden , das die Zulasfmkg von

Arbeitern und Angestellten regelt , die sich in einem der beiden

Länder beruflich und sprachlich sortbilden wollen .

Diese Arbeiter und Angestellten sollen grundsätzlich das 30 . Lebens -

jähr nicht überschreiten » nd ohne Rücksicht aus die Lage des Arbeits -

Marktes zugelassen werden . Der Aufenthalt ist ans ein Jahr

beschränkt , kann jedoch ausnahmsweise um sechs Monate ver -

löngert werden . Wichtig ist die Bcstimiming , datz sich die Unter -

Nehmer , die solche Leute beschäftigen wollen , ocrpslichteu müssen ,

sie nall » Tarif oder , wo solche nicht bestehen , nach den vrts - und

bcruisüblichen Sähen bezahlen müssen , sobald ihre Leisttcngen den

üblichen Anforderungen entsprechen .
Das Abkommen wird jedoch dadurch entwertet , datz die Zahl der

Zulassungen auf £ 300 je Jahr beschränkt ist , wovon in

Deutschland auf das Hotel - und Wirischaftsperlonal 200 entfallen ,

ans die kaufmännischen und technischen Angestellten 220 und auf die

Facharbeiter 80 . Vor dem Kriege passierten in jedem Jahre Zehn -

kaufende von Arbeitern und Angestellten die Grenze . Es wirkt

darum auch geradezu grotesk , daß sär die gering « Zahl von Zu -

lossungen erst ein umständlicher Behördenapparat in Bewegung

gesetzt werden mutz . Die Zulassungsstellen sind für das Hotel - und

Gastwirtsgewerbe die Fachabteilung für das Hotel - und Gast -

wirtsgewcrb « beim Landesarbeitsamt Siidweftdeutschland in Boden -

Baden und für alle übrigen Beruf « dos Arbeitsamt Köln . Die An -

träge müssen beim zuständigen örtlichen Arbeitsamt auf besonderen
Vordrucken gestellt werden , das die Voraussetzungen prüst nnd den

Antrag an die weiteren Instanzen leitet .

„ Differenzen bei . Hinz u . Küster . "
Zu der Notiz mit dieser Ueberschrift in Nummer 495 des „ Vor -

uwits " erhalten wir eine Zuschrift des Groß - Berstner Arbeitgeber -
Verbandes des Großhandels , die u. a. besagt :

1. Es ist nicht richtig , daß die Firma Hinz u. Küster sich
weigert , den Tariflohn zu zahlen . Die Firma zahlt schon seit
dem Bestehen des zwischen dem Deutschen Lerkehrsbund und der

Gruppe Kosfeegrotzhandel beim Grotz - Berlinar Arbeitgeber -
verband des Großhandels abgeschlossenen Tarifs , der für allgemein
verbindlich erklärt ist , die dort vereinbarten Lohne . Es ist dem -
nach nicht erjindlich , wie behauptet werden kann , daß die Firma
sich weigere , einen Teil des gewerblichen Personals nach dem Tarif
zu bezahlen

Die bei der Firma Hinz u. Küster zur Entlassung gekommenen
Arbeitskräfte sind ordnungsmäßig gekündigt worden unter Ein -
Haltung der tariflichen möglichen Kündigungsfrist . "

Da die Angelegenheit beim Arbeitsgericht anhängig ge -
macht ist , bleibt dessen Entscheidung abzuwarten .

Tarifabschtuß der Chirurgiemechaniker .
Seit dem Jahre 19Zd besteht für die Arbeiter und Arbeite -

rinnen in der Berliner Ehirurgiemechanik kein Lohn - und Mantel -
tarif mehr . Auch in dieser Branche glaubte die Arbeiterschaft , beim
Nichtbestehen von Tarifverträgen bessere Lohn - und Zlrlieitsbedin -
gimgen durchsetzen zu können , als sie in den Tarifen festgelegt
waren . Diese Zlnsicht hat sich aber wie in so vielen anderen
Branchen als irrig erwiesen . Wenn sich auch die Unternehmer im
allgemeinen an den bisherigen Manteltarif hielten , so war es der
Arbeiterschast jedoch nicht möglich , Verbesserungen durchzusetzen .

Die Branchenkoinmission der Chirnrgiemechamker arbeitete
deshalb einen Vertragsentwurf aus , den sie den Unternehmern am
1. Juli überreichte . Die Unternehmer ließen erst einige Zeit auf
sich warten , antworteten dann aber mit einem Gegensntwurs , der
glatt ein Abklatsch des VBMI, - Vertrages war . Noch langwierigen
Verhandlungen kam man schließlich zu einem Ergebnis , das zwar
nicht alle Forderungen der Arbeiter berücksichtigt , aber doch einiger .
maßen besricdigte . Die Unternehmer haben die reine 48stllndige

Arbeitswoche zugestanden . Ueberstunden dürfen nur mit Zustim¬

mung der gesetzlichen Bctriebsvcrtreiung gemacht und müssen mit

einem Zuschlag von IS Proz . bezahlt werden . Je nach der Be -

schciftigungsdauer muß ein Urlaub von 2 bis 8 Tagen gewährt
werden usw . Wenn der 1924 nicht mehr erneuerte Tarifvertrag
teilweise günstigere Bestimmungen enthielt , so beweist das eben ,

daß eine wrifloje Zeit der Arbeiterschast niemals zum Stutzen ge -
reicht , sondern sie immer wieder zurückwirst .

In der Versammlung der organisierten Chirurgiemechaniker
am Mittwoch im „ Rosenthalcr Hos " gab es eine lange Debatte
über dieses VerhaMiingsergebnis , das die Dranchenkommission zur
Annahme empfahl . Es wurde zwar angenommen , doch hätte eine

einzige ablehnende Stimme mehr genügt , nm den gegenteiligen
Beschluß herbeizuführen . _

Die Knappfchastswahlen der Angestellten .
Am 14. Oktober wurden die Neuwahlen der Angestellkenältesten

in der Reichsknappschast zum Teil vorgenommen . Don den nach -
stehend ausgeführten Bezirksknappschosten liegt das folgende «nd -

gültige Wahlergebnis vor .
In der Rnhrknappschaft erhielt der A f A - B u n d

7 414 Stimm « n und 25 A e lt « st « ns itz e , die gemeinsame
Vorschlagsliste GdA . , Verband kaufmännischer Grubenbetimten uird
Verband oberer Vergbeamtcr 7591 Stimmen und 2 « Aeltestensitze ,
der christliche Gedag - RdB . 2818 Stimmen und 8 Aeltestensitze . Die
Wahlbeteiligung betrug rund 85 Proz . Bei der Arbeitskammer -
wähl im Juni 1927 entfielen auf den AfA - Vund 0863 Stimmen , auf
die gemeinsame Lifte GdA . usw . 9951 Stimmen und auf den
Gedag - RdB . 2092 Stimmen .

In der Niederrheinischen Knappschaft erhielt der
As A - Bund 442 Stimmen und 3 Aeltestensitze , der
GdA . 422 Stimmen und 2 Aeltestensitze und der Gedag - RdB . 107
Stimmen und 1 Acltcstersitz . Die Wahlbeteiligung betrug rund
90 Proz .

In der Niederschlesischen Knappschaft «hielt der
As A - Bu nd 840 Stimmen und 7 Aeltestensitze . der
GdA . 242 Stimmen und 2 Aeltestensitze und der Gedag - RdB .
637 Stimmen und 6 Aeltestensitze . Die Wahlbeteiligung betrug
rund 70 Proz .

In der Brühker Knappschaft erhielt der AfA - Sani »
5 53 Stimmenund 5 Aeltestensitze , der GdA . 194 Stim -

men und 1 Aeltestensitz und der Gedag - RdB . 535 Snmmm und

5 Aettestensitze . Die Wahlbeteiligung betrug rund 65 Proz .
Das Gesamtergebnis in den vier Bezirksknappschaülen , die mchr

ols die Hälfte der Versicherten umfassen , beziffert sich auf AiA »

Bund 9249 Stimmen und 40 A e lt e st e n s i tz e , GdA .

Bund 9249 Stimmen und 40 Aeltestensitze , GdA .

und 20 Aeltestensitze .
Am 21. Oktober müssen die Wahlen in sämtlichen Bezirks »

knappschaften abgeschlossen sein .

Llebergang zum Achtstundentag in Ostoberschlesien .
Sallowih , 19. Oktober .

Die Arbelterkategorien , die bisher noch nicht in den Genuß der

achtstündigen Arbeitszeit gelangt sind , sollen nunmehr in der nächsten
Zeit zum Achistundentag übergeleitet werden . Es handelt sich bc-

sonders um die Arbeiter in den Walzwerken und in der

weileroerarbeitenden Industrie , ausgenommen die Handwerker und

die Platzarbciter . Die Handwerker sollen Ansang Dezem -

der , olle noch restlichen Arbelterkategorien Ende Dezember in den

achtstündigen Arbeitstag übergeleitet werden , so daß spätestens
Ende dieses Jahres der Achtstundentag in ollen

ostoberschlesischen Betrieben Tatsache ist .

Proteststreik im Hafen von Marseille .

Paris . 19. Oktober . ( Eigenbericht . )
Die Matrosen und Schisfsangestellten der Marieiller Reedereien

sind am Freitag morgen in einen 24 ständigen Proteststreik

getreten . Der Streik richtet sich gegen die Aussperrung , einer An -

zahl von Mannschaften , die bestimmte , ihnen für ein weiteres En - >

gagement vorgelegte Bedingungen nicht annehmen wollten . Das '

Syndikat der Angeheuerten hielt in der Arbeitsbörse der Stadt eine -

Protestvcrsammlung ab . Falls die Reeder nicht einlenken oder etwa

den Streik mit der Aussperrung der gesamten Schiffsmannschaften i

beantworten sollten , wird für den Hafen von Marseille «ine sehr ,

kritische Situation entstehen . Bereits jetzt ist jede Tätigkeit im �
Hofen stillgelegt : kein Dampfer kann auslaufen .

„ Es wird die Hoffnung gehegt . . . "

Melbourne , 19 . Oktober .

Der Streik der Hafenarbeiter ist in ganze Australien beendet . ;

Hier wird die Hoffnung gehegt , datz der Friede endgültig sein werde .

*

Wir teilen diese Hoffnung nicht , solange nicht die Regie - !
r u n g ihr Verholten ändert . Die Pretzeberichte des JGB . besage » ij
darüber :

„ Laut dem Schiedsgerichtsgesetz mutz bei der Einstellung von s

Arbeitskräften organisierten Arbeitern der Vorzug I

gegeben werden . Und nun hat d i e R eg i « r u n g , die wohl Ver - |
antwortungcn für die Arbeiter schassen , sich jedoch dabei ihr «
eigenen Pflichten entledigen will , einfach «in Gesetz durchs Parla -
ment gepeitscht , auf Grund dessen sie eine Reserve nicht - !

organisierter „ freiwilliger " Transportarbeiter
bilden konnte , die eingeschrieben sind und die auf ein Jahr aus
der Liste gestrichen werden können , wenn sie sich nicht zu den von
der Regierung vorgeschriebenen Arbeitsbedingungen versieben .
Nehmen die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter

diese Bedingungen an , so können auch sie Zlrbeit erhalten . Ist ( s
ein Wunder , daß sich ein ausrechter Gewerkschafter diese Behand -
lung nicht gefallen lätzt ?7
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